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Erſter Geſang. 


M. liebet, wen man ſingt. Schon laͤngſt 
{ bin ich Galwinen “) 
Mit ſolcher Neigung zugethan, 
Daß ich fuͤr ihren Bruder, fuͤr Zerbinen, 
Ein Lied ihr nicht verſagen kann, 
Ein langes Lied, beſtimmt, des jungen Helden 
Gehaltne Kaͤmpfe, treue Glut, 
Und fruͤben Tod auf weit entfernter Flur zu 
melden. 
Nie hat die Schweſter mehr an ſeiner Bruſt 
geruht, 
Seit er, bey kaum erfuͤllten achtzehn Jahren, 
Der Seinen Kuͤſſen ſich entzog, 
Nit jugendlichem Muth der Mauren frechen 
= Schaaren, 
c Die bawahls Aquitanien beſchwerlich 
waren,) 
Dem Kriegsgetummel, den Gefahren, 
A3 { Und 


») S. im zweyten Theile Salwine, eine Ritter 
geſchichte nach dem Arioſt. 
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und ach! zu theurem Ruhm entgegen flog. 
An weltberuͤhmter Ritter Seite 
Bemerkte Gallien ihn ſchon, als Miß verſtand 
Und Galloways Betrug, in feinem Vater 
: land', 
In Skotien, der Schweſter Tod und Schaw 
x de draͤute. 
Er wußte nichts von der Gefahr, 
In der die faͤlſchlich angeklagte war: 
Wie feurig wär’ er ſonſt durch die geſalzuen 
5 Wellen 
Geſtuͤrzt, ſich wider ullins Schwert zu ſtellen! 
Allein Zerbin, voll andrer Sorgen, war 
In Bordo, deſſen Fuͤrſt (da nun auf wenig 
Tage 
Die Waffen ruhten ein Turnier beging, 
Bey dem er jeden Ritter, ohne Frage, 
Ob er am Teſtament, ob er am Koran hing, 
(Ein Maure war er ſelbſt) mit Glimpf und 
Luſt empfing. 
Die Tochter dieſes Sarazenen, 
Die ſchoͤnſte unter allen Schönen, 
Die zaͤrtlichſte der Zaͤrtlichen, 
Die liebenswuͤrdigſte der Liebenswuͤrdigſten, 
Ver⸗ 


Vermochte nicht den jungen Ritter, 
Der, als von einem Phidias 
Auf ſeinen Gaul gegoſſen, ſaß, 
Und deſſen Schoͤnheit man im Ungewitter 
Der Schlacht ob ſeiner Tapferkeit vergaß, 
Mit kaltem Herzen anzuſehen, f 
Noch er dem Reiz der Schoͤnen zu entgehen. 
Es kann, wenn der Merkur zertheilt in Pers 
N len rollt, 
Ein Tropfen nicht ſo leicht den andern finden, 
Als (ſind fie ſich nur einmahl heimlich hold) 
Sich zweyer Blick', und Wort' und Hand 
verbinden. 
Doch wie bey jeder Glut, wenn ſie beginnt, 
Die Liebenden allein beſchaͤfftigt ſind 
Sich zu gefallen, ſich zu lieben; 
Nichts als Entzuͤckung vor ſich ſehn; 
Der Klugheit Rath, den Blick in kaͤnft'ge 
Zeit verſchieben, 
Und unbeſonnen vorwaͤrts gehn: 
So ging es hier. Erſt nach getauſchtem Eide 
Beſtaͤnd'ger Treue, ſahen plotzlich beide, 
Als ob fie jetzt nur erſt entſtuͤnde, die 
Gefahr, 
A 4 Die 


8 : — 
Die doch nicht minder alt als ihre Neigung 
: war: 
Sie Maurinn, er ein Chriſt. Den Vater zu 
befragen, 
Iſt eitel, iſt Verwegenheit 
Unmoͤglich iſt es doch, den Trieben zu entſagen, 
und thöricht waͤr's, unthaͤtig zu verzagen. 
Mit jugendlicher Dreiſtigkeit 2 
Eigreifet man den Rath, das aͤußerſte in 
wagen, 
Die Flucht Doch dieſen Schritt, der vom 
g Gehorſam weicht, 
Sich ſelbſt als ſchuldlos zu erlanben, 
Wird die Religion der Vorwand. Seinen 
Glauben 
Beweiſet ihr Zerbin ſo klar und leicht, 
(Auch Amor wirbt dem lieben Gott) 
Daß ſich von des Propheten Rotte 
Die junge Schoͤne heimlich trennt, 
Sich taufen läßt, und Iſabella nennt, 
Und, kürzer, Bella. Nun iſts Pflicht, ihr 
Land zu fliehen. 
Im Hafen liegt ein Schiff bereit; a 
Allein auf ihre Seite * Patron zu ziehen, 
Mit 


Mit Vorſicht und Verſchwiegenheit 

Es zu beſetzen, koſtet Zeit. 8 

Im Fleiße gluͤht Zerbin. Doch da von ſei⸗ 
2 nem Gluͤcke 

Ihn nur der Zwiſchenraum noch dreyer 

Naͤchte trennt, 
Ruft ihn ein ploͤtzliches Patent 
Des 5 nach paris zurück 


0 Denen das beider Herzen bricht! 
Was iſt zu thun? was iſt zu waͤhlen? 
Ungleicher Rath erwacht in gleich verliebten 

Seelen: 
ee mein Zerbin! ruft Bella, fliche 
8 nicht! N 
Ihm wird, „ auch ohne dich, es nicht an Rit⸗ 
tern fehlen; 
Um Bellen iſts gethan, an ihr Zerbin ge⸗ 
bricht. 
Doch tief in feiner Bruf ſteht: Liebe weicht 
der Pflicht. 
Dieß ſtellt er vor, beklagt, verſpricht, 
Beweiſ't, und uͤberzeuget nicht. £ 
Er ſinnet hin und her, ein Mittel auszufinden, 
A 5 um 
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Um pflicht und Liebe zu verbinden. 

Drey 2 ſind mit ihm, der Britte 
Haroald, 

Oer Lhufcter Sobrin, der Deutſche Wili⸗ 
bald, 

Ihm alle treu, ſchon alle zu Geſellen 

Des Raubes auserſehn. Zerbin erhalt von 
Bellen, 

Auf lange Klagen „langen Widerſtand, 

(Was will fie thun?) ihr Wort, in diefer 
Freunde Hand 

Sich zur beſtimmten Zeit zu ſtellen. 

Trau ihnen, als mir ſelbſt, ſpricht er. Auch 
in den Wellen 

Wird deines Schiffes Spur von mir erkannt, 

So bald mir Eid und Ruhm erlauben, 

Den Waffen Zeit und Arm zu rauben. 

Zieh hin nach Albion! Auch noch ſo weit 
von mir, 

Haſt du mein Beſtes doch, "Haft du mein 
Herz bey dir. 

Den heißen Abſchied, die gemiſchten Thraͤnen, 

Die langen Kuͤſſe zu erwaͤhnen, 


5 2 Dieß 


Dieß hieße fie durch kalte Schilderung ent: 
weihn; 7 

Den richtigſten Begriff von ihnen 

Erlangt man ſo: man muß im Falle ſelber 
ſeyn. 


euren empfaͤngt nunmehr Zerbinen. 
ma ſchwerer Gram liegt auf des Kaiſers 
Bruſt: & 
Sei ſieben Monden her iſt Roland nicht 
erſchienen, 
Sein Aufenthalt iſt jedem unbewußt; 
und deſto ſchmerzlicher druͤckt Karlen der 
Verluſt, 
Da nun mit neu ergaͤnzten Heeren 
Die Mauren draͤun, das Reich der Liljen zu 
5 zerſtoͤren. 
Er, stand, der allein ein Heer, ein Boll⸗ 
werk iſt, 
Er fehlt nunmehr den Seinen, [4 vergißt 
Sich ſelber, feine Pflicht, den Haß der Sa 
razenen, 
Und laͤuft nach einer falſchen Schönen. 
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Mehr Ungluͤck iſt, Angelika! 

Von dir auf Gallien gefloſſen, 

Als auf Antonen je Kleopatra, 

Auf Juda's Helden Delila, 

Auf die Trojaner Helena 

Schmach, Unheil und Verderben ausgesoſſen. 

Ein einzig ihnen heilig Haupt 

Begnuͤgten dieſe ſich zu plagen; 

Doch von den Seren an, bis wo mit gihem 
Wagen 

Apoll W das Licht am letzten 
raubt 7 

Haſt du ſo manche Ritter, Paladinen 

und Helden (Koͤnige ſelbſt waren unter 
ihnen) 

Durch Sean gefeſſelt, unter fich ent⸗ 
zweyt, 

und durch die BR Welt zerſtreut. 


So wie 1 Weg der Schoͤnen zu erfragen 
Der be Auland irrt, ſo irrt nach ihm 
nunmehr 
Durch of und est der Ritter Heer, 
Die Harl verſchickt, ihn auftujagen. 
5 5 Allein 
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Win, wo er wo iſt, vernimmt man feine 
a Flucht, 

u wo er willi iſt, da wird er nicht 
geſucht. 

Dem Strande nah, wo ſich aus der Atlant' 
ſchen Welle 

Das i be Folgezeit Poem Roſchelle 

Erhebt, e Roland itzt durch Berge, 

ee d Thal und Flur, 

Und pocht an jedes Thor, und fragt auf 
allen Straßen, 

Ob feine Schöne ſich nicht etwa ſehen laſſen? 

Dem Hunde gleich, der auf des Haſen 
Spur 

Ein Stonvetfeld, bewachſen mit Gebuͤſchen, 

Mit Hügeln unterbrochen, hin und her 
durchläuft, 

und ſchnaufelnd, wedelnd, heiß die Beute 
zu erwiſchen, 

An jeden Strauch und Maulwurfshaufen 

* pe: 


Einst, da mit RER dichten Schatten 
Ihn Nacht und Wald befallen hatten, 
Exblickt 
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Erblickt er tief im oͤden Forſt ein Licht, 
Das funkelnd durch das Netz der Blaͤtter 
ſticht. a 
Er eilt, den Sitz des Strahles aufzuſuchen. 
Lautrauſchend dringt ſein Gaul durch die 
zerknickten Buchen, 
Durch den jerfiampften Strauch in ſchwe⸗ 
1 rem Trab' heran, 
Und zeichnet ſeinen Weg als eines Stromes 
/ Bahn. 
An eines Felſen Fuß durch dieſen Stern ger 
leitet, 
Erkennet Roland nun, daß der verfolgte 
Schein 
Aus einer Hoͤhle ſich verbreitet, 
Und, wo der vorgewaͤlzte Stein 
Der Muͤndung ungleich iſt, durch eine Luͤcke 
gleitet. 
So ſehr verdicken fi ch um dieſen Aufenthalt 
Die Dornen, Hecken und der Wald, 
Daß er die durch das Licht bey Nacht ver⸗ 
rathne Stätte 
Am Tage nie gefunden hätte, 


Leicht 


Leicht zu vermuthen war, was dieß ver⸗ 
borgne Neſt 

Enthielt; doch Rolands Geiſt, auf dem Ge⸗ 
danken feſt, 

Daß ihm, wo ſich's am mindſten hoffen ließe, 

Angelika vielleicht entgegenſtieße, 

Treibt ihn, daß er den Gaul entladen ſtehen 
läßt. 

Er draͤngt ſich ſchweigend durch die Hecken, 

Ruͤckt ſanft den Stein, und ſteigt hinab 

Auf Stuffen, welche fich tief in den Berg 

x erſtrecken, 

In das von Lebenden bewohnte Grab. 

Geraͤumlich dehnet ſich der Saal im hohlen 
Steine; 

Zur Seite gaͤhnt ein Loch, das durch den 
Felſen dringt, 

und dem Gewölbe Luft, vielleicht auch Helle 

8 bringt. ; 

In feiner Mitte fit, beglaͤnzet von dem 
Scheine 

Des Feuers, welches fie mit duͤrrem Holze 
naͤhrt, 
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Ein altes Weib, gekrümmt, voll Runzeln 
grau von Haaren, 
und neben ihr ein Fräulein, kaum von funf⸗ 
zehn Jahren, 
Das, ob die Wangen gleich des Grames 
Giſt erfahren, 
Obgleich der Thraͤnen Salz der Augen 
f Glanz zerſtoͤrt, 
Doch leicht errathen laͤßt, daß es der hoͤch⸗ 
ſten Ehre, ? 
Die man der Schönheit fonft gewährt, 
Bey beſſerm Gluͤcke würdig waͤre. 
Sr. sanften beide fich, nicht ohne Bitter? 
1 keit, ’ 
Als plotzlich Roland aus dem Dunkeln 
Aus Feuer tritt: die blanken Waffen fun⸗ 


keln, 
und unterbrochen ſtockt der Streit. 1 
2 und ſtumm, den Blick auf ihn ger 
: drehet, Mm > 


eine das erſchrockne Paar. Des Grafen 
Länge sehet 
Weit über Manneswuchs. In Eiſen ganz 
gehuͤllt 
Steht 1 


Steht er vor ihnen, fürchterlich und wild. 
Doch höflich gruͤßt er fie; denn dieß iſt 
immer 
Der Ritter Pflicht beym Frauenzimmer. 
Auch ſie erheben ſich, erwiedern ihm den 
4 Gruß. 
„Iſt wohl ein Unhold, ein Tyrann zu fin⸗ 
den, 
“ „Durch deſſen Grauſamkeit in dieſen duͤſtern 
* 8 Gruͤnden 
„Solch eine Gottheit ſchmachten muß? 
So Roland. Die betrübte Schöne, 
Der lautes Schluchzen oft im keuſchen Buſen 
zuckt, 
Und die beym Reden manche Thraͤne 
2 und manch nur halb gebildet Wort ver⸗ 
ſchluckt 75 
Gibt ihm Bericht von ihrer traurigen Ge 
fchichte, 
2 Nennt fi ſich und ihren Stand. Erraͤthſt du 
wohl, 
O Leſer! wen ich nennen ſoll? 
Kurz, Bella war's. Da fi e mit dem Ber 


Bis 
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Bis auf Zerbins Entfernung koͤmmt, den 
Ort, ) 
An dem wir ſie verließen, führe fie fort: 


Wenn ſich die Herzen ſtets durch Wohl⸗ 
thun binden ließen, 
So hätte wohl der guͤtige Zerbin 
An dem Etrurier Sobrin 
Den treuſten aller Freunde finden muͤſſen. 
W war er's ſonderlich, dem mich Zerbin 
empfahl, 
Und der auch, nach dem feſtgeſetzten Plane, 
Um Mitternacht mit einem Kahne 
Mich aus den vaͤterlichen Gaͤrten ſtahl, 
Und mich nach jenem Schiffe brachte, 
Das Harald indeß und Wilibald bewachte. 
Als ob mit Amorn ſich der Wind 
Verſtuͤnde, foͤrdert er die Reiſe; 
Doch unbeſtaͤndig, wie ſie beide ſind, 
Springt er auf einmahl um, und aͤndert Zug 
und Weiſe. 
Gleich Laͤmmern, ſchwarz am Leid’ und auf 
dem Ruͤcken weiß, 


Huͤpft, 
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Huͤpft erſt beym ſchwuͤhlen Sud die laute 
Brut der Wogen; 
Bald aber koͤmmt der Nord, die Haare 
ſchwer von Eis, 
Auf weitgeſpannten ſchwarzen Schwingen 
hergeflogen. 
Sie lagern beide ſich auf das geſalzne Reich, 
And machen es zum Tummelplatz. Die 
Welle, 
Die der zum Berge thuͤrmt, wirft jener bis 
zur Holle. 
Wir, einem Federballe gleich, 
Den — geübte Spieler ſich entgegen 
jagen, . 
Sind nicht mehr Meifter unſrer Bahn; 
An Klippen, die fo hoch fonft aus dem Meer 
re ragen, 
Als dieß itzt uͤber fie, fchlägt unſer Fahr⸗ 
b zeug an, 
Und taumelt, wie auf einem Kaͤmpferplan 
Der Fechter, dem der Feind den Stahl ins 
Herz geſchlagen. 
Sobrin befiehlt das Boot ins Meer 
f — werſen. Mit uns ſteigt der Britte 
* B 3 Und 
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und Deutſche nieder. Noch ein sans 

nee a Heer 

Iſt auf den Sprung bereit, wenn es mein 
Fuͤhrer litte. 

Den Degen. i in der Fauſt jagt fie Sobrin 

zuruͤck. 

A fliehn, und kaum entfernt auf wenig 
Schritte 

60 unſer Kahn, ſo wankt und ſinkt! vor 

- unſerm Blick 

a wunde Schiff, mit allen unfern 8 

Mit allen meinen Koſtbarkeiten. 

Nur unſer Boot erreicht den Strand: 

Die Welle pflanzt uns in den Sand. 

und weicht. Ich hebe beide Haͤnde 5 

Zum Himmel auf, und danke feiner Huld, 

Die, ungeachtet mancher Schuld ‚ 

Mich aufgeſpart, vor meinem Ende 

Zerbinen noch zu ſehn. Bleibt mir nur feis 
ne Hand, 5 

Ss babe dir, o Meer, foviel du mir ent⸗ 
wandt! 

Wir bal Rath, wohin wir uuſre Schritte 
drehen. N 

Kein 
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Kein pid iſt hier geſtampft, kein Dach iſt 
hier zu ſehen; 

Der ſchwarie Berg allein ſteht fürchterlich 
gethuͤrmt/ 

Dem Aeol ſtets das Haupt, Neptun den Fuß 
beſtuͤrmt. 

Da wir durch Dornen muͤhſam gehen, 

Etoͤßt uns ein Bauer auf, der Reiſig klein 


gehackt, 
und es in leichte Buͤſchel packt; A 
Der zeigt von weitem uns der Thuͤrme 
Spitzen, 


Die aus Bush Mauren Wan 


Es 2 nun, 500 Sobrin ſeit ſchon Er 

mer Zeit 92 42 

ap ungetreuen Brand in ſeiner Bruſt ge⸗ 

naͤhret, . 

Den „ vie kühn genug, mir eher nicht 
erklaͤret; 

v Ei, daß die Gelegenheit v7 
Des öden Ufers, feinen geilen Willen 

Erſt damahls reisten kurz, er faßte hier 2 

Oen Walen, an mir 
B 4 Auf 
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Auf was fuͤr Art es ſey, die ſchnoͤde Luſt zn 
= ſtillen. 
Sein erſter Fleiß und Anſchlag iſt, 
Durch einen Vorwand, eine Liſt, 
Zum wenigſten von Einem der Getreuen, 
Die mit uns ſind, ſich zu befreyen. 
Gerechter Tadel trifft uns, ſpricht Sobrin, 
Wenn wir den weiten Weg, und durch ſo 
rauhe Straßen 
Das zarte Fraͤulein ſich zu Fuße ſchleppen 
2 laſſen. 
Weit beſſer, Wilibald eilt nach Roſchelle hin, 
Und fuͤhrt uns einen Gaul entgegen, 
Auf dem wir ſie zur Stadt gemaͤchlich brin⸗ 
gen moͤgen. 
Vom Argwohn des Vetrugs aus Deutſcher 
Treue weit, 
Mit Deutſcher Dienſtbefliſſenheit 
Fliegt Wilibald voraus. Am beſten ſcheint 
Sobrinen, 
Des Nachgebliebnen ſich als Helfers zu be⸗ 
dienen. 
Theils, weil ihm eine Lift, ihn zu entfer- 
nen fehlt, 
Theils 
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Theils, weil er auf Gefliſſenheit deſſelben 
zaͤhlt. 

Von Jugend auf zugleich in Waffen aufer⸗ 
zogen, 

Gefaͤhrten in der Schlacht, im Lager, auf 
den Wogen, 

Hat langer Umgang ſie vereint; 

Und was thut nicht ein Britte fuͤr den 
Freund? 

Er zieht ihn auf die Seite. Doch der 
Britte, 

Ein Mann von edler Art und Sitte, 

Der Ehre zum Geſetze hat, 

Mißbilligt laut den mitgetheilten Rath, 

Nennt ihn verraͤtheriſch, verwegen, 

Und ſetzt ſich endlich mit der That, 

Da ſeine Worte nichts vermoͤgen, 

Dem tollen Thuſeier entgegen. 

Schon klirren die entblösten Degen: 

Mich jagt der Schrecken in den Wald. 

Sobrinen, ſchlau im Fechten, gluͤckt es bald, 

Den muthigen Beſchuͤtzer Harbald 

Zu ſeinen Fuͤßen hinzulegen. 

— faut für todt. Beſluͤgelt durch Begier, 

B 9 Ver? 
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Verſolgt, erseichet mich der Sieger, ſchmei⸗ 

chelt mir, 
Verbeißet, bittet, ſchwört. Umſouſt. In 

meinem Herzen 
Steht feſt gefaſſet der Entſchluß, g 
Das Leben eher, als die Ehre zu verſcherzen. 
Den e Freundlichkeit verweigerten 
a Genuß r 
Will er zuletzt gewaltſam rauben. 


Vergebens wird von mir mit Thraͤnen an 
gefuhrt, ; 
Daß ihm Zerbin auf Tren und Glauben 
Mich uͤberlaſſen. Ungerührt 
Von Dankbarkeit, von Pflicht und Ehre, 
Stuͤrzt er, ein raſend Tiegerthier, f 
Auf mich, das Lamm. Da keine Huͤlfe mie 
Erſcheint, bedien' ich mich zur Gegenwehre 
Der Waffen, die mir die Natur verliehn; 
Mit Haͤnden und mit Füßen ſtoß ich ihn 
7 und ſuch' ihm Bart und Augen 
auszureißen; 
Son zu zerkratzen, zu zerbeißen; 
Wobey durch den gewoͤlbten Wald 


Mein 
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Wein Kreiſchen, mein Geſchrey um Huͤllz f 
wiederſchallt. 


Erſchoͤpfet durch des Kampfes Länge, 
Erlag ich itzt: als plotzlich eine Menge 
Gewaffneter aus dem Gebufche dringt, 
Auf meinen Räuber first, der, eh man 
ihn umringt, 
Sein Heil im ed ſucht, und als ein 
Hirſch entfpringt, 
Ob Zufall, ob mein lautes Klagen 
Mir Huͤlfe zugeführt, war mir noch un: 
bekannt. 
Itzt weiß ich, daß, ſobald an dieſen Strand 
Der Stuͤrme Wuth ein Schiff verſchlagen, 
Dieß Volk, das auf den Raub aus dieſer 
Hoͤhle zielt, 
Ans Ufer läuft, und Gut und Leute ſtiehlt. 


Nach kurzer Freude ward ich inne, 

Daß, wie man ſagt, ich aus dem Regen in 
2201 die Rinne 

Gefallen war. Drey Monde ſchon 9 

Verſchluck ich dieſes Grabes Duͤnſte; 

Zwar mit unangetaſteter Perſon,„ 

* Doch 
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Doch dieſes nur aus Durſt nach reicherem 
Gewinſte, 
Weil jungfreuliches Blut um groͤſſern Lohn 
Erſtanden wird; und nicht als ob von Zucht 
und Ehre 
Ein Fuͤnklein hier zu finden waͤre. 
Im Gegentheil, was je die Frechheit nur 
erſann, 
Was nur ein Lotterknecht für Zoten ſpeyen 
Ko kann, 
Damit wird immerfort mein keuſches Ohr 
beleidigt; 
Und hier durch dieſes alte Weib 
Wird dieſer unverſchaͤmte Zeitvertreib 
Noch unterſtuͤtzet und vertheidigt. 
Auch weiß ich ſchon, wenn Ihr, Herr Rit⸗ 
ter, mich verlaßt, 
Und meine Räuber wiederkehren, 
So wird die Schändliche, die alles Gute 
haßt, 
Sich über mein Gefpräch mit Euch her 
Hau ſchweren, 
Mit tauſend Luͤgen es vermehren. 
a Allein 


ultein es ſey. Mir iſt das Leben laͤngſt zur 
Laſt. 
Nie wirft du mehr, Zerbin! von Bellen 
2 Nachricht hören, 
Nie deine Bella mehr von dir; 
Denn heute nur erklaͤrte mir 
Der unbarmherz'ge Moͤrderhaufen, 
Es ſey bereits ein Sklavenhaͤndler hier, 
* ſich erbiete, mich um hohen Preis zu 
kaufen. 
Mit neuen Thraͤnen unterbricht 
Das Fraͤulein hier den klaͤglichen Bericht, 1 
Durch welchen fie den Schmerz, der ihr den 
N Buſen fuͤllet, 
Zugleich erneuert und geſtillet. 
Ihr ſpricht der Ritter Troſt und Hoffnung 
ein, 
Verbindet fich, fie zu befreyn, 5 
Sagt ihr, daß er Zerbins Geſchlecht und 
Nahmen kenne, 
Und jeden Dienſt ihm zu erweiſen brenne. 
Indeſſen tritt der Raͤuberſchwarm herein, 
Auf zwoͤlfe ſtark, bewaffnet, der mit einer 
Keule, 
Mit 
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Mit einer Hacke der, und der mit einem 
Beile. 

Des Truppes Erſter, ſchwarz und haͤßlich 
von Geſicht, 

Einiusis, (denn das andre Licht N 

Hat laͤngſtens ihm ein Knuͤttel zugedruͤcket, 

Der ihm zugleich das Nasbein eingeknicket) 

Da er den edlen Gaſt an ſeinem Herd' er⸗ 
blicket, 

Kehrt ſich zum Haufen um, und ſpricht: 

Ein Zeiſig, den wir nicht belauert, 

Ae Brüder, hat ſich hier von ſelber ein 
gebauert. 

Zum Grafen ſagt er drauf: Gelegner kam 
mir nie 

Ein Mann, als du; mir ſolche Waffen, 

Solch einen Koller zu verſchaffen N 

Bar laͤngſt mein Wunſch: du bringſt 2 
fie, 

Mein! ſage mir, wie haft du denn e, 

Daß beide mir ſo noͤthig waren? 

Aufſpringend ſieht der Held den Boͤſewicht 

Mit bitterm Lächeln an, und ſpricht: 

Sie ſind fuͤr einen Preis dir zugeſchlagen, 

Den 


Den Feine Krämer in die Bucher tragen. 
Dann raubt er mit beſtaͤhlter Hand 

Dem nahen Feuer einen Brand, 

Der Rauch und Funken von ſich ſpritzet, 
und hohlet aus, und ſchleudert ihn 
Gerade nach des Schurken Stirne hin, 


Wo unter ihr der Strich der wilden Brau 

nen ſitzet: a 

Es ziſcht die Bin doch faͤhrt mit größrer 
. Macht 

Das Scheit zum linken Ang’, und fuͤllt mit 
Nacht 

Das einzige, mit dem er noch gewacht. g 
r taumelt, bruͤllet, fi ufet nieder, 

And baͤumet fich, und reget fich nicht wieder. 


Es ſteht in einem Winkel aufgeſtellt, 
Befeſtiget auf einem rauhen Pfale, 
Ein großer runder Tiſch, der bey dem naſſen. 


A Mahle 
Den Hauen ſammt der ganzen Rotte 
1 de fer her 


Den reißt der Graf, gleich einem Schwamme, 
Von feinem Stamme 
7 Wie 
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Wie Simſon faßt er ihn, der Gazens Thork 
ſchwingt, 
Und gehet mit der ungeheuren Scheibe 
Des Schwarmes ganzem Reſt zu Leibe, 
Den bange Furcht in einen Klumpen zwingt. 
Die Tafel fliegt, verletzt den Schedel dem, 
den Magen 
Dem andern; dieſem iſt das Knie, 
Und jenem iſt der Arm zerſchlagen. 
Zerquetſcht, verſtuͤmmelt liegen ſie, 
Begraben von dem Muͤhlſtein. Sie vermoͤ⸗ 
. gen, 
Sich ſelber hindernd, kaum die Maſſe zu 
bewegen, 
Und krabbeln heulend, der mit blut'gem 
: Ohr 
Und der mit lahmer Hand hervor., 
Wie wenn das Kind aus einer Falle 
Das eingeſperrte Maͤuſeneſt 
In Gegenwart des Katers Stuͤck für Stuͤck 
6 eutlaͤßt, 
Er vor der Klappe figt, und lauert, und ſie 
alle 
Im Sprunge mit der Tatze ſchlaͤgt, 
und 


und ſpielend und behend die ganze Brut er⸗ 
legt: 

So ſtehet mit des Tiſches ausgerißnem Fuße 

Der Graf. Wie jeder nur die Schnauze 
zeigt, 

Empfaͤngt er ihn mit herbem Gruße, 

Und ſchickt ihn, mit Vermahnungen zur 
Buße ’ 

Zum Thale, wo man ewig ſchweigt. 

Kein einziger entrinnt. Die Freundinn der 
Korſaren, 

Die Alte, da ſie dieſe Niederlage ſieht, 

Schleicht ſich zum Ausgang', heult, ent⸗ 
flieht, 

Und mit den Haͤnden in den ſeltnen Haaren, 

Laͤuft ſie, von Furcht und Gram gefuͤhrt, 

Bis ſie im Walde ſich verliert. 


Die Schoͤne bittet nun den Retter ihrer 
a Ehre 

Daß er ihr ſein Geleit gewaͤhre. 

Nach welchem Land' es immer ſey, 

Iſt fie bereit mit ihm zu gehen. 


gter Th. € Auf 
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Auf einen Klepper, deren drey 
Bus Dienſte ſtets bereit an einer Krippe 
ſtehen, N 
ent Bella. Rolands Roß, das noch 
an Zweigen kaut, 
Stellt ſich auf ſeines Reuters Laut. 
Und als Aurora nun, begleitet von dem 
8 Chore 
Der lichten Stunden, leicht bedeckt mit 
Flohre, 
Mit Rosen und Jaſmin das feuchte Haar 
. bekraͤnzt, 
Dem jungen Tage, der ihr ſchon im Ruͤcken 
glänzt, 
Des leeren Himmels goldne Thore 
Eroͤffnet, eilen fie vergnuͤgt 
Aus dem nun wahren Grabe, das voll Tod⸗ 
ter liegt. 


Zweyter Gefang: 
* 


2 alter und in neuer Zeit, 
Wenn eine tapfre Frau dem Joche ſich ent / 
riſſen, 
Dem Joche der Unwiſſenheit 
Und weichlicher Untuͤchtigkeit, . 
Mit dem wir Männer fie zu druͤcken wiſſen, 
Und irgend einer Kunſt, die wir aus Stolz 
und Neid 
Uns vorbehalten, ſich befliſſen: 
Der Waffen, der Gelehrſamkeit, 
So uͤbertraf ſie meiſtens weit 
Die groͤßten Maͤnner ihrer Zeit. 
In Blättern, welche nie vergehen, 
Iſt tapfrer Schönen Lob zu ſehen: 
Der Dido, der Zenobia, 
Semiramis, Kamilla, Kloͤlia; 
Und in der Zahl beruͤhmter Geiſter 
Weicht Sappho, weicht Korinna keinem 
f N Meiſter. 
Zwar freylich, manches Alter fließt vorbey, 
Da keine Weibernahmen ſich verbreiten; 
C a Doch 
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nicht / als ob der Grund ſo unfrucht: 
barer Zeiten 
— der Natur, des Himmels Eine 
fluß ſey; 
Nein, ſondern weil der Schönen Treff lich 
a keiten 
Oft der Skribenten Neid verhehlt; > 
Oft, weil es ihnen an Gelegenheiten 
Zu keimen, ſich zu zeigen fehlt. 
Da lob' ich euch, ihr Ritterdichter! 
Ihr wart den Damen guͤnſt'ge Richter, 
Aus der e und aus der Waͤlder 
Nacht 
Habt ihr ber Frauen edle Siege, 
Nicht minder als der Maͤnner Kriege, 
Ans Licht der Ewigkeit gebracht. 
Und wie der Tugendkeim alodann ſich beſſer 
naͤhret, : 
Wenn man * h ſein verdientes Lob ge⸗ 
4 währet, 

So war auch Feine Zeit zugleich 
An Saͤngern und Heldinnen je fo reich, 
So voll chen Verichtungen, als 
biefe, 

Der 
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Der tapfern Frauen eine war Marfiſe, 
Sie, deren Ruhm den Ruhm Achillens 
. uͤberſteigt, 
Und die ſich mir nunmehr auf meinem We⸗ 
ge zeigt. 


So kann an bunten Bluhmenkraͤnzen 
Im Fruͤhling ſich der Knabe nicht erfreun, 
So gierig kann kein Maͤdchen ſeyn, 
Geſchmuͤckt bey einem Feſt zu glaͤnzen, 

Als dieſe ſich nach Schlachten ſehnt, 

Wo Roß und Reuter ſchnaubt, und Stahl 
auf Stahl ertönt. 

Und wie wir es allein an ſchwachen Thieren 

ſehen, 

An bangen Tauben, feigen Rehen, 

Daß ſie vereint in Heerden gehen; 

Die ſtarken aber, ſich genug, 

Geſellſchaft fliehn, der Hülfe Schein ver 
ſchmaͤhen, 

Die Adler einſam ſich erhoͤhen, 

Die Löwen unbegleitet gehen: 

So war auch ſtets Marſiſens kühner Zug, 


C 3 Die 
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Die wi dem Ganges bis zu den gefrornen 
Wogen 
Die gabe Welt allein durchzogen. 


St irret fie nicht weit vom ekeln Aufent⸗ 
halt, 
Den wir im vor'gen Lied verließen, 
und findet in dem labyrint'ſchen Wald 
Das alte Weib, das mit zerrißnen Füßen 
Noch flieht, wiewohl ermuͤdet von der Flucht, 
und uͤber einen Strom zu kommen ſucht. 
Dem Krebſe gleich in feiner Schale 
Steckt unſre Kriegerinn im dichtgefuͤgten 
Stahle, z 
So daß die Alte fie fuͤr einen Ritter haͤlt, 
Vor welchem ſie demuͤthig niederfaͤllt, a 
Ihn bittend, daß er ihr, weil ſie nicht 
ſchwimmen koͤnne, 
Des Roſſes Kreuz zur Ueberfahrt vergönne, 
Die —— Schöne, ſtets zu jedem Dienſt 
bereit, 
Bringt ſie zum andern Ufer, welches weit 
und breit 
Ein tiefer, träger Sumpf bedecket, 
Der 


* 


Der bald den Watenden mit duͤnnem Koth 
beflecket, 
Und bald verraͤthriſch feit a 
Dem Fuße weicht, ihn faßt, und flatſchend i 
kaum entlaͤßt. 
Marfiſe, mitleidvoll, geſtattet ihrer Alten 
Bis zu gebahutem Weg' an ihr fich feſt zu 
halten. 
Da fie des naͤchſten Hügels Hang errreicht, 
So * ein Ritter her in Waffen ſchwer 


von Golde. 
Nicht minder reich geſchmuͤckt trabt mit ihm 
— ſeine Holde, 


Mit welcher er zur Luſt von Schloß zu 
Schloſſe ſtreicht. 
Schoͤn iſt ſie; doch der Stolz, der ihr im 
Auge ſitzet, 
Stoͤrt ihren Reiz, und macht, daß er ihr we⸗ 
nig nuͤtzet. 
Unmäaͤchtig ihrer Zunge, kann die Eitle ſich, 
1 ſie die Heldinn mit der Alten 
erblickt, des Spottes bey dem Gruße nicht 
enthalten. 
Doch den zu laut gewagten Stich N 
C4 Bleib 
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Bleibt ihr die Kriegerin nicht ſchulbig. 

Marfiſe, jedes Schimpfes ungeduldig, 

Auch, aber edel ſtolz, jaͤhzornig, raſch und 
frey, i 

Sagt ihr, daß fchöner doch als fie, die Alte 
ſey/ 

Und daß ihr Ritter, wenn er wolle, 

Das Gegentheil behaupten ſolle; 

Mit dem Bedinge nur dabey, 

Daß, wenn er unterliege, 1 

Der Schoͤnen Schmuck und Gaul alsdann 
die Alte kriege. 

Er, der mit Ehren nun nicht anders kann, 

(Man nennt ihn Pinabel) nimmt ihren Vor⸗ 
ſchlag an, N 

Hohlt aus, legt ein, und mit verhaͤngtem 

s Zuͤgel e 

Rennt er, und zielt, und ſticht die Luft. 

Marfiſens kluͤgre Lanze pufft 

Auf feinen Helm: er ſtuͤrzt, und rollt den 


Huͤgel 4 
Hinab, und Pinabel ruͤhrt lange keinen 
Fluͤgel. 


Die Siegerinn, auf den Vertrag genau, 
Befiehlt 
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Befiehlt der Schönen nun, die ausgelachte 
Frau 

Mit ihren Kleidern auszuzieren, 

Und ihr den Klepper zuzuführen. 

Marfiſe, da der Tauſch geſchehn, 

Kann auf die Alte ſelbſt nicht ohne Lachen 
ſehn, 3 

und dieſe, fiols auf jugendliche Flitter, 

Trabt ihre Straße fort mit dem vermeinten 

Ritter. 


Drey Tage lang wird dieſes Paar 
Nichts, eines Reimes werth, gewahr; 
In Unterredungen, die ſie zuſammen halten, 
Geſteht Marfife nur der Alten, 

Die manches ſchon gefragt, und manches 
ausgeſpuͤrt, 
Das ſie das Ritterſchwert an Weibeshuͤften 
fuͤhrt. 
Am vierten Tage zeigt ein Juͤngling ſich von 
ferne, 
Dem blauer Stahl voll goldner Sterne 
Das Haupt, den Buſen deckt. Mein Leſer, 
wenn du ihn 
C5 Noch 
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Noch nicht errathen haft; fo wiß', es if 
Zerbin, 
Der durch die Waͤlder irrt, den Grafen zu 
ereilen 
wu hat der Arme ſchon, als er Roſchel⸗ 
lens Strand, 
uuf Rolands Spur umſonſt durchrannt, 
Das Schiff, das Bellen trug, mit lautem 
Schmerz erkaunt, 
Und macht nun ſeinen Fleiß zum Mittel ſich 
zu heilen. 5 
Er reitet ernſthaft ſeinen Trab; 
Doch zwinget ihm der Anblick unſrer Alten, 
Bey der ein bunter Putz die tief gegrabnen 
; Falten 
und ſchwarie Haut erhoͤht, ein ſchalkhaft 
Laͤcheln ab. 
Die Klugheit ſelbſt, ſo ſpricht er zu Mar⸗ 
fiſen, 
Kann lluͤger nicht, als du, fich eine Dam 
erkieſen; 
Denn ein fo reizendes Geſicht 
Mißgoͤnnet dir gewiß die Mißgunſt ſelber 
nicht. 
Der 


‘ 
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Der Alten zieht der Zorn die kleinen Augen 
enger, 
Die Goſche breiter, Kinn und Paſe laͤnger; 
Denn sag Frau zu keiner Zeit 
eri den Schimpf auch wahrer Häͤß⸗ 
5 lichkeit. 
Die Kriegerinn, geneigt zum Scherzen, 
Stellt ſich empfindlich, und erwiedert: Scho 
s ag e 5 Rz 
Die Dame, als dur höflich bist. 0 
Auch geht Dr wohl die Rede nicht von 
Herzen. 
Denn welcher Ritter waͤrde nicht - 
Ein ſo bezauberndes Geſicht 
Mit Freuden zur Gefaͤhrtinn wählen? 
Du aber ſchmaͤhſt fie nur, die Feigheit zu 
: verhehlen. 
So treff lich ſchicket ſich die ſchoͤne Zaube⸗ 
rinn, 
Zu ihrem Ritter, ſpricht Zerbin, 
Daß, wenn ich ein fo ſchoͤnes Band zerriſſe, 
Ich lebenslang Gewiſſensbiſſe ö 
Empfaͤnd'.. Erfreue dich des Engels im 
a merhin; 
Es 
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Es iſt nicht meines Thuns, daß ich Ver 
liebte plage. 

Schön oder nicht, behalt fie dir. 

Jedoch verlangſt du ſonſt von mir, 

Daß ich mit dir ein Rennen wage? M 


So ſprich. Nur trau’ ich dir, Herr Ritter, 
wenig zu. 


800 wette faft, ſo reizend fie, fo tapfer bu. 


Und ich, antwortet ihm Marfife, 
Will, dir zum Trotze, daß du dieſe 
Mir abgewinneſt, mir entfuͤhrſt, 
und fie nicht ohne Schlacht verlierſt. 


Ein ſchoͤner Sieg! verſetzt der Ritter, 
r 1 füß, dem Ueberwinder 
bitter. 


und fier Wohlan! mißfältt der Handel dit, 
So hab' ich dir noch einen vorzuſchlagen, 
Und dieſen kannſt du nicht verſagen: 
Gewinneſt du, ſo bleibt die Dame mir; 
Wenn aber ſich der Sieg auf meine Seite 
lenket, 

So nimm ſie, mit Gewalt geſchenket; 
Mit dem Geſetze, daß du ihr 

Geleit 


Geleit und Schutz verleihſt, dich nie von ihr 
verliereſt, 
Und wo ſie hinbegehrt, ſie fuͤhreſt. 
So ſey es! ſpricht Zerbin, und laͤßt 
Den Helm herab, und lenkt den Zuͤgel 
Zur Rechten um, nimmt Raum, ſtellt ſich 
in beide Bügel, 
und fegt fich in dem Sattel fe. 
Dann legt er ein, rennt ab, zielt auf des 
a Schildes Mitte; 
Allein, als ob der Speer an rundem Marmor 
glitte 7 
Fuͤhlt er ihn ſtreifen, fuͤhlt zugleich 
An ſeinem Ohr des Feindes Streich, 
Hört Donner, ſiehet Funken, wird im Helme 
bleich, 
und ſtuͤrzet endlich von dem Pferde, 
Sich nicht mehr fuͤhlend, auf die Erbe. 
Doch lange bleibt er nicht abweſend; auf⸗ 
gewacht 
Sun er, erinnert ſich was ihn hieher ge⸗ 
bracht, 
Sieht we Siegerinn an ſeiner Seite ſtehen, 
Die ihm das alte Weib in junger Tracht 
Mit 


Mit Lächeln übergiebt. Was wenigen ger 
ſchehen, 
Spricht ſie, begegnet dir: dein Fall iſt dein 
Gewinn. 
Nimm, umgekehrt, den Preis als Ueber- 
wundner hin; 
Dies Kleiugd iſt nun dein. Mit abgelenk⸗ 
5 tem Stoße 
Fielſt du vielleicht mit Fleiß vom Gaul. 
Mein iſt der große 
Verluſt; doch feu es mich, daß ſie an mei⸗ 
ner Statt 
Dich kuͤnftig zum Gefaͤhrten hat. 
Nur laß dein Ehrenwort ſich nicht in Wind 
verlieren, 
Wohin ſie nur verlanget, ſie zu fuͤhren. 
Marfiſe wartet nicht, bis ihr Zerbin 
Erwiedert, lenket um, und ſprengt zum 
Walde hin. 
Noch anf der Stelle feines Falles ſitzend, 
Das Haupt auf beide Haͤnde ſtuͤtzend, 
und tief gekraͤnkt durch nie gefühlte Schmach, 
(Denn viele Ritter hatten in vergangnen 
5 Jahren 
Den 


Den ſtarken Arm Zerbins erfahren) 

Sieht er Marfiſen ſtumm und traurig nach; 

Und noch beſchaͤmter gleiten ſeine Blicke 

Zuweilen auf das alte Weib zuruͤcke, 

Das, ein geziertes Affenbild, 

Ein immer ausgehaͤngter Schild 

Des Schimpfes, der ihn traf, mit Truͤbſinn 
ihn erfuͤllt. 

Wer iſt er, (wird von ihm die Alte 

Gefragt) von dem ich dich zum edlen Preif” 

© erhalte? 

Sie, die ſich der Gelegenheit 

Auch ihn zu peinigen, auch ihn zu ſchmaͤhen 
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That rein und trocken ihm zu wiſſen, 

Daß ihn ein Maͤdchen abgeſchmiſſen. 

Der Juͤngling gluͤht fo ſehr vor Scham ob 

dem Bericht, 
Daß es ein Wunder iſt, wenn dieſes Feuer 
nicht 
Durch ſeine ganze Ruͤſtung bricht. 
O, ruft er, falſches Glück! wie haft du mich 


i betrogen! 

Die holdeſte Gefährtin haft du mir eut⸗ 
zogen; 

Der 


Der Schönheit Inbegriff, die Zierde der 
Natur, ! 

Den Ausbund aller Frauenzimmer, 

Die ſchoͤne Bella, die mir immer 

nd überall zu folgen ſchwur, 

Die raubſt du mir, zerſchlaͤgſt an harter 
Klippe 

Das Schiff „das fie mir bringt, machſt ihre 
holde Lippe, 

Fuͤr meinen Kuß beſtimmt, zum Raube bit⸗ 
trer Fluth, 

Und ſpeiſeſt mit ſo theurem Fleiſch und Blut 

Der Fiſche Heer, der Reiger Brut; 

Und dieſem ekeln Fell, das laͤngſtens fein 
Gerippe 

Und ſeine zaͤhe Haut den 5 ſchuldig 

’ 

Perlaͤngerſt du die abgelaufne Friſt 

Mit zwanzig, wohl mit dreyßig Jahren, 

Nur um es mir zur Geißel aufzuſparen! 

So klagt Zerbin, und graͤmet ſich 

Noch lange heimlich fort, wirft innerlich 

Sich vor, daß er das Knie nicht fefter am 
gedruͤcket, 

Kein 


Kein beffer Ziel gefaßt, den Speer geruͤcket. 
Zu ſpaͤt! Je mehr er feuft, je mehr ers 
N freuet ſich 
Die Alte, die, fo bald er Bellens Nahmen 
nennet, { 
So bald fie hört, daß er auf Sturm und 
Welle flucht, 
Ihn aufmerkſamer unterſucht, 
und leicht die oft beſchriebene Geſtalt n 
kennet. 
Auch merket ſie mit neuer Luſt, 
Daß Belleus Nettung ihm noch unbewußt; 
Und viel zu arg, ihm gute Poſt zu ſagen, 
Spart fie die Zeitung auf, ihn fchärfer noch 
zu plagen. 
Sie unterbricht des Ritters Traurigkeit 
Mit dieſen Worten: Es iſt Zeit 
Von hier zu ziehn. Auf! thu es unverdroß⸗ 
fen ! 
Dem Hunde gleich, dem man das Fell ber 
goſſen, 
Und der, an Schweif und Ohren wie ger 
i laͤhmt, 
Friert, trieft, ſich ſchuͤttelt, duckt und ſchaͤmt; 
gter Th. D So 
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& krümmer fi ſich Zerbin, da er den Gaul 
beſteiget , 
zu vor der — her, und ſchweiget. 


Hoͤr' an, 5 du, der du mich 
(Spricht ſie zuletzt) ſo ſehr verachteſt, 
O! ſey verſichert, wenn ich dich 
Von Bellen, die du für verloren achteſt, 
Erfahren laſſe was ich weiß, 

Du wirſt, von Dank und Liebe heiß, 
Vom Scheitel mich bis zu der Zehe kuͤſſen. 


Nun aber, wuͤrd' ich hier in Stücke gleich 

: zerriſſen, 

f & ſollſt du mir nicht eine Sylbe wiſſen. 
Hingegen waͤrſt du nicht ſo wild, f 
So fol; geweſen, hätt ich laͤngſt Bein Leid 
queren geſtillt. 


Wie Philax/ der die Raubgeſellen 
Mit bohlen Laut empfaͤngt, mit Biſſen 
uͤberfällt, 
Go bald der eine Dieb ihm mitten in dem 
Bellen 
Ein Dina entgegen halt, 
8 % WVer⸗ 
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Verſtummet, es beſchielt, beriecht, ver 
ſchlinget, 

Ihn leckt, und freundlich um ihn ſpringet: 

So ſtimmt Zerbin den Trotz und Hohn 

Nun ſchleunig in gelinden Ton 

Herab, begegnet liebreich der Sybille, 

Fragt, bittet, ſchmeichelt und beſchwoͤrt, 

ae wenn ſie Neuigkeit von ſeiner Braut 
gehoͤrt, 

Sie ſeinen Wahn zerſtreue, ſeinen Kummer 

„file, 

Und feinen liebſten Wunſch erfuͤlle. 

Sie aber, boshaft, ſeiner Folter froh, 

— Was ich von ihr dir zu berichten 
habe, 

Gia dir nur wenig Troſt. Sie lebet, ja; 
doch fo, 

Daß ſie gewiß das Leben mit dem Grabe 

Vertauſchen moͤchte. Vor geraumer Zeit 

Fiel ſie wohl Bionmigen und mehrern in die 
Haͤnde. 

Geſetzt, fie wuͤrde nun auch heute noch bes 
freyt, 

So deuke ſelber, wie verwelket und entweiht 

Da Die 


* 
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Diet Lüge du! fällt ihr hr Stu bis 


Eu a 

und ſollten ihrer hwoberg —2 f 

So bliebe ſie wie Gold im Tiegel rein. 

u aber ee du fie? wo haft du ie 
‘ gefunden? 

Dir Alten ſcheint die Zunge feſt e f 

Er bittet. Nichts. Er droht, den Hals ihr 
a Pen umzudrehn. 

und be: es darfſt du nicht, bey deiner 
da „Ehre: 

Und thu es nur, ſo magſt bu ſehn, 

Wer dir von Bellen Licht gewaͤhre. J 

So liſig schneidet fie dem zaͤrtlichen Zerbin 

Geduld und Hoffnung ab, und ſchnuͤrt und 

feffelt ihn. 

Er, nach ſo vielen ſchlecht gelungnen Fragen, 

Entſchließt ſich, weiter nichts zu ſagen. 

Sie reiten manche Meile fort, Yun 

Und blicken ſich nicht au, und reden nicht 


ein Wort. 
def aber fuͤhlt Zerbin in dem e ee 
SE 


2 


Der Eiferſucht, der Liebe Schmerzen. 
Bald will er Bellen nicht mehr ſehn; 
Bald will er gleich fuͤr ſie durchs Feuer gehn. 
Auch rennt er Tag und Nacht, wenn er 
gleich einer Kette, 
Die Alte nicht am Halfe hätte. 
eu, da die Some ſchon in Beten 
die; . ſchwaͤcher gluͤht, 
und unſer an Paar durch eine Wieſe 
zieht, 
an welche links und rechts ein Meer von 
tn Aehren graͤnzet, 
hie ſie, da in der ern’ ein Mann in Waf⸗ 
1 20 fen glaͤnzet, 
Den der unebne Weg bald zeiget, bald ver⸗ 
ſteckt, 5 
Und immer naͤher ſchiebt, bis man zuletzt 
entdeckt, 
Dat ihm im ſchwarzen Schild” ein weißer 
Flügel ſteckt. 
Das alte Weib, das ihn erkennet, 
(petron von Trier wird er genennet) 
Schmiegt ſich Zerbinen furchtſam an, 
411 D 3 Legt 
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Legt n und Hochmuth ab, empfiehlt ſich 
ſeiner Guͤte, 
und führt ihm das Verſprechen zu Gemuͤthe, 
Das er Marfifen juͤngſt gethan. 
Laß deine Treue nun in vollem Glanz er⸗ 
ſcheinen! 
So bittet fie: du ſiehſt vor deinen Augen 
hier 
Den Abſcheu der Natur, den ſchnoͤden Feind 
der Meinen. 
Noch nicht zufrieden, daß er hinterliſtig mir 
Den Vater umgebracht, die Brüder auf⸗ 
gerieben, 
Schwoͤrt er, im Haſſe raſend toll, 
Daß jeden Zweig, der noch von unſerm 
Stamm geblieben, 
Ein gleiches Schickſal treffen ſoll. 
Ich will nicht, ſpricht Zerbin, ſo lang' ich 
mit dir trabe, 
Daß Zagheit Raum in deinem Herzen habe. 
Petron, * er das Weib genau ins Auge 
faßt, 
So ſehr fie, 3 Blick zu meiden, ſich bes 
muͤhet, 
Und 


und nun verſichert iſt, daß er die vor ſich 
ſiehet, 
Die er wie Peſt und Teufel haßt, 2 
Halt fill, und richtet an Zerbinen dieſe n 
Eutweder uͤberlaß ſie mir ei 
Im Guten , fie zu toͤdten, dieſe hier, 
Die es verdient; wo nicht, ſo ruͤſte dich zur 
Fehde, 8 
Ja wohl zum Tode: denn des Himmels 
g Strafe faͤllt 
Auf den, der die Partey der Argen haͤlt. 
Mit ſanfter Art verſetzt Zerbin dagegen: 
Entſage e, Wunſch, laß dieſen Zorn 


ſich legen. 4 
Ein Mann, wie du mir ſcheinſt, von edlem 
1 Muth 


Befleckt ſich nicht mit Weiberblut; 

Auch weißt du wohl, daß uns die Regeln 
unterſagen, 

Den Unbewehrten todt zu ſchlagen. 

Der Ritter aber, taub und ſtumm, j 

Schließt fein Viſier, und dreht das Roß 

g zum Rennen unt. 
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So feſt kann Brett an Brett kein Nagel 
fügen, 
So dicht kein Reif am Faſſe liegen, 
Als einen Sinn, der Ehre liebt, 
Die Kette der verſprochnen Treu' umgiebt. 
Auch wird die heil'ge Treue nur bedecket 
Mit weißer Leinwand vorgeſtellt, \ 
Zum Zeichen, daß, wenn nur Ein Tröpflein 
es beflecket, 
Des ganzen Kleides Ehre faͤllt. 
ein ſchlechtes Ja genuͤgt, den Redlichen zu 
binden, > 
Sagt er es gleich in abgelegnen Gründen, 
Allein mit dem Alleinen nur, 
Selbſt ohne Handſchlag, ohne Schwur; 
Und bindet ihn fo gut, als wenn in ſchlauen 
> Staͤdten 
Den foͤrmlichen Kontrakt der Richter, der 
Notar, ‘ 
und der erbetnen Zeugen Schaar 
Bekritzelt und verfiegelt hätten. 
Auch du, Zerbin! ziehſt dein gegebnes Wort 
Dem eignen Wunſche vor. Zu deiner groͤß⸗ 
ten Plage 
Schleppſt 


Schleypſt du dich ſchon verſchiedne Tage 
Mit deiner Alten, ohne Murren, fort; 
Nun, da Petron ihr draͤut, was dir am liebr 
ſten wäre, 
Zwingt dich die Pflicht zur Gegenwehre. 


Wie, wenn ein heißer Hirſch mit ſeinen 
Kuͤhen zieht, 
Und ihn ein andrer Hirſch, der ungepaaret 
glüht, 
Erblickt, erreicht, wie beide fich bekriegen, 
Geſtemmt auf dünne Läufe ſich zuruͤcke bie: 
gen, . 
Mit tief geſenkten Stirnen ſich bedraͤun, 
Sich ſtoßen, mit verwickelten Geweihn “ 
Sich faſſen, ſchuͤtteln, auseinander winden, 
Den Kampf von neuem anzubinden: 
So rennt Zerbin, ſo rennt Petron 
Mit eingelegter Lanze ſchon. 
(Nur wird die alte Kuh, die auf den Ausgang 
paſſet, i 
Statt beider Wunſch zu ſeyn, von beiden 
gleich gebaffet.) 
Itzt kommen, itt begegnen ſie 
9 Ein / 
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Einander: doch Petron, der mit zu tiefer 
Spitze 

Des Gegners Hüfte ſucht, berührt ihm nur 
das Knie, 

Und ſtreifet ab; doch bleibt er feſt in ſeinem 
Sitze, 

Wiewohl er auf die Bruſt den vollen Stoß 

Zerbins empfängt, und fein. erfchüttert Roß 

Sich ruͤcklings niederſetzt. Die Ritter, um 
zufrieden, 

Daß noch kein Fall den Kampf eutſchieden, 

Erneuern ihn. Mit wiederhohlter Kraft 

Treibt man das Roß, umſpannt des Weber⸗ 
baumes Schaft. 


Su Stoß, den auf der Bruſt vorhin Pe⸗ 
tron gefühlet, 

Haͤlt itzt fein Gegner aus, auch er im Sat⸗ 
tel feſt; 

Allein des Trierers Schild, auf den der 
Schotte zielet, 

Hält hier die Probe nicht: er läßt 

Die Lanze durch; ſie dringet in die Lende, 

Und raucht am roth gefärbten Ende. 


; Petron 


. wird weich, und füllt. Mitleidig 
ſpringt Zerbin, 
Or ihn an glaubt, von feinen Gaul, 
. und fachte 
Verſucht er's, ihm den Helm vom welken 
Haupt zu ziehn. 
Petron, als ob er itzt aus einem Traum er⸗ 
25 wachte 
Sieht lange fark und ſtumm auf ſeinen Sie⸗ 
ger hin; 
Daun. ſpricht er: Daß du mir, o Ritter! 
uͤberlegen 
Im Rennen warſt, iſt mir nicht hart; denn 
| triegt der Schein 
Mich nicht, ſo mußt du wohl der Tapfern 
Krone ſeyn: 
Daß aber dieſes mir der aͤrgſten Natter 
wegen 
Begegnen muß, daß die der Himmel ſpart, 
Mich der zum Opfer giebt, dieß, Ritter, iſt 
N mir hart. 
Auch kann ich ewig nicht errathen, 
Wie du, ein Mann von edler Art, 
Mit dieſem Laſter dich gepaart. 
8 Denn 
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Denn wuͤßteſt du die Gräuelthaten, nd 

Die ſie verübt, und wie gerecht der Schwur 

Sie zu verfolgen, fie zu toͤdten, mir entfuhr: 

Du wuͤrdeſt, ohne dich zu kraͤnken, 

An meine Wunde niemahls denken. 

Und, reicht mein Athem nur ſo weit, 

Ich zweiſle fat; doch will ich's wagen) 

So laß dir ihre Schande ſagen, 

O Ritter! und vernimm in meinen bittern 
ib Klagen 

Das höchfte Beyſpiel der Abſcheulichkeit. 


* 


r 


Dritter Geſang. 


N 


u 


All fragte man: Das nistihte der 
Glieder 

Des Menſchen, welches mag es ſeyn? 
— — Zunge, brach der Phrygier. Hin 

: wieder 

PR und welches iſt das ſchlimmſte ſei⸗ 
a ner Glieder? 

Die Zunge, ſprach der Weiſe wieder. 


Ich ſtimme völlig mit ihm überein, 

Und finde, wenn ich es genauer untersuche 
Daß man mit dieſem Widerfpiuche 

Des Beſten und des Uebelſten zugleich 

Noch manches mehr belegen konne. 


Vergebt, ihr Schoͤnen! wenn ich euch 

Als ein Exempel meines Satzes nenne. 

Daß ihr der Inbegriff der hoͤchſten Treff, 

lichkeit, 

Und jeder Kunſt und Tugend faͤhig ſeyd, 
Das hat mein voriger Geſang gelehret. 

In dieſem muß ich, umgekehret, 
s Auch 
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r ſagen, daß ein Weib, das ſich dem 
Laſter weiht, 
da bi in — ſtuͤrzt, verlaͤumdet, 
F Rache ſpinnet, 
Cent, HR undank uͤbt, ſtolziert, auf 
0 Lügen ſinnet, 
Verraͤtheren und Mord beginnet, 
An Bosheit und Verwegenheit 
Es allen Maͤnnern abgewinnet. 
Zu dieſem urtheil zwinget mich 
Die Alte, deren Laſter ich . 
Aus des verletzten Ritters Munde 
(Ver luͤgt in feiner letzten Stunde?) 
Dem Leſer itzt erzaͤhlen muß. 
Doch, ihr duch! euch troͤſte dieſer 
Schluß: i 
Wenn Fuba: einer unter zwoͤlfen, 
Den Herrn verraͤth, ihn dreyßig Gulden 
5 ſchaͤtzt, f 
Wer ift fo ungerecht, daß er den andern 
Elfen 
Dieß Laſter auf die Rechnung ſetzt? 
Noch mehr. Wenn neun und vierzig Da⸗ 
naiden 
Die 
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Die Maͤnner treulos umgebracht, 8 
und Hypermneſtra fich durch Großmuth us 
terſchieden, 


an dieß nicht eben, was ihr Lob noch groͤſ⸗ 


1 ſer macht? 
Drum laßt euch, theltre Schönen; rathen: 
Befeſtigt euren Fuß im Pfade keuſcher 


e Pflicht * 
6 kranken euren Ruhm alsdann bie Laſter⸗ 


thaten 
Der wenigen, der mehrern nicht. 


Bevor Petron die Rede noch beginnet „ 
Legt ihn ig: bequem, und hält des Blu⸗ 
tes Lauf, N 
Das föndge ſchon aus der gewaſchnen 
N Wunde rinnet, 
Durch Kraͤuter, die er kennet, auf. 


Schon kann er leichter Athem ziehen, 
Er dankt, und hebt mit dieſen Worten an: 


Nur Einen Bruder hat der Himmel mir 
verliehen, 5 
Mein Liebſtes auf der Welt, Sylvan 


Hieß 
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bie er. Wir gingen früh verſchiedne Krie 
gesbahn: 

36; zog nach Gallien, die Waffen Karls zu 
en 

Ihn aber hielt am Hof und in den Heeren 

Der Bayerfürft in großen Ehren. 

Sylvan, dem Freundſchaft immerdar 

Faſt unentbehrlicher als Trank und Speiſe 

f f war, 

edle fich Mi, zinnigem und bruͤderlichem 
Bande 

An einen 1 Baron im Bayerlande, 

Der feinen Sitz in einem ſeſten Schloß 

Auf einem angenehmen Huͤgel hatte, 

An deſſen Fuß die Donau floß. 

Dan bieß ihn Arbogaſt. Er war der Ehe⸗ 
gatte 

Des Weibes hier, die ihm an Jahren war 

Weit uͤberlegen, arm an Reize war, 

Allein durch ihre Liſt ihn fo bezaubert hatte, 

Daß niemahls ein vernuͤnft'ger Mann 

So heſtig, als ihr Herr fie liebte, lieben kann. 

Durch was — eine Reihe vethergepnet 
Proben e 

Sie 


Sie ſich bis auf den Grad der Schaͤndlich⸗ 
keit erhoben, 
Auf dem ſie hebt, daß weiß ich nicht; dieß 
weiß ich nur, 
Kein erſter Sprung geſchieht ſo hoch in der 
Natur. 
Nur kurze Zeit beſaß der ſo gewuͤnſchte Gatte 
Ihr Herz. So bald fie ſich an ihm geſaͤt⸗ 
tigt hatte, 
So flog ihr Leichtſinn, gleich dem duͤrren 
Blatte N 
Das Voreas vom Baume reißt 
Und vor des Wandres Füße ſchmeißt, 
Von Arbogaſten ab, und fremdem Kuß ent 
gegen. 
Auf ihrem Schloffe kam Sylvau, 
Mein Bruder, kaum mit ihrem Gatten an, 
So faßte ſie den Rath ſich jenen beyzulegen. 
Allein ein Eichbaum, dem ſchon hundert / 
mahl 
Der Lenz die Haare gab, der Froſt fie wie, 
der ſtahl, 
Und der, fo hoch ſein ſtolzer Wipfel 
Auf irgend einem Alpengipfel 
zter Th. E Sich 
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Sich in die duͤnne Luft erhebt 

So tief den Berg mit Wurzeln untergräbt, 

Kanu, von der ganzen Macht der Aeolsbrug 
beſtritten, 

Ihr feſter nicht entgegen ſtehn, 

Als meines Bruders keuſche Sitten 

Des Weibes geilem Wunſch und unverſchaͤm⸗ 
tem Flehn. 


Einſt (wie es denn dem Ritter oft ge⸗ 
. ſchiehet, 
Wenn er na Abentheuern sicher) 
Begab ſichs, daß Sylvan, nicht weit 
Von dieſem Schloß, in einem Streit 
Verwundet ward; und weil ihm jederzeit, 
Gebeten oder nicht, auch in Abweſenheit 
Des Edelmanns, die Pforten offen ſtunden, 
Entſchloß er ſich, bis ſeine Wunden 
Geheilet waͤren, bey dem Freunde zu ver⸗ 
ziehn. 
Mit aller Zaͤrtlichkeit empfingen, pflegten 
ihn 
de Her, die Frau. Doch eh ſich ſeine 
Kraͤfte 
Er: 


Erneuert hatten, riefen wichtige Geſchaͤffte 

Den Freund nach einem fernen Orte hin. 

So bald ſich nun der unbequeme Gatte 

Entfernt, und die Verbuhlte Freyheit hatte 

Ihr Spiel zu treiben, reizte fie mit ſolcher 

8 Brunſt 

Den Schwaͤchlichen, verſuchte fo viel Kunſt 

Und Lockung, daß der arg gequälte, 

Den Ehrlieb' und Verachtung ſtaͤhlte, 

Von mehrern Uebeln das geringſte waͤhlte: 

Und das war dieſes, kuͤnſtighin 

Dek Freundſchaft Arbogaſts ſich völlig zu 
entziehn, 

Ihn und ganz Bayerland zu fliehn. 

Hart ſchien es ihm; doch leichter, als den 
Willen 

Des geilen Stückes zu erfuͤllen; 


Auch beſſer, als der dritte Rath, 

Des Weibes ganze Miſſethat 

Dem fo verliebten Gatten zu erklaren, 

Und ihn in feinem Wahn und Gluͤck zu ſtoͤ⸗ 
g ren. 

Noch kaum geneſend fobert er fein Roß, 
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Mane ſeine Waffen, und verläßt das 
Schloß, 2 
Mit feſtem Vorſatz, wiederhohlten Eiden, 
Auf ewig dieß Revier zu meiden. ; 
Vergebne Schwuͤre! die er bald gezwungen 


brach. 

Dos Glück, im Haſſe ſtaͤt / iſt unſtaͤt nur im 
Lieben; 

— mm es einmahl erſt, beſtimmt zum 
Ungemach, 

da Beichen feines en an die Stirn ge⸗ 
ſchrieben, 


Dem jo ein Dämon ſtets mit ſcharfer 
i Geißel nach, 
und fish der Klugheit Schild iſt ihm kein 

ſichres Dach. 

Kaum hat r Splvan den Fuß aus dem Kaſtell 

geſetzet, 

So kehret Arbogaſt zuruck, und miſſet ihn. 
Vor feine Füße wirft fein a ſich Pigtich 

in, 

Mit falſchen Thraͤnen iſt ihr Angeſicht ber 

netzet, 

Mit ſchlauen Nägeln ihre Haut verletzet. 

Zum 
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Bäin oͤftern fragt ſie der erſchrockne Mann, 

Was fuͤr ein Gram ſie niederſchlage, 

* was für Mahle fie an Bruſt und Armen 
trage. 


Umſonſt. Als finde fie aus Furcht zu re: 
den an, 
(3 Au Grunde, weil ſie noch auf ihre Lüge 
ſann,) 
Schweigt ſie, Zuletzt, als ob Gehorſam 
und Gewiſſen 
Ihr das Geſtaͤndniß ihrer Schuld entriſſen, 
Spricht fie: Warum verhehl ich dir E 
Den Irrthum, Herr, in welchen ich ges 
fallen? 
Geſetzt, ich koͤnnt' ihn auch vor allen 
Verbergen, kann ich es vor mir? 
Und iſt die Qual in meinem Herzen 
Nicht ſchrecklicher, als alle Leibesſchmerzen, 
Die meine Miſſethat mir auferlegen kaun? 
Wenn es noch Miſſethat zu nennen, 
Was ich aus Zange nur, nicht ohne Kampf 
gethan, 
Wie dieſe Wunden zeugen Finnen, 
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So wiſſe denn, dein falfcher Freund, 
4 Sylvan 
Hat meiner Unſchuld zarten Flor zerſtoͤret, 
Hat meinen keuſchen Leib befleckt, 
Und dich und mich zugleich entehret. 
Aus Furcht, es werde dir fein Frevel aufs 
gedeckt, 
Entfloh er eben itzt. Hier haſt du mein 
Verbrechen! 
Doch laß es eines oder keines ſeyn, 
So bitt' ich dich, es durch mein Blut zu 
raͤchen, 
Und meine Seele, weiß und rein, 
Von der entweihten Huͤlle zu befreyn. ä 
Laß dieſe Blicke ſich auf ewig lieber ſchließen, 
Als daß, nach einer ſolchen That, 
Sie ſich vor jedem, der ſich naht, 
Aus Scham verwirren und verbergen muͤſt 
ſen. 
Ihr glaubet Arbogaſt. So heftig er vorhin 
Den Freund geliebt, fo heftig haßt er ihn; 
und in der Rache nicht zu ſaͤumen, 
Laßt er in Eil den beſten Klepper zaͤumen, 
Erforſcht den Weg Sylvans, und ſucht, 
N Und 
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Und findet ihn, wie er auf unbeſorgter Flucht 
Bequem und ſchwach und langſam reitet. 


An einen oͤden Ort geleitet, 
e Sylvan nicht wenig, als ihn Ar⸗ 
bogaſt 
Den Degen faſſen heißt, den Degen ſelber 
faßt. 
{ Vergebens will Sylvan den Zorn durch Re⸗ 
den daͤmpfen, 
Taub ift fein Freund, und zwinget ihn zu 
kämpfen, 
Der eine ficht geſund, mit friſchem Groll, 
DR andre krank, und alter Freundſchaft 
voll, 
Zu ſichtbar iſt der Vortheil auf der einen 
Sleite. 


Mein Bruder, ungewachſen dieſer Laſt, 
e und entwaffnet, wird des Staͤr⸗ 
kern Beute. 

Der Himmel wolle nicht, ſpricht Arbogaſt, 
Daß deine Schuld und meine Rache 
Mich gar an dir zum Moͤrder mache, 
An dir, dem ich ſo treu ergeben war, 

E 4 Der 
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Der du, dieß glaub' ich feſt, auch mich ein⸗ 
mahl geliebet, 

Haſt du am Ende gleich die Freundſchaft 
ſchlecht geuͤbet. 

Allein die ganze Welt erkenne ſonnenklar, 

Daß, wie vor dieſem ich im Lieben 

Der Edlere, der Beßre war, 

Ich es nun auch im Haß geblieben. 

Er bietet ihm die Rechte dar, 

Befichlt dem mitgefuͤhrten Knechte, 

Daß er von Zweigen eine Bahre flechte, 

Auf die, bey jedem End' an einem Roſſe 
feft, . 

Er den Verwundeten gemaͤchlich legen läßt, 

So bald ſie nach dem Schloſſe kommen, 

Empfaͤngt ein weiter Thurm den traurigen 
Sylvan, 

In welchem ihm jedoch (die Freyheit auge 
genommen) 

Nichts fehten ſoll, was er mit Recht vers 
langen kann: 

Du wirft an meiner Seite leben muͤſſen, 

Dich immer nah bey der, die du beleidigt, 

: wiſſen, 
Und 


und fie und mich (ſpricht Arbogaſt) doch 
niemahls ſehn; 

So weit und weiter nicht ſoll deine Strafe 
gehn. 


Verhoͤhnter Spruch! betrogner Gatte? 

Gabrine lag (ſo heißt das Weib) dem Ehe- 
mann 

So lange Zeit mit Bitten an, 

Bis ſie von ihm des Thurmes Si 
hatte. 


Mein Opfer, mein Gefangner iſt Syloan: 
(Dieß war ihr Vorwand) billig iſts, daß 


man 

Bu meiner Sicherheit mir diefes Pfand ge 
ſtatte. 

So bald nun Arbogaſt aus ſeinem Schloß 
entwich, 

(und dieß geſchah, noch eh der zweyte Tag 
verſtrich) 

So ging Gabrine heimlich nach dem 
Thurme, 

Mit neuen Waffen itzt zu einem neuen 
Sturme 


Er Ver⸗ 
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Verſehn, und, mehr als je von Liebeswuth 
erhitzt, 

Erſchien und ſagte ſie: Sylvan! was nuͤtzt 

Dir nun dein thoͤricht Widerſtreben? 

Was aͤrnteſt du für Ehre, für Gewinn 

Von deinem ſtolzen Eigenfinn? 

Wen hoͤrſt du deiner Treue Lob erheben? 

Siehſt du, daß ich geſtraft, verſchmaͤht, 

f verſtoßen bin? 

Scheint es dir füß, in einem Thurm zu lebon, 

Kein Ende deiner Plagen abzuſehn, 

Und uͤberdas als ein Verraͤther, 

Meineidiger und Mifferhäter 

Durch aller Leute Mund zu gehn? 

O! mit wie weit gewiſſerm Vortheil, groͤf⸗ 
ſern Ehren, 

Unkluger! koͤnnteſt du mein Bitten mir ger 
waͤhren! 

Mich haͤtteſt du alsdann zur Freundinn, 
mich als Pfand 
Der Liebe des Gemahls, dem ich den ſtillen 

N Brand 
Verſchwiegen, dein Betragen angeruͤhmet 
hätte; 
Behiel⸗ 


Behielteft deine Freyheit, deinen Stand, 

Woͤrſt hochgeſchaͤtzt durchs ganze Land, 

Und mit mir glücklich in dem Bette. 

Moch iſt es Zeit, o Stolzer! werde mir 

Gefaͤllig, lege deinen Kaltſinn nieder, 

So ſollſt du ſehn, was ich vermag, ſo ſchenk 
ich dir 

Die Freyheit mit der Ehre wieder. 


Nein! ruft mein Bruder: nein, du 
Schlange! hoffe nicht 
Mich von der Treue, von der Pflicht 
Durch glatte Reden abzuwenden! 
Muß ich ſchon leiden, wird mir ſchon 
Fuͤr meine Tugend ſchlechter Lohn, 
Laßt ſich gleich Freund und Welt durch dei⸗ 
ne Luͤgen blenden: 
Es ſey. Ja, wenn auch noch dein Gatte 
mehr begehrt, 
Verdammt er mich zu Strick und Schwert: 
Mein Leben ſteht in ſeinen Haͤnden. 
Genug, zwey groͤßre Richter kennen mich 
Und deine Bosheit: Gott und ich. 
Bey jenem werd' ich durch mein Sterben 
ö Den 


Den meiner Treue hier verſagten Lohn er⸗ 
werben. 

Auch Arbogaſt, dieß hoff’ ich wohl, 

Wird feinen Irrthum einſt erkennen, 

Und allzuſpaͤter Reue voll, 

Sich ſchuldig, ſich unglücklich neunen. 

Noch oͤfter ward, doch immer ohne Frucht, 

Durch Reden folder Art Sylvan von ihr 
verſucht. 

Ein Weib, von Geilheit umgetrieben, 
Dem ſich ein Keuſcher widerſetzt, N 
Iſt einem Meſſer gleich, das ſich am Steine 

wetzt; 
Je länger und je harter abgerieben, 
Je ſchaͤrfer ſchneidet es zuletzt. 
Der Wolluſt, die das Weib entzuͤndet, 
Gleicht an Erfindung und Beharrlichkeit 
Des Laſterhaſten Haß und Neid, ) 
Der einen Redlichen in feinem Wege findet: 
Den Hinderniſſen zu entgehn, 
Die dieſer ihm entgegenſetzt, will wenig 
heißen; 
Allein ihn ſelbſt ins Lafer mit ſich himzu⸗ 
3 reißen, 5 


Ihn 


x 


Ihn von der Oberſtell' herabzuziehn, 

Ein ſolcher Sieg erſt kitzelt ihn. 

Pereinigt tobten in Gabrinen 

Des Laſters und der Liebe Wuth. 

Des Juͤnglings reine Hand zugleich mit theu⸗ 
rem Blut 

Zu färben, und nach Luft ſich feiner zu bes 

f dienen, 

Die war nunmehr ihr Plan. Dazu muß 
Belzebut 

Den Auſchlag ihr erfonnen haben; 

Aus einem Menſchenhirn iſt er nicht auszu⸗ 
graben. 


Ein Nachbar Arbogaſts war zu derſelben 
Zeit 
An Argliſt reicher, als an Tapferkeit, 
Und lauge ſchon mit ihm in ſcharfen Streit 
Verwickelt: Bayerland hieß ihn, den ſchoͤ⸗ 
- nen Veit. 
So bald nur Arbogaſt dem Schloß den Ruͤk⸗ 
s ken kehrte, 
Fiel er in ſein Gebiet, verheerte 
Das Feld, verbrannte Doͤrfer, nahm 


* 


Das 
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Das Vieh, das Volk binweg, und kam 

Mit Pluͤndern bis ans Schloß. So bald er 
wieder hoͤrte, 

Daß Arbogaſt zuruͤcke kehrte, 

So war der ſchoͤne Veit 

Schon uͤber alle Berge, ſchon in Sicherheit. 

Den Liſtigen durch Liſt zu fangen, 

Streut Arbogaſt die Zeitung aus, 

Er ſey als Pilger nach Jeruſalem gegangen; 

Verreiſt zum Schein, damit fein eigen Land 
und Haus 

Es glaube, laͤßt ſich keinem ſehen. 

Vermummt, verborgen reitet er 

Des Tages in dem oͤden Wald’ umher, 

Und wenn die Sterne ſchon am ſchwarzen 
Himmel fiehen, 

Erſcheinet er an einem abgeredten Ort, 

Steigt durch ein Fenſter in der Gattin 
Kammer, 

Und fehläft dort, bis der Glocke Hammer 

Den Tag zuruͤcke ruft, und ſchleicht ſich wie 
der fort, 

Wie er gekommen war. Abweſend gegenmärs 
tig, 

Haͤlt 


Haͤlt er fich fo den Feind zu uͤberraſchen 
j fertig, 

Und niemand, als Gabrine nur, 

Weiß ſeine Liſt und ſeine Spur, 

Sonſt alles glaubt ihn weit. Noch gar nicht 
lange 

War dieſes Spiel in dieſem Gange; 

Doch lange war es ſchon, (welch Wunder!) 
daß Sylvan 

Gabrinen in dem Thurme nicht geſehen. 


Nun aber kommt ſie ploͤtzlich an; 

Mit Thraͤuen, die dem Weibe ſtets zu Dien⸗ 
ſte ſtehen, 

Spricht fie: Du redlicher, rechtſchaffner 
Mann! 


Dein Bey ppi hat mein Heri gereinigt, 
Hat mir den Trieb zur Tugend eingefloͤßt, 
Und hat die Gluth, die mich vorhin gepei⸗ 
nigt, 
In ſanfte Freudſchaft aufgeloͤſt. 
Doch welchen Nutzen wird der Uebergang 
mir bringen, 
Wenn eben zu der Miſſethat, 
Von 


Von der dein Widerſtand mich kaum geret ⸗ 


tet hat, 
Mich nun Gewalt und Schickſal zwingen 
Sey du nun auch mein Schild und Rath! 
Du weißt, daß Arbogaſt auf einer frommen 
Reiſe 
Begriffen iſt; du kennſt den ſchoͤnen Veit, 
Und ſeinen alten Haß, und ſeine ſchlaue 
Weiſe. 
Weil er nun meinen Herrn auf lange Zeit 


Entfernet glaubt, fo ſteiget die Verwegen⸗ 
heit 


Es hoch in ihm, daß er mit Pländern und 


Verheeren 
Sich nicht begnuͤgt; bis unter feinem Dach, 
Bis in dem Bette ſelbſt ſtellt er dem Feinde 
nach; 
Will am empfindlichſten ihm ſchaden, ihn 
entehren, 
und auch fein haͤuslich Gluck zerſtoͤren. 
Die, denen mein Gemahl mich ſcheidend an, 
vertraut, 
Weiß er durch Gaben zu bethoͤren; 
Mein eigen Volk verkauft ihm meine Haut. 
Durch 


Durch ihren Vorſchub drang er geftern 
Bis in mein Schlafgemach, wo er mich ba 
tend fand. 
Nachdem er Schmeicheln, Vitten, Draͤuen, 
Laͤſtern, 
Ich Flehn, Ermahnen, Schreyn vergebens 
angewandt, 
Eutſchloß er ſich Gewalt zu uͤben; 
Mir aber brachte zweifelsfrey 
Mein guter Geiſt den Einfall bey, 
Zum wenigsten durch Liſt mein ungluͤck aufs 
0 zuſchieben. 
Ich ſtellte mich, als ob ich ihn zu lieben 
Schon laͤngſt geneigt, und nur zu bloͤde ſey 
Den Wunſch bey hellem Tag? und offnen 
Riegeln 
Durch heiße Kuͤſſe zu verſiegeln. 
Steht, ſprach ich, nicht die Nacht uns zum 
Geenuſſe frey? 
Ich liebe Sicherheit und Dauer im Ver⸗ 
gnuͤgen. 
Durch dieſes Fenſter ſteig' um Mitternacht 
Hinein, To kaun ich, ohne fräflichen Ver⸗ 
er dachte. ö 
zter Th. 5 In 


d em 


In deinem Arm bis an den Morgen e 

Nicht, als ob ich geſonuen ſey f 

Was ich verſprochen zu erfüllen: 

Wer ſich zum Unrecht wider ſeinen Willen 

Verbinden muß, der iſt vom Bande frey. 

dieß aber iſt der Fall: Sf meines Gatten 
Ehre 

Dir, gleich der beiten, lieb; liegt bir 
daran, 

Daß er mit, dir du, Freundschaft wieder 
ere, 

So koͤmmt auf dich itzt alles an. 


Qu Tann allein dich ſelber aus den Ketten, 

und ihn u und mich von Schande retten. 

Allein ri * mit den Bes, ‚ wel. 
been ich 

Von deiner a nun begehre, 

So halte, ſo erklaͤr ich dich 

Fuͤr einen Lügner ſonder Ehre; 

— # es mis um chte was dir geschehen, 

leid; | ö 

ese nis als Haß und Omuſamleit) 

Mich bey geheimer ie in hee 

10 * Vey 
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Bey offenbarer Schande mir nicht beyzu, 

ſtehen. 
Den ganzen langen Vorbericht, 

Erwiedert ihr mein Bruder, brauch' ich 
nicht; 

SA hier von einem Die ſt die Frage, 

So bin ich a Sylvan fi: meinen Arber 
gaſt. 

Was ich fuͤr Elend itzt ertrage, 

Leg' ich dem Freunde nicht zur Laſt. 

Du zaudre weiter nicht, und ſage, 

Wie du mich zu gebrauchen haft. 

Dann laß mir Welt und Schickſal wider 
ſtehen, 

Sir ibn bin ich bereit auch in den Tod zu 
gehen. 


Durchbohren ſollſt du mir den Unhold! 
ſpricht das Weib. 
Sed unbeſorgt fuͤr deinen Leib; 5 
Kein Unfall drohet dir. In einem Neben⸗ 
zimmer 
Erwarte mich, wo keiner Lampe Schimmer 
Dich ihm verraͤth. Entkleidet bring' ich ihn 
F 2 Dir 


* 


J 
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Dir zum gewiſſen Opfer bin md m 
Dieß will ich nicht! Wehrloſe morden, 


Verſetzt Sylvan, verbeut mein Orden. 
Ans Baabe ſtelle mich; er wird gewaffnet 


ſeyn, 
Daun Komm’ er nur! ihn ſoll mein Eiſen 
aan wen weiter ſchicken, 


Und niemand hat mirs vorzuruͤcken. 

Mit au = das Weis des Ritters Wil 
len ein. : 

Was gas, ir Weist ſolch einen Rath zu 
ſchmieden 

Vermoͤgen kaum die Eumeniden. 


Nie liste ſich die Nacht ſo dicht und 
ſchwer 
Als dieſesmabl auf Schloß und Hügel. 


Zum Boͤſen hat der Zufall Fluͤgel, 
Zum Guten hinket er. 

Gabrine felber ſchließt Splvanen 
Des Kerkers Thüren auf, bewaffnet ihn, 
und führer, unter zaͤrtlichem ee 
* eee “on ‚om I sam 


＋ 


er. Itzt 
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art fteht er, wie ein Helm ſich vor dem 
N Fenſter zeiget, 

Ein amedie Saule faßt, der ganze Ritter 
Wage se "Antenne 
Zur Wehre! ruft Sylvan, der ihn fuͤr Vei⸗ 
an u nis n n 0 1 e att 
Der Kommende, beſtuͤrzt, unvortheilhaft 
dbb n nu ain gefellt, i NUR 
Im Dunkeln ſteht Sylvan, er aber hat im 
4 me kn d Mücken : 08 
Des Fehſters ſchwaches Licht) ſucht mit un⸗ 
mmnuͤtzen Blicken 

Und Hieben feinen Feind und falle 
Beym dritten Stich, den ihm Sylvan ges 
nee e no u geben. en 
Ein Ach entfaͤhrt ihm nur, und mit dem 
„ r Ach das Lebem 
Gabrine lauft. Sie koͤmmt mit einem Licht, 
Beleuchtet den Erſtochenen) und ſpricht? 
Sieh her! (Die ganze Holle brennt in ihren 

en dan le om Augen.) 

O! mag ein Pinſel es zueſchüldern taugen? 
Natur! Geschichte! Phaataſſ en 
Nein, ſolch ein Bild ſaht ihr, erſannt ihr nie, 
ent F 3 Wie 
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wie meine rm war, als er mit Einem 
Blicke 
En Fnandes Tod, des Weibes Tuͤcke, 
Sein Ungluͤck uͤberſah. Mein Arbogaſt! 
Mehr ſprach er nicht, und ſtand erblaßt 
Und ſteinern. Ja, er iſts, den du getötet 
mamma eue haft; > 
Ruft jene, Du, in Freund, , Rider 
ii tod 7 So feiner Ehre⸗ 12 
eb, FR dich nunmehr mit deiner Tu⸗ 
Un ae N e gend groß r 
Verſage mir, was ich begehre! 
Entfliehe, wenn du kannſt! Geſperrt iſt die 
Yan iu, ſes Schloß. D 
Ein Wink, ſo biſt du von den Meinen 
umtingt, fo uͤbergeb' ich dich 
Der Hand des Blutgerichts, als . 
Der auf Verrath und Morde ſich 
Ertappen ließ; ſo zeugen wider dich 
Die Waffen, das Gewand, der eden, 
mein Volk, und * 
So mag dein edles Leben ſitc nam 1” 
Mit andern Mördern auf dem Kichtpltt 
I enden, ! 
N E 8 Und 
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Und Miſtehar und Urtheil deinen Rahmen 
. 8 ſchaͤnden. r 


Vor Rachgier kuirſcht Splvan. Im 8 

„„ AUngeſuͤnm 
Trieb ihn ber Zorn, an ihr die ee ” 

m Bollenhen, ; 
unde eine Weile ins Rand er mit ien 
8 % J n Handen. > 

Zum Glück wies die — ihm 
Die Folgen, die 2 Wie, wenn Mr 
: . hoher Welle 
Der Süd und Norb ein n edi bektiegt, 
Es bald gleich einem Pfeile vorwärts fliegt, 
Bald wieder nach der erſten Stelle 
Zuruckeſtürzet, wankt, ſich um ſich ſelbet 
5 dreht, 
Zuletzt vor dem erliegt, der ſtaͤrker weht: » 
85 wapket n Sptyan von Grimm und 
a Furcht beſtürmet. 

Allein ie Sure ie In meiner Hein 
din Mucht 
Ein 10 zwenn itzt des Schloſſes Volk erwacht, 
2 64 e 
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So hab 0 „kuͤhn und dumm, mich ſelber 
i eingethuͤrmet, 

S0 sit die Wapıheit nichts, und meiner 
Treue Lohn 

* ſänlde 5 und Schimpf und 


sr Hohn. 1 N 
Dit on Bud macht feinen Unmuth fing 
LEE Bang 


Er wolle, wolle nicht, ſo muß er nun 
Bis auf nieren den bittern Becher trin⸗ 
Tan aus en eee ben, Ms 40 
Den he Pr muß er Gabrinen thun, 
Wenn ſie von dieſer Stelle ſicher fliehen 
aan Sam m koͤnnen, 5 
Ihr, was ſie wuͤnſchet, zu vergoͤnnen. 
So sang Die Scholle bung Macht und 
ſchlauen Rath 


1 


Die Tugend ſelbſt su  Wiffetbat, nn 


Sie „Floh die Kammer eh, i in der 8 
Todte 


Im eh ” ir : fand bier alles zu Ge⸗ 
; bote: 


% ’ 


Lei Pr 


Ba war die Flucht. Die That ward ſpaͤt 
8 bekannt, 

au buli Leumund ließ Splvan im 

1h un Ha! 2 Bayerland. 


Allein was . ihm ſein Entrinnen? 
Wohin er blickt, bey Nacht und Tageszeit 
Wird er vom Schatten Arbogaſts bedraͤut, 
Den er entleibt, um die Medea feiner Zeit, 
Die zweyte mon, ſich zur Plage, zu ger 

81209 winnen. 
Ja, haͤtt' er nicht den ſtrengen Eid 
Fuͤr ein zu heilig Band geachtet, 
So hätt’. er BEN fo bald Bayer, 
2 amt in land. 
Verlleßen, mit — Hand 
Dieß e res Freundes Geiſt geſchlach / 
4 tet, 
Alein bie Rach, die er in ſich fraß, 
Lag gaͤhrend, und gerann in bittern Haß. 
Er kam nach Trier mit feiner Frau zuruͤcke; 
Auch mich empfing gleich damahls dieſer Ort; 
Doch nie ten die Freude mehr in ſeinem 
> Blicke, 
8 F 5 Nie 
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Nie lächelte fein Mund, kein frohes Wort 

Se Ein au der auf den Mut / 

ttermord 

Die nn, wohin er e lief, im Ruͤcken 
hörte, 

309 erben die Beküͤmmerniß 

Sich in ein schleichend Gift verkehrte, 

Und endlich ihn aufs Lager niederriß. f 

Das Inferhafte Weib, die ſchon germerfeh 

er e te n: „ 

Wie Women zweyter Gatte 

Mit Recht ihr war, die von der geiſen Gluth, 

— fie * ihn gehegt, nun auch zu Haß 
und Wuth 

Betärien, e mit ihrer Männer 


Glue 
Freygebig ı bar, Sefehteß ſich eiligſt von 
dem neuen, 
Wie von dem erſten zu beſteyen. 
Ein Doktor war in unfter 3 
Bekannter mit der Gifte Kraft, 
Als mit der beſſern Pflanzen Saft, 
2 boshaft, ſchlau, fuͤr Muͤnze 
leicht iu haben. 
Den 


Den ren me heimlich auf, berſpricht im 


ih große Gaben, 
Wenn er de ee nur bald vom 
Air wd n sol Halſe ſchafft. 


Er kömmt, (ich ſelber war zugegen) 
Den Trank in ſeiner Haud / und ſchwoͤrt? 
naß iche So bald Sylvan 
Aus dieſem Becher einen Zug gethan 
So wird ſich ſeine Krankheit legen. 
Er reicht m das Gefaͤß. Doch ſie, mit 
neuer Lit, 
(Vielleicht 98 ſich des Zeugen zu entheben 
Dem ihre Bosheit wiſſend iſt, 
Vielleicht * das Bedungne nicht 
e a e en eee geben BR 
Haͤlt ihm die Hand. Verargen kannſt du 


n d en ee en r n ene 
Es nicht er fie aus, o Fremder! wenn 
ern 


Des rien nicht blindlings üͤberlaſſe 
und einen Argwohn wider dieſes Mittel 


nd faſſe. 
SR ea, wie bn verſiherſt von nohithärger 
Ct Art, 


WS . So 
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So koſt es erſt in meiner Gegenwart. 
Betroffen ſteht der Alte. Die Hyaͤne 
Der Männer läßt ihm keine Friſt, W un r 
Sie treibt ihn. ueberraſcht von ihrer Lift, 
Setzt er ſich das Gefaͤß nur an die Sanne; 
Sie faßt es r giets ahm in den Mund, und 
Kade e eh 0 reicht den Reſt 
Dem nic welcher ihn getroß hinunter 
his ligt. N cu. 2 
Dem Batter gleich der mit den scharfen 


en Fuͤßen 
Den Staar ergriff, und nun, die Speiſe zu 
genießen, N 


Sich auf die Wieſe niederſetz , 
Doch durch den Hund, den er fuͤr ſeinen 
Freund geſchaͤtzt, 
Gehört, befriegt, 20 1 um den er ſich 
1 bemuͤhet, 5 

Mit Zittern ſi ch ai ſiehet: 
So ſteht der Arit, da er anſtatt N 
Des Goldes in der Hand, den Gift ate 


A hat. 
Noch iſt ein Rath: (nur muß es bald ger 
1 ſchehen:) 


Durch 


Durch Gegengiſt dem Gift zu wiberfichem; 
Er denkt daran, und eilet fortzugehen. 
Doch von Ar Sihigeen, wird ſeine Liſt er⸗ 
kannt, 

und ihm gu dieſer Weg verrannt. 

Sie laͤßt ihn nicht zur Thuͤre kommen. 
Nein, ruft ſie, Alter! eher kann ich die 
Den Abzug nicht geſtatten, bis wir alle hier 


Des Mittels Wirkung wahrgenommen. 


Er ſchuͤtzet vor, er bittet, er verſpricht: 
Umſonſt, die Schadenftohe hoͤrt ihn nicht. 
In ſeinem Netze ſieht er ſich gefangen, 

Und den gewiſſen Tod ſich nahhnn. 
Verzweifelnd, wuͤthend fängt er endlich an 


uns kund zu thun was vorgegangen. N 
Der graͤßliche Bericht, der hoͤllenſchwarze 
Plan, 


Den ſie nur ſchwach verneinen kann, 
Erfuͤllet uns mit Schauer und mit Grimme. 
Der Arzt verlieret Hauch und Stimme, 

Er ſtirbt. Und ſo erfuhr der Mann 

Zuletzt an ſich, was er an andern oft gethan. 
(So geh' es jedem der ihm gleichet!) 
Vor ihm war ſchon Sylvan erbleichet. 
Wir 
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Wir Nachgebliebnen halten Rath. 
Bewieſen ſcheinet uns die ungeheure That. 
Wir faſſen die Vergifterinn, ſie zu den Flam⸗ 


men, * 
Nach weiterem Verhoͤr und Folter, zu ver⸗ 
dammen. 


Durch was für Kuͤnſte, was für Lift 

Sie unfrer Hut entgangen iſt, 

Und was ſeit dieſem ihre neuen Frevel waren, 

(Ich rede dir von mehr als schen Jahren) 

Hab' ich bisher noch nicht erfahren. 

Allein ſeit dieſer ganzen Zeit 

War dieß mein Wunſch, mein tägliches Ber 
g ſtreben, 

Sie e und für ihre Grauſamkeit 

Ihr den verdienten Lohn zu geben. 


So weit Petron. Zerbin entſchuldigt ſich, 
Go gut er kann: Dich zu beleid' gen 
War nicht mein Wille; doch verbanden 

mich, - 
Sie, die mir ſolget, zu vertheid'gen, 
Gebrauch und Ehre, mein Verſprechen ſon / 


derlich. 
Kann 
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Kann ich im Übrigen dir zu Gefallen leben, 
Go halte mich für dir ergeben. f 
Ihm dankt Petron. Sey nur bedacht, 
O Jüngling! faͤhrt er fort, von ihr dich zu 
befreyen, 
Eh fie durch ihre Zaudereyen 
Auch dich zu ihrem Opfer macht. 
Gabrine hält, indem die Ritter ſprechen, 
Den Blick geſenkt; denn Wahrheit ſchlaͤgt 
. den Frechen. 
Des Trierers Knechten „die zur Seite ſtehn, 
2 2 ihn ſorgſam zu verbin⸗ 
1 FEN 8 
u mit n nach der naͤchſten Stadt zu 
. 936 n gehn. 3 
Dam fe ihn, und hofft ihn bald geheilt 
zu finden. 
Die Straße, die Gabrine wählt, 
Berteten ſie. Zerbin, den der Gedanke 
quaͤlt, 
* er durch einen Eid die Pficht auf ſich 
geladen, 
Dem ge ng dem Redlichen zu 
ſchaden, 
100 Er, 
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Er, der Gabrinen laͤngſt gehaßt, 

Und der itzt das Regiſter ihrer — 
Schulden 

ee vernommen, kann ſich felber faſt 

Nicht mehr mit ihr auf Einer Erde dulden. 

Allein mit Wucher zahlt auch ſie 

Zerbinen ſeinen Haß. An boͤſem Willen 

Und Sucht zu ſchaden unterliegt ſie nie. 

Doch bruͤtet ſie die Wuth im Stillen, 

Von außen zeigt ſie ee 

Da beide nun geraume Zeit 5 

In dieſer fchönen Einigkeit 1,8 10 

Durch Feld und Wieſen ven. 5 hören fie 
zur Rechten 

Im tiefen Forſt ein Schreyn und Fechten. 

Sie ſtutzen, merken fich den Ort, 

Und jagen, ihn zu finden, fort. 

Doch ploͤtzlich leget ſich das Rufen, das Ge⸗ 
klirre, 

Das ſie gefuͤhrt. Nach kurzer Irre 

Gelangen ſie zu einem Paſſe hin, 

Der zwiſchen zwey ſich nahen Felſen ſtecket, 

Und finden einen Ritter hingeſtrecket 7 

Dem goldnes Laub den Panzer decket. 

Gabri⸗ 


Gabrine tritt hinzu, betrachtet ihn, 

Erkennet ihn fuͤr Pinabellen, 

Fuͤr jenen, den Marfiſens Tapferkeit 

Vor kurzem zwang, der Freundinn reiches 
Kleid 

Und Klepper ihr, der Alten, zuzuſtellen. 

Wie dieſer Fall des Ritters hier geſchehn, 

Wird man im folgenden Geſange ſehn. 


zter Th. 8s Vier 
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2 


er Wechſel iſt des Lebens Wuͤrze; 

Ihn liebt der Hut, ihn liebt die Schuͤrze, 

Der König auf dem Thron, der Schäfer 

5 auf der Flur 

Ihn liebt die Kunſt und die Natur. 
Die Some, ſteht ſie gleich am feſteſten ge⸗ 
nn = planet, 

Sieht N um ſich ſelbſt gedreht, wie rings der 
Himmel tanzet, 

Loͤſt Tag ee" Schatten ab, glaͤnzt bald in 
vollem Schein, 

Und huͤllt ſich bald in Wolken ein; 

Sie ſchickt das dopple Paar der Jahres⸗ 
zeiten - 

Herab, auf Wert Rund den Wechſel zu 
verbreiten. 

Der Mond, ſtets wandelbar in feinen Licht, 

Wirkt Ebb' und Fluth durch fein Gewicht. 

Die Elemente, wenn fie ftille ſtehen, 

Greift das Verderben an. Den Voͤgeln in 
den Höhen, 

Den 


Den Thieren auf der Flur, den Fiſchen in 
den Seen, 
und jedem lebenden Geſchoͤpfe, dem Inſekt, 
Das ſich auf Fluͤgeln in die Luft erhebet, 
Und das in harter Schale ſteckt, 
Der Pflanze ſelbſt, die nur ein halbes Leben 
Iebet, 
Behagt der Wechſel; und er ſchmeckt 
Dem Menſchen ſonderlich. Die größte Luft 
auf Erden, 
Alen und ſtets gefuͤhlt, wuͤrd' ihm zum 
Ekel werden: 
Und haͤtten Eiferſucht und Macht 
Den Kuß nicht eingeſchraͤnkt, den Zwang 
nicht aufgebracht, 
So haͤtte man an ſtaͤte Liebe, 
Als eine Tugend, nie gedacht; 
So hätten Frey befolgte Triebe 
Uns liebens würdiger und glücklicher gemacht. 
Die Schönen ſelbſt, die uns am dauerhaft⸗ 
s ſten binden, 
Was heftet uns an fie? was iſt Beſtaͤn, 
diggſeyn? 
Des Wechſels Luft in Einer finden, 
8 2 Die 
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Die nicht durch ihren Reiz allein 5 
uns aa die ſich durch Witz, durch Kuͤnſte, 
durch Erfinden 
Vervlelſact ſich in mehrern Formen weit, 
Und ſtaͤten Wechſel uns verheißt. 
Auch dir, o Schoͤnheit! iſt der Wechſel 
eigen. 
Nicht, wenn das Auge ſtarrt, wenn Mund 
und Zuͤge ſchweigen, 
Pocht meine Bruſt; ihr Spiel, ihr Leben 
8 nimmt mich ein. 
Sol eines Kuͤnſtlers Bild des Lobes wuͤr⸗ 
dig ſeyn, 
So muß darin nichts ſenkrecht fallen oder 
‘ feisen, 
Nicht Arm und Fuß fich gleich auf jeder 
Seite zeigen. 
Der Strich, der eine ſanfte Krumme haͤlt, 
Der iſt der Schoͤnheit Umriß, der gefallt. 
Auch in des Dichters edlen Werken 
> immer ſich die Sorge für den Wechſel 


merken, 
ches, weil Veranderung ihn ſelber unter⸗ 
haͤlt PLN 


Theile, 
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Theils, weil er weiß, daß fie gefallt. 

Hat mir die Muſe nicht gegeben, 

Zu hoͤherem Verdienſt mich zu erheben, 

So weiſt fie wonigſtens mir dieſen Zierath 
an, 

Und ich gebrauch' ihn, wie ich kann. 

Zerbinen laß' ich nun bey Pinabellen ſtehen, 

Der Spur des Grafen nachzugehen, 

Dor unſre Bella mit ſich fuͤhrt, 

Und den ich lange ſchon mit keinem Wort 
berührt, 


Was ſich, o Leſer! in den erſten Tagen 
Seit * Auszug' aus der Hoͤhle zuge⸗ 
tragen, 
Alltaͤgliches Gefecht, fuͤr einen Schwaͤchern 
viel, 
Fuͤr einen Roland Kinderſpiel, 
Verſchweigt auf ſein Geboth mein Kiel. 
Oft unterhaͤlt er ſich mit Bellen von den 
Plagen 
Der Liebe. Denn Verliebte troͤſtet nichts 
ſo fehr, 
Als der gleich fuͤhlenden Gehoͤr; 
G 3 und 
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Und keine Freund ſchaft knuͤrft die Herſen 
mehr, 

Als wenn zwey Zaͤrtliche ſich ihren Kummer 
klagen. 


Oft denket Hella heimlich nach, 
Wie maͤchtig Amor, und wie ſchwach 
Vor ihm ein Starker ſey, der heut die Welt 
erſchuͤttert, 
— wert vor dem kleinſten Mädchen 
zittert. 
Der große Roland wird zum Kinde, weint 
und fieht, 
Weil eine Maurinn ihn verſchmaͤht; \ 
Er ſchwoͤrt, fein Troſt in dieſer hoffnungs⸗ 
dlloſen Liebe 
Ses, daß ſie gegen alle gleichen Hochmuth 
übe: 
Doch wuͤrde ſie dereinſt von eines andern 
Gluth N 
Gerührt, fo ſprach er nicht für feine Sinne 
gut. 
Nach mehr: zeigt Roland gleich den mitleids⸗ 
vollen Blicken 
Der 


· 
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Der Freundinn ſeine Seele ſonder Zwang, 
So e er ſich doch auch oft von ihr 
5 Stunden lang, 
un. fieer, fing, Seufzer in die Luft ‚u 
ace 
of hört fi fie, bey verſtellter en 
Dem nächtlichen Gewinſel 3 
Sie boͤrt ar oft im Walde laut fich här 
ze SE A e ne > 
Und mit er Worten ſchwärmen z 
Und wenn er denn beſchaͤmt und ſtumm zu⸗ 
un. hehe kehrt, 
Stellt ſie ſich an, als ob ſie nichts gehört, 
Und doe * wohin er es begehrt. 5 


An jenem Hg ln, an en ſich wit 
Zerbinen 
Der benberlofe Trierer ſchlug, 455 
Ging wenig Meilen weit von ihnen 
8 Grafen und, der Schönen Zug.. 
n einem engen Wege, wo von einer Seite 
Ein ſchroffer Fels dem Wanderer zur Mauer 
war, 


nd wo ihm von der andern die Gefahr 
G 4 Des 
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Des Stunes in den unabfehbarn Abgrund 
dräute, 


Dort war es, wo mit Bellen Roland ging. 


Sie ſtießen auf ein Schloß, das zwiſchen 
Kluft und Hügel 
Geniſtet trotzete. Mit vorgeſchobnem Riegel 
Wies es den Wandrer ab. Nah bey dem 
Thore hing 
Ein goldnes Horn. Mit einem lauten Stoße 
a — 9 . der Graf ſein Daſeyn in dem 
Schloſſe. . 
ein Nesenpförtehen knarrt, ein Alter tritt 
heraus. 


Wer ift der Uebermuͤth'ge, deſſen Haus 
Den Weg verlegt? Entweder ſoll er ſchwöͤren, 
Der Straße Freyheit kuͤnftig nicht zu ſtoͤren; 
Wo nicht, fo ſodr' ich ihn hiemit zum Kampf 

heraus: 
So Roland. Und der Greis: Es oͤffnen 
dieſe Thuͤren 
Sich allen, außer denen, die das Schwert 
Und junge Schönen mit ſich führen. 


Wit ⸗ 


Wiewohl auch dieſen wird der Durchgang 
nicht verwehrt, 
Beguemen fie ſich nur, die Damen Schmuck 
und Pferd, 
Die Ritter Lanze, Schild und Degen zu 
verlieren. 
Wer * nicht leiſten will, auch nicht zu⸗ 
ruͤcke kehrt, 
Hat einen ſchweren Krieg zu fuͤhren. 
Fuͤrs erſte ſtellen ſich zugleich 
Zum Kampfe wider ihn zwey wohl geuͤbte 
Ritter. 
Iſt deren Widerſand zu weich, 
So überfällt den ſchon erfchöpften Feind ein 
dritter, 
Des Schloſſes Herr. Sein Nahme, weit 
bekannt, 
Iſt Pinabel, ein Sohn Anſelms von Hohen⸗ 
ſtrand. 
Hier habt Ihr das Geſetz. Nun überlegt; 
und waͤhlet. 
Zum Ueberlegen brauch' ich keine Zeit, 
Spricht Roland; meine Wahl errächtfich 
leicht: der Streit. 
G 5 Doch 
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Doch, wur ſäh' ich gern, TOR mir 
erzaͤhlet, 

Seit ng weswegen, wem zu Lieb’ und 
Leide wohl 

Dein Het den; neuen wunderbaren Zoll 

Hier angelegt. Bekannt iſt mir ſein Haus 

wir Ihr b und Nahme: 

Er iſt des alten Wolſes gleicher Same; 

Nur weiß ich nicht, wie zu der Ungerech⸗ 
tigkeit 

Ein tapfres — 15 ſeine Waffen 

FR eiht. 


Ach Heer! erwiedert ihm der Alte, 

Gott weiß, daß ich in meinem Sinn 

Nicht mehr als Ihr auf Pinabellen halte, 

Und ungern dieſes Amt verwalte, 

Zu welchem ich, ſein Knecht, gezwungen bin. 

Gezwungen und durch Liſt gefangen 

Sind auch die beiden, die den Streit 

Beginnen. Erſt vor kurzer Zeit, 

Durch Zufall hergefuͤhrt, im Schloſſe wohl 
empfangen, 

Srränten beide meines Herrn Verlangen, 

Der 
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Der ſich mit dienſtbeflißnem Schein 
Erboth, die Nacht ihr Wirth zu ſeyn. 
Sie, ſicher hingeſtreckt in weichen Betten, 
Erwachten ſchwer belegt mit Ketten. 
und ſo erpreßte durch Gewalt und Draͤun 
Der falſche Pinabel den Eid von ihnen, 
Zwey Jahre lang ihm, wie geſagt, zu dienen. 
Im übrigen ſind es fünf Tage nur, >) 
Dab dieß Geſetz in dieſem Schloſſe waͤhret. 
Denn vor ſo langer Zeit erfuhr 
Er ſelbſt den Schimpf, mit dem er andre 
1 nun beſchweret. 
un 2 und gleich war ſein — 
Streit, 
= — brauchet Liſt und nadueen. 
Genug! verſetzt der Graf, mehr brauch' 
ich nicht zu hoͤren. 
Sag' ihnen, daß ich Willens ſey, 
Durch dieſe Mauren unberaubt und frey 
Zu ziehen, uͤberdas die Ritter alle drey 
Was Glimpf und Sitte ſey zu lehren, 
und mit dem Neſte ſelbſt das Unrecht zu zer⸗ 
fiören. 


Der 
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Der gute Greis, beſorgt für ihn, 
Spricht: Glaube mir, mein Sohn! dieß 
alles zu vollziehn 
95 ſchwer, verheißet gleich dein Anſehn 
Muth und Starke. 
2 ae zogen ſich mit Schimpf aus 
dieſem Werke. 
Gib liber Gaul, Geraͤth und Waffen hin. 
Für neue darfſt du nur nach einem Markte 
laufen; 
Kein neues Leben laͤßt ſich kaufen. 
Thu, was ich dir befahl, erwiedert ihm der 
Held: 
Ein Gaul von dieſem Wuchs, ein Schwert 
; von dieſem Schlage 
Wird nicht auf Maͤrkten feil geſtellt. - 
Ich, der ich wenig nach Geboth und Drohen 
l N frage, 
Ich gebe nicht hinweg, was ich am Leibe 
trage. 
Der Alte ſchweigt und geht. Das eiſen⸗ 
reiche Thor 
Spann beide Fluͤgel aus. Die Ritter ziehn 
hervor. 
Mit 


Mit feiner Buhlerinn fieht Roland Pina 
bellen 
Sich auf des Schloſſes Zinne ſtellen. 
Der Graf, den eine dunkle Tracht 
Und leerer Schild unkennbar macht, 
Erkennt am goldnen Kreuz und an des Loͤ⸗ 
: wen Roͤthe, 
Daß Guido wider ihn nebſt Sanſonetten 
trete. 
Mitleidig ſieht er fie, des Eides Opfer, an; 
Denn beiden war ſein Herz mit Freundſchaft 
zugethau. 
= zn Ordnung war, daß einer ihn 
i begann, 
And wenn der Gegner ihn zu hart bekriegte, 
Der andre feinen Arm zu jenes Arme fügte: 
Zwey wider Einen Mann. Ein Streit, 
der offenbar 
Den Regeln ungemaͤß, den beiden ſchimpf⸗ 
lich war. 
Auch blieb, ob Sanfonetto gleich mit Nach⸗ 
theil fochte, 
und ihm das Herz vor Furcht mehr als vor 
Streitgier pochte, 
Ge⸗ 
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Gewiſſenhaft und mäßig Guido ſtehn. 
Durch wiederhohlten Ruf, durch abgeſchickte 
Kuechte 
Gebeut ihm Pinabel, daß er vereinigt echte: 
Er regt ſich nicht, und will allein zum Kam⸗ 
bpfe gehn. 
Des Eisenſtnnes ungeduldig, 
Eilt Pinabel hinab, beſteigt ſein Roß, 
Nennt ihn gebrochner Treue ſchuldig, 
Und ſetzt den Grafen zwiſchen Stoß und 
Stoß, 
Zwingt ihn, getheilt in beide, links und 
rechts zu laufen, 
Schafft Sanſonetten Zeit ſich zu verſchnau⸗ 
5 fen, 
Bis er, in jeder Lift geuͤbt „ 
Des Kampfes ganze Laſt auf jenen wieder 
ſchiebt, 
Und zu der Stelle jagt, wo Rolands junge 
Schoͤne 
Erwartend ſteht, und die unwuͤrd'ge Seene, 
Nicht ohne Furcht für ihren Ritter, ſieht. 
Er packt ſie, reißt ſie zu ſich auf ſein Roß, 
und flieht. 
Der 


Der Graf, wiewohl befchäfftigt mit dem 
Feind), erblicket 
Den ſchaͤndlichen Verrath, verläßt den 
Kampf, und zieht, 
Schnell ale ein Pfeil vom Bogen abges 
ſchick ket, 
Dem Riuber nach, der ins Gebirge rennt. 
ae 2 der Raum, der beide 
4 trennt. 
Bekannt mit dieſer Gegend Schlichen, 
Vertieft ſich Pinabel in zweyer Felſen 
Schooß. 
umſonſt. eden iſt fein Rücken Rolands 
Stichen 
erst; ſchon durchjagt ihm ſein ge⸗ 
walt'ger Stoß 
Di Schultern Thal, vom Eiſen ſchlecht ber 
ſchuͤtzet. 
Er faͤlt. In feinem Arm, mit ſeinem Blut 
beſpritzet, 
Säut Bela neben ihn. Ihr hilft der Rit⸗ 
ter auf, N 
Und öffnet des Geftürzten Helm. Doch Tor 
desblaͤſſe 
Ver / 
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Verſtellt die Wangen ſchon, und abgeſtand⸗ 
ne Naͤſſe 

Verſchleyert ihm die Augen. Seinen Lauf 

Nimmt Roland nun zuruͤck, und läßt den 

Todten liegen. 

Von Bellen wird ſein Gaul beſtiegen. 

Vor dem Kaſtelle ſteht indeß die Buhlerinn, 

Die wider das geſchworne Paar die Zunge 
ſpitzet: 

Dem einen wirft ſie Zagheit vor und Eigen⸗ 
ſinn, 

Den nicht verfolgten Feind dem andern. 

a Jeder ſchuͤtzet 

Sich mit der Ehre, führt des Ordens Re⸗ 

geln an. 
Sie ſpricht: Ihr hattet einen Eid gethan, 

Nach der von uns geſetzten Ordnung euch zu 
richten, 

Nicht, neue 4 zu erdichten. 

Indem fie redet, ruͤckt der Sieger ſchon 
heran. 

Da ſie des Freundes Roß mit fremder Laſt 
beladen 

Erblickt, und den erlittnen Schaden 

Ver⸗ 
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Vermuthet, ruft fie, was fie rufen kann: 

Ihr Feigen! wenigſtens erfüllet das ers 
ſprechen, 

Das ſchweigend in dem Eide liegt, 

Den nicht vertheidigten zu rächen! 

Doch Roland koͤmmt, erklaͤrt, der Hanns 

a herr ſey beſiegt. 

So raͤche dich, Verhaßte! rufen beide, 

So gut du Bun: wir find befreyt vom 
Eide. 

Sie ſuchen Ser durch den Bericht der Lift, 
Mit der ſie Pinabel gezwungen ihm zu 
. huld'gen, 

Sich wegen ihres Antheils an dem Zwiſt 
Beym Unbekannten zu entſchuld'gen. 
Er aber, der ſchon alles weiß, 
Spricht ſie gerecht, und lobt, als einen 
Schmuck des Kriegers, 
Des Eides Heiligkeit. Der vorgerufne 
Greis 
Fälle freudig auf die Hand des Siegers, 
Und meldet ihm: es haͤtte Pinabel 
Zu ſolchem Zolle wohl die Ritter nie ge⸗ 
zwungen, 
zter xb. H Haͤtt 
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Haͤtt an nicht dieß Geſetz das Weib, das 
ſtolze Fell 7 

s eine Buße ſeines Fehlers abgedrungen, 

Durch welchen ſie den Tag zuvor 5 

Ihr eigen Pferd und Kleid verlor, 2 

Zur Strafe laßt der Held dem Weibe 

Nur einen Kittel auf dem Leibe; 

Auf einem Eſel, den ſie aus dem Stall er⸗ 
haͤlt, 

| Schickt er ſie fort in alle Welt. 

Daun ſteiget Roland von dem Noſſe, Ehre 

Ergreift das ſchwere Thor, und Mn gm es 

in die Kluft. 

Kein Fenſter, keine Thuͤre läßt er in dem 

Schloſſe, 

und offnet jene Loch dem Strom der freyen 
Luft. 

Sn ee Naub empfaͤngt der Alte 

Zu ſeinem Lohn und Unterhalte. 


Das Volk, die Ritter ſehn den Grafen ſtau⸗ 
nend an: 


Wer mag er ſeyn, det dieß gethan? 
f Ce 


Er aber bleibt verſteckt im Helme, grüße 
die beiden, 
Und rufet Bellen auf zum Scheiden. 


Nicht lange hatte noch der blutbeſpritzte 
i Fels, i 
Der Zeuge der Erlegung Pinabels 
as nun fein offnes Grab, den Leichnam 
aufgenommen, 
& war an dieſem Orte (wie vorhin 
Gemeldet ward) von ungefähr Zerbin 
Mit ſeiner Alten angekommen. 
Sie kannte des Erſchlagnen Ruͤſtung und 
: Geſicht, 
Doch ſein Geſchlecht und ſeinen Nahmen 
a nicht. 
Mitleidig glaubt Zerbin, der ihn im Ruͤcken 
Verwundet findet, daß vielleicht Verrath 
In dieſem zu der Frevelthat 
Begquemen Labyrinth ihn überfallen hat, 
Und wunſchet, ihm ins Grab den Thaͤter 
nachzuſchicken. 
Er ſucht umher mit ſcharfen Blicken, 
Mit ſcharfem Ohre lauſchet er; 
H 2 Bey 
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Vergebene. Er erſucht Gabrinen, zu ver 
weilen, 


; Sport feinen Gaul, den Mörder zu ereilen, 

Und irret lange hin und her, 

Und findet Feld und Berg’ und Gruͤnde leer. 

Gabrine nutzt indeß die Zeit zu ſchlauem 
Raube. 8 

Ein Laſter wohnet nie allein; 

Wo eines niſtet, ſchleicht die ganze Brut 


ſich ein) 2 
Zwar ſehr gefallen ihr die mit dem goldnen 
Laube 2 


Beſtreuten Waffen; doch wohin ö 
a folchen? auch den Schein des Unrechts 
haßt Zerbin. 
Sie ſuchet kleinre Beute zu entdecken. 
Ein reicher goldner Gürtel fallt 
Ihr in die Augen, der den Panzer halt; 
Sie waͤhlet ihn, als leichter zu verſtecken, 
umgürtet zwiſchen zweyen Roͤcken 
Sich mit demſelben wartet, bis Zerbin 
Zurückekehrt, und eilet von der Leiche, 
Damit ſie zii vor Nacht den naͤchſten Ort 
erreiche, 
8 2 Nach 
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Nach n beide nun in vollem Trabe 
ziehn. 
Der Sieden ſteigt gleich einem Hahnen⸗ 
kamme 
An einem Ufer auf, das langſam ſich erhoͤht; 
Ein ſtolzes Schloß, das an der Ecke ſteht, 
Wirft 50 vom hohen wi die aufgefangne 
Flamme 
Der Sele, die ſchon untergeht. 
Sie treten in den Ort. Auf ihre Bitte 
Empfängt ein Bauer ſie in ſeiner niedern 
Huͤtte, 
Der, von Gabrinen ausgefragt, 5 
Ihr bey der maͤßig angeſchickten Taft ſagt, 
Dieß Schloß bewohne nun der Herr in die— 
N ſem Lande, 
Der alte Graf Anſelm vom hohen Strande. 
Indem er ſpricht, entſteht im Dorf ein lau⸗ 
tes Schrey'n. 
Der Wirth zieht hurtig Kundſchaft ein, 
Und hört, des Grafen Sohn lieg” auf dent 
Weg' erſchlagen. 
dt ſieht man ſchon von Fern der Fackeln 
Schein; 5 
Nas 93 Auf 
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Auf einer Bahre wird die theure Laſt getra ⸗ 
gen; 
Das laute J Jammern waͤchſet und wird all 
} gemein. 


So bald Zerbin die Leiche ſiehet, 

Die unbedeckt voruͤberziehet, 

Erkennt er fie. Die Waffen lehren ihn, 

Daß es der Ritter ſey, den er vor wenig 

Stunden 

Im hohlen Wege todt gefunden. 

Uneingeftochten ſich dem Handel zu entziehn, 

Stellt er ſich an, als wär? ihm die Geſchichte 

Ganz unbekannt, und ſtaunt ob dem Bes 
richte. 


— alte Vater koͤmmt, vom Grame tief 
gedrückt, 

Dem Sohn aus ſeinem Schloß entgegen, 

und kann, fo bald er den entſeelten Reſt er⸗ 
blickt, 

Sich nicht enthalten, ganz ſich auf ihn hin⸗ 

a zulegen; : 

Und der geruͤhrte Poͤbel ſchickt 

Dem Himmel ſein Geheul entgegen. 

2; Nach 


Nach) langen Kuͤſſen ſteht der Vater auf, 
und winkt 
Der Menge; das Getuͤmmel finkt, 
Auf eine Tonne ſieht man einen Schreyer 
ſteigen, 
Der kündigt der Verſammlung an: 
a wer im Stande ſey den Moͤrder anzu⸗ 
2 zeigen, 
Er W gleich Fremder oder Uuterthan, 
Vom Grafen eine große Gabe 
(Die Summe druͤckt er aus) zu hoffen habe. 
Die Rede von dem Preiſe ſchleicht 
Von Ohr zu Ohr, bis ſie Gabrinens Ohr 
erreicht. 5 
Ste, die mit des geſtohlnen Guͤrtels Werthe 
Das reichere Geſchenk vergleicht, 
Und froh iſt, daß der Haß, den fie unthuͤ⸗ 
tig naͤhrte, 
Nun den gewuͤnſchten Zweck erreicht, 
Geht zu dem Grafen hin, erklaͤrt, daß ihr 
Gefaͤhrte 
Zerbin der Thaͤter ſey. Mit ſchnell erdach⸗ 
tem Plan 
Zeigt fie des Mordes kleinſten Uinſtand an, 
24 und 
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Und reicher endlich zum Beweiſe 
Den Guüͤrtel dem ergrimmten Greiſe. 
Er nimmt ihn an, erkennet, kuͤſſet ihn, 
Glaubt alles, ſchwoͤrt mit aufgehabnen 
Haͤnden, 
Den naͤchſten Tag ſo gleich die Rache zu 
vollenden; 2 
Schickt feine Buͤttel nach der Hütte hin, 
In der der ſichere Zerbin 
Ermuͤdet auf den harten Kuͤſſen 
Im erſten Schlafe liegt. In Ketten fort- 
a geriſſen a 
Wird er in einen finſtern Thurm gebracht. 
Man faßt noch in derſelben Nacht 
Dieß Urtheil ab: Daß bey des Morgens er» 
= ſter Helle; 
Auf des begangnen Mordes Stelle 
Er ſeinen Leib, gebrannter Wunden voll, 
Vier Hengſten zu zerreißen geben ſoll. 
Sich zu vertheid'gen wird Zerbinen nicht 
erlaubet; 
Genug, daß ihn ſein Richter ſchuldig 
glaubet. 
Noch eh die Sonn' aus ihrer Kammer geht, 
Sind 
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Sind ſchon mit wachem Volk, neugierig mit: 
zugehen, 


und ein abſcheulich Schauspiel anzuſehen, 


Die lauten Straßen vollgeſaͤ't. 


Auf eine Maͤhre feſt geſchnuͤret, 

Mit welkem Haupte wird Zerbin hinaus 
gefuͤhret: 

Ja, toͤdtet! deer ihn, den Moͤrder! dieſer 
Schall 

Empfäugt, verfolgt ihn uͤberall; 

Von Mitleid wird kein Herz geruͤhret. 


Oft wenn aus finſtrer Wolken Schooß 
Das Aehrenfeld der Hagel ſteinigt, 5 
Geſchieht es ſchnell, daß eines guͤt gen Wins 

des Stoß 
Den dunkelgrauen Himmel reinigt, 
Die Saaten der Gefahr entzieht, 
Und macht, daß Thal und Flur in neuer 
ö Sonne gluͤht: 
So wird vom Gluͤck, die Wolken, die Zer⸗ 
biuen 
Den Untergang zu drohen ſchienen, 
Zauche e Roland hergeſchickt, 
* H 5 Der 
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Der von dem nahen Berg' im Thal den 
Zug erblickt. 

Mit ihm iſt Bella Bleibe ſtehen, 

Erwarte mich, ſpricht er zu ihr; 

Mich ſpornet Ahnung mehr als Neubegier, 

Des Volkes Abſicht einzuſehen. 

Er jagt hinab. Ihn ruͤhret die Geſtalt 

Des fortgefuͤhrten Juͤnglings. Halt! 

Ruft er dem Führer zu, (der, als mit ſei⸗ 
ner Beute, 

Mit des gebundnen Waffen fich geziert) 

Was ſoll dieß werden? weſſen Leute 

Seyd ihr? wer iſt es, den ihr führt? 

Indem der Hauptmann dieſen Fragen 

Genug thut, und Zerbin auch ſeine Klagen 

Ju jenes ungegruͤndeten Bericht, 

Ihn öfters uͤberſchreyend, flicht, 

Empoͤrt ſich en Herz. Wie Pinabel 
gefallen, 

Wie rein an dieſem Blut der Juͤngling ſey, 

Weiß er am beſten unter allen; 

Er kennt die Haſtigkeit, die Tyranney 

Anſelms; der alte Haß, der ihre Haͤuſer 
trennet, 

Glimme 
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Glimmt auf, glüht fort, bis er in vollen 
Lohe brennet. 
muwärdigerk befreye gleich a 
Den Juͤngling hier von feinen Banden! 
Und ſaͤumſt du mir, bey Gott! ſo hau' ich 
euch, 
So viel ihr eurer ſeyd, zu Schanden! 
Zum Fuhrer ſo der Graf. Ho, Ho! 
bs dieſer: welch ein Schnapphahn droht 
uns ſo? 
Iſt er von Feuer, wir von Stroh? 
Nite trotzt er? mir, bey dieſen Waffen 
Seht ihr Bruͤder, 
Was fie vermögen! Tollkuͤhn bricht er los. 
Der Graf erwartet ihn, ſenkt nur die Lanze: 
nied , 
Und kaum beruͤhrt ein leichter Stoß 2 
Des Hauptmanns Ohr, ſo faͤllt er; un⸗ 
durchſtochen 
Blieb zwar der feine Helm, doch dem Ge⸗ 
J troffnen war 
Vom W Druck die Seel' eutkrochen. 
Und nun ſtuͤrzt Roland auf die ganze Schaar, 
Spießt ihrer drey mit Einem Satze, 
en Haut 
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Haut mit dem Degen ein, und tummelt 
auf dem Platze 
Sich furchtbar rings umher. Die meiſten, 
der Gefahr 
Aus Mangel des Gewehres ungleich, fliehen. 
Weh dem, der durch den Stahl am Buſen, 
in der Hand, 
Sich reizen laßt, durch Angriff oder Wi⸗ 
derſtand 
Des — 308, den Tod, fich zuzuzie⸗ 
a hen 
Nach wenig Streichen ſteht der Held, 
Mit ſeiner Arbeit fertig, in der Leichen 
g Kreiſe. 
So wie ein Pantherthier, das auf einſamer 
- Reife 
In einen Trupp leichtfert ger Hunde fällt, 
Die nur ein ſcheues Reh zu faſſen, 
Und zwanzig ſtark ihm nachzuziehn 
Gewohnt ſind, nun, auf ihre Menge kuͤhn, 
Nach edlerm Raube ſich geluͤſten laſſen: 
Es fiört zuerſt ihr unbeguemer Laut 
Des Panthers ernſten Gang, er ſieht ihr 
tolles Jagen; 
Doch 
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Doch wenn ſie gar an die gefleckte Haut 

Sich mit vermeßnen Biſſen wagen, 

So iſts genug, daß er den Schweif bewegt, 
Den Rachen Öffnet, mit der Klaue ſchlaͤgt, 
Die unbequemſten zu zerdruͤcken, 

Die andern heulend, hinkend fortzuſchicken. 
Zu dem Geretteten eilt nun der Graf, 
Den, von der Furcht entledigt in den letz⸗ 

ten Schlaf 
& unfanft eingewiegt zu werden, 
Er vollends loͤſt, und von der Maͤhre zieht. 
Zerbin, der vor ihm niederkniet, 1 
Bezeuget ihm mit Worten und Geberden, 
Daß er den Dank nach der Gefahr, 
Aus der er ihn geriſſen, meſſe, 
Die groͤßte, die nur moͤglich war. 
Ihm reicht der Held die Rechte dar, 
Und bittet ihn, daß er den kleinen Dienft 
vergeſſe. b 
Die Waffen, die vorhin den Hauptmann 
| ſchlecht beſchützt, 
Empfangen die gewohnte Fuͤllung wieder; 
und We welche noch auf ihrer Che 
fist, Be 
und 


Nuft Roland nun en einen Wink her 
nieder. 


Doch er verſchweiget, wer fie ſey, 

Dleibt gan unenthelmt, und bittet auch 
den Ritter, 

Daß 11 fich hinter des Viſiers Gegitter 

Verberge. Bella bringt den ganzen Reiz 
herbey, 

Der längſt des Sünglings Herz in vollen 
Brand geſetzet, 

Und den er für verloren ſchaͤzet. f 

So bald er ſie mit ſicherm Blick erkennt, 

Läuft ihm ein Schauer durch die Glieder 

Vom Scheitel bis zur Sohle nieder. 


Doch vi ſchmiltt das Eis, und Eine 
Flamme brennt 
Den ganzen Leib. Sie mit begier' gen Kuͤſſen 
und mit umſchlungnen Armen zu begruͤßen, 
Wird ihm vom Wohlſtand' unterſagt; 
Denn außer Zweifel ſcheint es ihm geſetzet, 
Daß an der Schönen Reiz ſein Retter ſich 
ergetzet. 
N) kurzes Gluͤck, das ihm getagt! 


7 


O bitt⸗ 
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9 bittrer Kummer, der ihn nagt! 
Faſt wuͤnſcht er, daß er noch auf feiner al 
8 ten Maͤhre, 
Sie . in den Fluthen waͤre. 
An jedes andern Seite ſie zu ſehn, 
Waͤr' ihm ertraͤglicher, als in des Edlen 
Haͤnden, 
Von dem er a bet. Sie dieſem zu ent» 
wenden, - 
Kaun mit 15 Ehre rer beſtehn, 
Und waͤre, wenn es auch die Dankbarkeit 
vergoͤnnte, 
Ein Werk, das nicht ſo leicht gerathen 
konnte. \ 
Zerbin ſieht ein, daß er des Retters fioljen 
Fuß 
Auf feinen Nacken dulden muß. 
Sie ziehen ſchweigend fort bis an den nach / 
ſten Fluß, 
Und lagern ſich an ſeinem Nande. 
Hier loͤſet Roland feines Helmes Bande, 
Und mit Verguͤnſtigung der Schoͤnen, heißt 
er nun 
Serbinen auch mit freyem Haupte ruhn. 
1 Da 
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Da fie don fo gewuͤnſchten Freund erblicket, 
Wird ſie vor ſuͤßem Schrecken bleich, 
Vor Freude wieder einer Roſe gleich, 
Die nach dem kalten Sturm der warme 
Strahl erquicket. 
Sie ſtuͤrzt ſich ſonder Anſehn und Verzug 
Auf den geliebten Mund, beregnet ihn mit 
Zaͤhren 
und Kuͤſſen. Was ſie fuͤhlet zu erklaͤren, 
Sind keine Worte heiß genug. 
Nachdem 5 Herten lange ſtumm geſpro⸗ 
chen, 
Wird durch die Neubegier der Zunge Band 
gebrochen, 
Und Bella ruͤhmt Zerbinen ſonderlich 
Des Grafen Großmuth, Schutz und Güte, 
Und wie er ſie befreyt, und ſeit der Zeit 
a ihm huͤte. 


In Dank zerfließend wirft der Juͤngling ſich 
Vor den Erſtaunten hin: Du, ſpricht er, 
haſt das Leben 
Mit nun zum zweyten Mahl, ja wohl erſt 
itzt gegeben. 


Und 


Und welch ein Glück, o Graf! du biſt der 
Gegenſtand, 

Dem ich ſo lange nachgerannt. 

Wie froh bin ich, dir zu begegnen! 

Wie wird mich das bedraͤugte Land, 

Und wie der alte Katl für. dieſe Ruͤckkeht 
ſegnen! 


Fuͤrwahr! ein edler Fund, den du an mir 
gethan! 

(Dieß er:) ein ſchöner Held, den Karl 

von dir erhielte! 


Siebſt du mich noch für jenen an, 722 
Der ſich an Geiſt und Kräften einen Her⸗ 
kul fühlte? 


Betrogener! der Arm allein 

Iſt noch vom ganzen Roland mein. 

Verſchwunden iſt der Geiſt, verraucht die 

£ großen Triebe, 

Verderbt das Herz durch hoffnungsloſe 
; Liebe. 

Ein Sklave bleibt nur noch, ein Thor, ge⸗ 

ſchickt allein, 

Daß Chriſen und daß Garajenen = 

zter I. J Ihn 
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Ihn wegen feines Unſinns hoͤhnen, 

Verliebten Unſinns, ja! denn Unſinn mußt 
du ſeyn, 

O Liebe! fonft biſt du nicht Liebe. 

Oft ſcheint es mir, als ob die heiße Pein 

Mich alles zu zerſtören triebe. 

Oft denk' ich, ob nicht eines Neſſus Blut 

Mir Panzer und Gewand benetzet. 


Nur Zauber oder Gift wirkt eine ſolche 
Gluth / 

Als dieſe, die ſich mir ins Mark geſetzet; 

Nur noch Ein Grad, ſo iſt fie Wuth. 


Flieht wich, ihr Gluͤcklichen! mich quälen 
eure Freuden, 
Mein eigen Werk. um mich muß alles 
1 * leiden, — 
Mir alles gleichen! ſtleht! — Wo iſt fie? 
welcher Wald 
umgibt fie nun vielleicht mit Schrecken und 
Gefahren? 
Welch angenehmer Aufenthalt 
Halt fie — umringt von junger Buh⸗ 
a a ler Schaaren? 
BL * O1 
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di wenn fie ſelber liebte! Nein! 
Dieß kann fie nicht. Doch wenn ſie muß? — 


Zur Undankbaren 


Reißt mich mein eiſern Schickſal bey den 
Haaren. 


Fort muß ich, fort! fie finden, fie ber 
freyn! — 
Er jagt, er fliegt. Vergebens ſchreyet, 
Vergebens eilt Zerbin ihm nach; der 
Wind zerſtreuet 
Den Laut, und Roland täufcht des Juͤng⸗ 
lings lick 
Durch den erreichten Wald, und ſeines 
Roſſes Schnelle, 
Untroͤſtbar kehrt Zerbin zuruͤck. 
Mit ihm beweint die ſchoͤne Belle 
Den unerſetzlichen Verluſt 
Des Reichs, der Chriſtenheit; beklagt des 
Helden Leiden, 
Und wiederhohlet mit gerührter Bruſt, 
Was er an beiden that, wie lieb, wie hei 
lig beiden 
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FT Könfter Geſang. 


Di. Blattern und die Liebe find 2 
Gefaͤhrlicher fuͤr reifre Jahre, 

Als fuͤr den Juͤngling, für das Kind. 
Ergreift ihr Gift ſchon grau gemiſchte Haare, 
So tobet es mit doppler Gluth, Er 
Entzuͤndet das verſchleimte Blut, 

Zerruͤttet die geſpannten Sennen, 

Die, ſteif und ſproͤde, ſeiner Wuth 

Nicht widerſtehn, nicht weichen koͤnnen, 
Erſchuͤttert das Gehirn, zerſtoͤret die Natur, 
und lange bleibt des Uebels Spur. 


Des Juͤnglings Haut verwaͤchſt die Narbe, 
Sein friſches Blut erſetzt der Wangen Farbe, 
Sein leichter Sinu, ſein hoffnungsvoller 
Muth 
Steht nur der Thorheit offen, nicht der 
5 Wuth , 
Und Thorheit laͤßt der Jugend gut. 
Wer Be nicht um feine Gluth für 
Bellen? 
0 J 3 Ein 
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Ein Jüngling handelt er als Juͤngling. 
Biegſam wich 
Vorhin ſein ſanfter Geiſt den Ungluͤcksfaͤlen; 
Doch Rolands ſteifer Sinn empöret, (ltr 
bet ſich, 
Ertraͤgt kein Zoͤgern, kein Verweilen. 
Es feufit, es ſchmachtet ein Zerbin; 
Den Grafen reißt die Wuth dahin. 
Doch iſt ſein Poltern, iſt ſein Heulen 
Ihm nuͤtzlicher, als dem die Unterwerfung 
war ? 
Zerbin wird gluͤcklich, er ein Narr. 
Vergib, o Held! wenn ich in meinen freyen 
Zeilen 
Die Sache nenne, wie ſie heißt. 
Ein großes Vorrecht hat zugleich ein großer 
Geiſt, 
(und dieſes kann dir Troſt ertheilen) 
Daß, wenn am Poͤbel man den Unſinn nur 
verlacht, 
Er ihn gefuͤrchtet, wichtig, ja beruͤhmter 
macht. 
Mie mancher, der, geſund am Geiſte, Tag 
und Nacht 
Sich 


Sich quält, ſich martert, ſinnt und wacht, 
Ein kleines Lob davon zu tragen, 
Kann nicht den halben Ruhm erjagen, 
Den dir die Raſerey gebracht; 
(Von deinen Thaten nichts zu ſagen) 
Doch wer nicht raſen kann, wie unſer Pa⸗ 
ladin, 
Der danke der Natur auf ſeinen Knien, 
Wenn ſie ihm ſchlichten Men ſchenſinn verliehn, 
Und gönne Rolands Ehre ſtolzern Leuten. 
Auf kurze Zeit verlaß' ich ihn, 
Zerbinen wieder zu begleiten. 
Mit Bellen ließen wir ihn jene Straße reiten, 
Die ſeit er ſie verließ, der große Roland 
haͤlt. 
Ihr giebt die Reiſe Raum, dem Liebſten 
ihre Plagen 
Seit ihrer Trennung herzuſagen: 
Wie fie von Hanf’ entflohn, der Sturm ihr 
Schiff zerſchlagen, 
Der Thuſeier ihr nachgeſtellt, 
Was fie, von ihm befreyt, im dunkeln Neſt 
N ertragen, 
Und wie zuletzt der Franken Held 
34 Das 
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Das Raubgeſindel todt geſchlagen. 
Indem ſie dieſen Punkt beruͤhrt, 


Erſcheint ein kleiner Trupp: drey Reiter, 


in der Mitte 
Ein Waffenloſer, feſt geſchnuͤrt, 
Und links nad rechts ein Freyer, der ihn 
führt. 


PN daher mit ſachtem Schritte. 


Auf den Gebundnen wirft Zerbin * 

Den Blick zuerſt, erforſcht, entziffert ihn: 

Es iſt der ungetreue Thuſcier, Sobrin, 

Und an dem Stricke halten ihn 

Der Deulſche Wilibald, und Haroald der 
Britte. 


Die beiden, da ſie ſich Zerbinen nahn, 
Sehn dieſen ſtaunend, zweifelnd, hoffend an, 
Und da ſie der Vermuthung ſicher werden, 
So ſpringen ſie zugleich von ihren Pferden, 
umarmen, kuͤſſen ihn. Auch Bellen hier 
zu ſehn, 
Iſt ihnen freylich ſchwerer zu verſtehn, 
Verdoppelt aber ihre Freude. 
Die frohe Schoͤne gruͤßt ſie beide, 
und 
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Und wundert ſch voraus, den Britten hier 
zu ſehn, 
Weil Todte ſelten auferſtehn. 
Zerbin, der des Etruriers Verbrechen 
Von Bellen kurz zuvor vernahm, 
Heißt Wilibalden weiter ſprechen, 
und melden, wie er zu den beiden wieber⸗ 
kam. 
Und er: Geiß habt Ihr, rt Ritter ! 
ſchon gelernet, 
Durch welche Liſt der Schlaue mich entfernet, 
Warum ich nach der Stadt den Vorlauf 
nahm, 
Von wannen ich, verſehn mit Roſſen, wie⸗ 
der kam. 
Als i am Orte, wo ich meinen Trupp ver⸗ 
laſſen, 
Dann links und rechts auf allen Straßen 
Sie lange ſuchte, nirgends fand, 
Wies mich zuletzt der Bauer, der im Bu⸗ 
; ſche fand 
Und Reiſig hieb, zur linken Hand, 
Und ſagte: Herr! ſeitdem Ihr weggegan⸗ 
gen, * | 
8 Hat 
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Hat jener Wald des Truppes Meft empfangen. 
Kaum trat ich ein, ſo ſchlug mein Ohr 
Ein klaͤglich Aechzen. Wenig Schritte 
Vom Wege lag der gute Britte 
Im Blute, welches er verlor, 
Ich henmte feinen Strom durch Binden, 
Erfuhr von ihm den gaͤuzlichen Verlauf 
Der Sache, nahm ein Roß, ſaß auf, 
Und ſtreifte durch den Wald, das Fraͤulein 
aufzufinden. 
Doch weder Bella, noch Kobrin 
War zu erblicken, zu erfragen. 
Ich kehrte wieder zu dem Kranken hin, ließ 
5 ihn 
In größter Eile nach Roſchelle tragen; 
Denn eine Stunde ſpaͤter nur, 
So hatten mehr mit ihm die Pfaffen 
Und Leichentrager als der Arzt zu ſchaffen, 
So war es aus mit ſeiner Kur. 
Die Heilung Haroalds ging ſchnell von feat; 
ten, 
So bald wir dann mit Pferden, mit Ger 
b wehr 
Und Knechten uns verſehen hatten, 
f So 


So zogen wir fo lang' und weit umher, 

Bis wir Sobrinen in Toſ kana fanden, 

Wo er am Marggraͤflichen Hofe war. 

Als Klaͤger ſtellt' ich mich zum Kampfe dar, 

Und foͤrmlich wurden mir die Schranken zu⸗ 
geſtanden. 

Es ſey nun Gluͤck, es ſey mein Recht, 

(Denn oft verſtehn ſich beide ſchlecht) 

Genug, fuͤr mich entſchied ſich das Gefecht. 

Vom Fuͤrſten, welchem ich des Falſchen 
That erzaͤhlte, 

Ward mir vergoͤnnt, mit ihm, als meinem 
Knecht, 

Zu thun, zu baudeln, wie und was ich waͤhlte. 

Nicht toͤdten, nicht befreyen wollt' ich ihn; 

Und nahm mir vor, ihn ſo gefangen, 

Als Ihr ihn ſeht, vor Euch zu ziehn, 

Und Euer Urtheil zu verlangen. 

Da meiner Meinung nach Ihr nach Paris 
gegangen, 

& nahm ich meinen Weg dahin. 

Nun aber dank ich Gott, daß wider alles 
Hoffen 

Ich Euch noch eher angetroffen, 

Ber 
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Berbin, indem er hort, fiebt oft den This 
ter au; 
Nicht Haß fo wohl, als tiefen Gram ers 
klaͤret 
Sein be Daß Freundſchaft, die fo lange 
Zeit gewaͤhret, 
So chſechten Ausgang nehmen kann; 
Daß der, den er mit Ehre, Gütern, Gnaden 
Vor allen andern uͤberladen, 
So großem Vorzug' ungetreu, 
Der eifrigſte geweſen fen i i 
Ihn zu beruͤcken, ihm zu ſchaden 
In ſolcherley Gedanken iſt Zerbin 
3 doch endlich bricht er ſeußzend aus: 
e Sobrin! f 
Iſt alles wahr, was dieſer vorgetragen? 
Und kannſt du —— zu deinem Schutze ſa⸗ 
gen? 
Der Miſſethaͤter ſinkt en feine Kniee hin, 
und ſpricht: O Herr! es irren alle, die da 
leben; 
In allen Burn der Trieb, der fie zum Uebel 
zieht. 
Der Böen „der Gerechten Unterſchied 
i Beſte⸗ 


SBeftehet uur im Widerfireben. 

Der eine weicht der kleinſten Luft; 

Oer andre waffnet Haupt und Bruſt; N 

Doch muß auch er ſich oft dem ſtaͤrkern Feind’ 
ergeben. 

Geſetzt, ich waͤre nun zum Hauptmann aus⸗ 
erſehn, g 

Mit Waffen eine Burg zu decken: 

Waͤr' ich alsdann zu ſihnell, eh noch ein 
Sturm geſchehn, 

Des Feindes Banner aufzuſtecken, 

2 würde mir mit Recht die Feigheit vor 
gerückt, : 

ob des Verrathes Brandmahl aufgedruckt. 

Doch wär” ich der Gewalt erfchöpft und ſpaͤt 
gewichen, 

So waͤre zwar, ſo wohl als in dem erſten 
Fall, 

Das Schloß dahin; doch würden überal 

Mein Rath und Muth herausgeſtrichen. 

Des Feindes Ueberlegenheit 

Entſchuldigt immer den verlornen Streit. 

Erkennet nun, o Herr! des Beyſpiels Rich 
tigkeit! N 

Die 
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Die Treue ſollt ich Euch, gleich einem 
Schloß erhalten. 

uch wandt“ ich all mein Sinnen, mein 
Bemühn, a 

Und alle Klugheit, die mir die Natur ver 

ö liehn, 

Darauf, mein Amt mit Ehre zu verwalten; 

Und nur des Feindes Uebermacht 

Hat mich, nach langem Kampf, zu Fall ges 

N bracht. 

Euch alle Stuͤrme herzuſagen, 

Die meine Tugend abgeſchlagen, 

Wie oft ich meine ſchnoͤde Luft bezwang, 

Wie ſehr ſie taͤglich wuchs, dieß waͤre hier 
zu lang. 

Sie zu begreifen, Herr! werft die gerechten 
Blicke 

Nur auf des Fraͤuleins Reiz und auf Euch 
ſelbſt zuruͤcke! 


Mit ſolchen Reden klopft Sobrin 
Sanft an das Ohr des zärtlichen Zerbin. 
Was nur ‚vermag die Gall’ aus einer Bruſt 
. zu fangen, 
Mit 
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Mit was für Seifen, was für Laugen 
Das Laſter ſich nur waſchen kann, 
Das bringt der Thuſeier geſchickt und bit⸗ 
tend an. 
je welche Seite wird des Richters Herz 
ſich lenken? 
Die Groͤſſe des Verbrechens heiſchet Blut; 
Allein der alten Freund ſchaft Angedenken 
Spritzt loͤſchend Waſſer auf der Rache Gluth. 
Indem die Wage wankt, eh noch das Zuͤng⸗ 
lein ruht, 
Koͤmmt auf den rund geſtellten Haufen 
Ein toller Klepper zugelaufen, 
Dem kein Gebiß das Maul bezwingt, 
Der, ſchnell geſchreckt, zur Seite ſpringt, 
Und der ein Weib auf feinem Rücken bringt, 
Das zitternd beide Haͤnde ringt. 
Auf den Befehl Zerbins wird von dem jun⸗ 
gen Britten 
Der Weg dem Klepper abgeſchnitten; 
So wie ſich dieſer dreht, verfolget jener ihn, 
Packt ihm die Naſe feſt, und trabt zum Kreiſe 
hin. 
Mit was fir Augen, was für Mienen 
Erkennt 
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Erkennt das edle Paar Gabriuen, 
Die Alte, beider Geißel, beider Peſt, 
Die ihrer Rache nun der Himmel uͤberlaͤßt! 


Mit welchem Herzen ſteht auch dieſe nun vor 
N t ihnen N 

und hört: das Unheil, das ſie beiden 2 
than, * 

Aus beider Lippen nebſt dem Fluch der Hoͤ⸗ 
rer an! 

Zerbin an ſich, woher es denn ger 

; Beer ſchehe 7 

Daß are fo beritten ehe? 

Und halb errathen, halb erzaͤhlt, 

Sites er, daß Anſelm, nachdem er wahr⸗ 
genommen, 

20 ‚feine Rachgier ihren Zweck 22 

Daß viele von den Seinen umgekommen, 

Und daß das Opfer ihm entriſſen ſey, 

Aus Falſchheit, Geiz und Raſerey 

Ihr die verſprochne Gabe vorenthalten, 

Und ſie, zum Beyſpiel plauderhaſter Alten, 

Auf das entzaͤumte Roß geſetzt, 

Und mit den Hunden fortgehetzt. 


* 8 
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Ob er mit ihrem Fleiſch die Raben weiden, 
Ob er, zu laͤngrer Schmach und Qual, 
Ihr Naſ' und Ohren ſoll beſchneiden, 
Died iſt Zerbins noch unbeſtimmte Wahl, 
Dieß waͤlzt er hin und her. Doch ſchuell, 

gleich einem Strahl 
Des Lichtes, fällt, den Zweifel zu entſchei⸗ 
: den, 
Ihm dieser Ausspruch ein, der beiden 
Ihr Recht gewahrt: Sobrin! das Lehen 
ſchenk' ich dir, 
Die Freyheit ſelbſt: nicht, weil ich glaube, 
Daß Orduung und Gewiſſen mir 
Ein ſtrenger Urtheil nicht erlaube; 
Nein, ſondern weil ich weiß, wie weit den 
beſten Mann 
Die Macht der Liebe bringen kann. 
Wird fie einſt eines Herzens Meiſter, 
Verwirret fie wohl groͤßre Geiſter, 
Als deiner und als meiner ſind. 
Auch ich war ſtrafenswerth, war auch aus 
Liebe blind, 
Als ich dem Heri nach meinem Herzen 
ſchaͤtzte, 
gter Th. K Als 
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Als ich den Vock zum Gärtuer ſetzte. 
Doch nicht von aller Buße fren 0 
Sollſt du von dannen ziehn. Dein Henker ſey 
Die Alte hier! Die mußt du dich bereiten 
Zu jeder Zeit, an jeden Ort 
Ein ganzes Jahr lang zu begleiten; 
Mußt mit ihr durch ganz Frankreich immer⸗ 
fort 
Von Stadt zu Stadt, von Port zu Port 
Bar Tag' und Nacht, wie fie beſiehlet, weis 
ten; 
Susie ai jedem, der fie nur mit Einem 
Wort 
Beleidigt, oder ihr nur mißfällt, ſtreiten. 
Und wird in e von dir dein Wort 
be und Eid 
0 Hier act ihm, die Hand muthwillig 
Auͤberſchritten, 
Se mir die Alte ſonder dein Geleit, 
Du ohne ſie, ſo rettet dich kein Bitten, 
Kein d mehr, ſo haft du ſelbſt — 
4% Spruch gethan, 
Du mußt zit deinem Halſe dran. 


we 71 


a * 4 dr 
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Zerbin weiß wohl, wie ſehr das Weib So⸗ 
brinen plagen, 
Die Höll' ihm heizen wird; auch daß kein 
Ritter faſt 

In Fraukreich trabt, der ſie nicht haßt, 

So haßt, daß, ohne taͤglich ſich su 3 81 

Kein Rittersmann 

Sie zur Gefaͤhrtinn haben kann. 

So, denkt er, wird fie an Sobrinen, 

An ihr ein Dritter mir zum Nächer dienen. 

Dem Deutſchen und dem Britten winkt 
n Zerbin, 

Sobrinen Strick und Ketten abzuziehn. 

Sie thun es, doch mit Widerwillen 

Es ſchmerzt ſie, daß ihr alter Groll 

So ungekuͤhlt verrauchen ſoll. 

Das Urtheil vollends zu erfüllen, 

Reicht man ihm Schild und Degen hin, 

Und läßt die Kuppel ihrer Wege ziehn. 


Da ich in meinem Ritterbuche 
Von dieſen beiden weitre Nachricht ſuche, 
So find' ich einen voll geſchriebnen Rand 
Mit dieſen Zeilen von des Autors Hand: 
K a „Der 


„Der falfche Ritter ward der Alten 


„Bald utude. Sieben Tage kaum 
„War r mit ihm, fo gab er ſie dem naͤch⸗ 


\ fien Baum 
„An then Sig erhöht zu halten. 
„Ihn ſelbſt erlegte Haroald, 5 
„Der Britte, gleich nach wenig Wochen, 2 
„In eben dem Roſchellerwald, 155 


„In welchem jener in dutchſdochen. 
i feinem crab echte ich unn Sahm 

Auf Rolands Straße fort zu traben. 

Der erſte Tag, der zweyte fließt dahin, 

Und keine Nachricht iſt von ihm zu haben. 

Am dritten Tag', als ſie laͤngs einem Wal⸗ 


dee ziehn, 9 
Sieht einer von des Ritters Knaben 
Im Graſe ölankes Eiſen gluhn „ 


Und weiß es ſeinem Herrn. Zerbin 

Sprengt felber nach dem Orte hin. 
Ein Panzer iſts. Er Lehrt, er wendet ihn; 
nnen aleichet: er, der Rolands Buz 
en ,! e Zac use decke. u> 
em as: chen weiter ihr; ud 0 
— * Und 
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1 „finden feinen’ Helm in einem Strauch 


on verſtecket; 
Hier liegt die Scheide leer, der bloße De⸗ 
1 i gen dort. 


Sie En die zerſtreuten Stücke, 
und fragen unter ſich: Wie ließ er ſie zus 
2 1 9 988 ruͤcke? - 
Was banden ſeyn? Kein Blut b N 
iI ꝗꝗſteichnet ſie, en. 
Und ungewaffnet geht er nie. 
Inden fie 1 Ru, ne eine 
€ Heerde 
Sagt Rinder, Pr Pferde, 
Und ihre Hirten hinterdrein, 
Die jaͤmmerlich um Huͤlfe ſchreyn. 
Was jagt euch? fragt Zerbin. — Wie? ſoll⸗ 
2 tet Ihrs nicht wiſſen? 
Erwiedern ſie: ach Elend! umgeſchmiſſen 
Sind unſre Huͤtten, unſre Waͤlder ausge⸗ 
% Ci in 
Der große Roland in der Wuth a 
Zerſtoͤrt das ganze Land gleich einer Waſſer⸗ 
fluth. 
3 sit, daß Berg und Wald erſchallen; 
K 3 Er 


Er sonngt,mnuttermaske umher? 
Zerreißt die Rinder, macht die Liften I; ; 
Die Meuſchen ſchlendert er als Ballen. 
Er ſä't Verderben aus. Wir fliehn, 
und wiſſen ſelber nicht wohin. 7 
Stets duͤnkt es uns, wir haben ihn f 
An Be Ferſen. Flieht auch ihr ger 
a 1 ſchwinde, 
Damit er euch nicht vor ſich ſinde. 
Zerbin erſtaunt, und glaubet kaum 
Den Reden, den gewiſſen Zeichen. 
Doch endlich uͤberzeugt, giebt er r 
Schmerze Raum, 
Und laͤßt die Thraͤnen auf die Wangen ſchlei⸗ 
5 5 chen. Ji ; 
O weed: ruft er aus, o welch ein Fall 
123 fuͤr dich! 
9 Karl! gebeugter Greis! was für ein tie- 
fer Stich 8 
In Sr Stufe! Welch ein Triumph fir 
unſre Feinde! 
und welch ein Schlag fuͤr des Gefallnen 
Freunde! 
Fuͤr keinen herber, als für mich, 
Der 
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Der ich am. eee der ich am letzten 
ſeine 
Noch Bun a Airlie Großmuth Tab , 
der ich 
mess 5 Fall beweine. 
Dann führt er zu den Hirten ſort: 
Zu welcher Zeit, an welchem Ort 
Hat dieß betrubte Raſen angefangen? 
Wie hub ſichs an? was iſt vorhergegangen? 
Dann ſo der eine Hirt: Zwey Tage ſind es 
ne nur, 
So kam (wer kennt ihn nicht?) der Graf 
auf unſre Flur 
Gewehrlos, mi ſchon etwas wildem Blicke. 
Bey Jedem Baum, der auf der Wieſe ſtand, 
Hit ihn, ich ih nicht was für eine 
Schrift zuruͤcke ’ 
Die noch nicht lange her mit zarter Hand 
Ein ‚Seäulein n welches wir nebſt ein 15 krau⸗ 
2 ken Kna 
Geraume eit v bey uns verpfleget haben, — 
(Ein ſehr orte Paar) in jeden Baum 
gegraben. 
Altdelika ward fie und er Medor genannt. 
4 84 Uns 


uns find. die Lettern unbekannt: 
Allein ein Zeugniß ihrer Flamme 
Enthielt die Schrift vielleicht, und mißfich 
i ganz gewiß 
Dem Grafen, welcher ſich bey jedem Stamme, 
Wo er ſie fand, die Lippen bi, 
und zuͤrnend ihn zu Boden ſchmiß. ug 
Er fragt die Hirten nach der Schönen, 
Und nach dem jungen Sarazenen, 
Der mit ihr war. Sie führen ihn 
Nach eines Alten Hütte hin 
Bey dem das ſchöne Paar een * 
Und —— es ( ſo geht die Rede) nn ber 
u 5 lohnet. ie 
Der Alte fast dem Grafen was er weiß; . 
Beſchreibet ihm, wie zaͤrtlich und wie heiß 
Des Paares Eiche war, wie groß der Schö⸗ 
nen Fleiß 
Fuͤr den Bermundeten; weiſt ihm zwey gold⸗ 
ne Spangen, 
Die er von ihnen zum Geſchenk empfangen, 
und meldet ihnt, daß ſie in ein entferntes 
Land en 
(Den 


(Den Mabie hat ihm die Vergeſſenheit 
entwandt) 
Vor kae nt die See gegangen. 
Der Paladin beſieht die Spangen, 
Erkennt, daß ſie ſein Gut und ſeine Gabe 
find, 
Daß ihn Angie verachtet, 
Daß ſie für einen andern ſchmachtet, 
Und mit ihm über. Meer entrinnt. 
Erſt klagt er nur; bald aber ſteigt der 
Schmerz zum Grimme, 
Die Augen gluͤhn, die Lippen deckt der 
} Schaum, g 
Er ion und fucht mit fürchterlicher 
. Stimme, 
und fine Haare ſtehn gleich Aeſten an dem 
Baum. 
Habt Ihr, Herr Ritter, je geſehen, 
Wie einem Rinde, wenn der Keule Schwung 
Dem Fleiſcherknecht zu ſchwach gelung, 
Die großen Augen vor dem Kopfe ſtehen? 
Wie, wenn es gar den Strick zerreißt, 
Es tobet, brülle, ſtoͤßt und alles nieder 
ſchmeißt? 
K 5 So 
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So war der Graf in dieſem Augenblicke. 
Der Alte fuͤhlt zuerſt die Starke ſeiner Hand: 
Er packt ihn an die Bruſt, zergüetſtht tyn 
3 Er an der Wand; 
Faßt einen Aa drauf, bricht ihn, wie 
j wi Bas, in Stücke; 
Mit deen Schenkel ſchlͤgt er auf den Hau⸗ 
a fen los, 
erben Hl den Ar bricht leben 
N das Genicke. 


di Bebe fe auf Einen Stoff. 


Und Roland, tobet, wuͤthet und zerſtoͤret 
Seit dieſer Zeit, wie Ihr bereits gehöͤret. 
Mit lautem Weir en hört die Beine Saar, 
Die eben mit Zerbinen war, 

Den Unfall an. Er ſendet en 

Zu Karlen mit dem traurigen Bei 

Entläßt mit gleichem Auftrag Saen 
An andre Ritter; fodert nicht, 

Daß laͤnger hier die Hirten ſich verweilen, 
Und heißet ſie nach ſichrer Zuflucht eilen. 


Er ſelbſt verbleibt die ganze Nacht 
Mit 


Mit Bellen hier. und da der neue Tag er⸗ 
uf wacht, 
Bricht er den tiefſten Aſt der naͤchſten Fichte 
Vom Stamme, ſo daß ur ein Stumpf zum 
Haken bleibt. 
Hier hängt er Rolands Waffen auf, und 
! ſchreibt 
Mit ſeinem ee den Schild dieß zum 
Berichte: 
„Des großen Rolands Helm und Schild und 
N Schwert ſind das. 
„Verneige Pie o Wanderer, und geh 
fuͤrbaß!“ 
Er ſcheibet, un der letzt erzeigten Ehre, 
So zaͤrtlich, ſo geruͤhrt von dem Gewehre, 
Als ob es Rolands Leiche waͤre. 
Er zieht mit Bellen langſam, ſtumm 
Davon, und ſieht ſich oft noch um. 
Kaum legen ſie das nahe Feld zuruͤcke, 
So ſieht Zerbin mit zornerfuͤlltem Blicke, 
Wie, nach durchleſner Schrift, dem aufge⸗ 
5 11 henkten Schwert 
Ein Ritter nach dem Griffe faͤhrt. 
Er jagt zuruͤck, von ſeiner Schönen - 
Sich 


* 
eo 
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Sich —— een an des Gewan⸗ 
des Art, 


An Helm un Schild den Mauren Mandrir 


kard, 
Den Grech ben der — 
Uuglaͤubiger! ruft er ihm zu, 
Kein einziger, am mindſten du, 
Vergreife ſich an dieſen Waffen! 


und was hab' ich mit dir zu ſchaffen? 
Erwiedert nne dieß Schwert gehört 
2 nir zu. 
Es iſt ein Theil von meinen Waffen, 
Den euer Roland mir entwandt, 79 
Und den ich feiner dieb'ſchen Hand 
Schon lange zu entreißen ſtrebe. 
Mein as =; Sa ich, trotz dir und al⸗ 
8 len, hebe. 
Mit größer Ehrfurcht (eich Cantwortet 
ihm Zerbin ? 
Vom eber Frankreichs! nicht geſtohlne 
Waffen, 
Gewonnene tragt unſer Paladin. 
Du 


Du willſt dir, wie den Reſt, das Schwert 
durch Raub verſchaffen. 
Nie wagteſt du zu beßrer Zeit 
A Mittel, es von ihm mit Ehre zu ger 
x winnen; 

Itzt, da du weißt, er ſey von Sinnen, 
Ergreifſt du die Gelegenheit. 

Verfiellung iſt c ſo ſpricht hinwieder 
Der Maure) Rolands ganze Naſerey. Her 
Nicht unklug warf er feine Waffen nieder, 
Damit es ſchien', als thaͤt ers frey; 
Allein im Grunde, weil er wußte, 
Daß er ſie mir doch uͤberlaſſen mußte. 


Nicht alſo! ruft Zerbin. Und ohne mehr 
Ein Wort zu ſagen, ſtuͤrzet er 
Sich dem gepruͤfteſten der Degen 
In der furchtbarſten Fauſt entgegen. 
Gleich einer Flamme huͤpfet er 
Um Mandrikarden hin und her, 
Laͤßt feinen. leichten Gaul gleich einer Gemſe 
ſpringen, 
Bald Hieben zu entgeht „ und bald ſie ans 
e zubringen. 
Se Wenn 
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Wenn andre die Luft mit Rolands 
, Schwert durchheut / 
Solpſeiſt und heulet ſie ſo laut, 
Als wenn — eine Kluft, die Berg und 
Berg verenget, 
1 ae Boreas ſich draͤnget, 
Den Wald durchraſt, daß Stamm und 
Wurzel kracht, 
und Ruthen aus den Zweigen macht. 
Vergebens ſchwingt der Maure Durindanen: 
(So heißt des großen Rolands Schwert; 
Denn alles, was Beruͤhmten zugehoͤrt, 
Hat Nahmen und beweiſt die Reihe ſeiner 
Ahnen; 
Schon Hektor fuͤhrte Durindanen:) 
So bald 25 ſcharfe Stahl im Steigen blinkt 
und ſchwirrt, 
Sieht ſchon gerbin vorher, wohin er ſinken 
wird N 
und leert den Raum: der Streich fällt ab⸗ 
geirrt. 
Des Arabers entblößte Linke 
Fuͤhlt * wie ſchwer der Arm des Ritters 
ſinke. 
Doch 


Doch undurchdringbar iſt des Mauren Zau⸗ 

N berſtahl, 8 

755 die ee nur der ſchartenvollen 
Klinge, 75 

am dune m hoffen iſt, daß nicht ein ein⸗ 
zig Mahl 

bun de ein Schlag mit Rolands 
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So, wenn der ee per: des Ebers zt; 
tig Ohr 

Zu packen ſucht, ſieht er, geuͤbt im Streite, 

An N er ſchon des Zahnes Stoß 

5 zuvor, 

Springt um, 0 file die bloß gegebne Seite 

Mit Viſſen an: allein der Borften Panzer 
ſchuͤtzt 

Die tiefe ub, die Zaͤhne gleiten; 

Wird daun der nie getroffne Hund zu fehr 

dug 156 erhitzt, 

So lernt der Eber kluͤger ſtreiten, 

Erwartet ſeinen Gegner feſtgeſtellt, 

Bis dieſer ſelbſt ihm in den Hauer fällt: 

Da ſiegt mit aufgeſchlitztem Vauche 

Ks) Der 
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Der edle gabe das Eingeweid' in vollem 
Rauche. 
Auch auen Süngling uͤbernimmt 
Die ite ſo, daß er zu ſpaͤt dem Hieb' ent⸗ 
weichet, 
Dun Nandritard ihm auf das Haupt ber 
ſtimmt, 5 
Und daß er ihm die rechte Bruſt erreichet. 
Den zwar nur abgeglittnen Streich 
Iſt 3 nicht der Stahl vermoͤgend aus⸗ 
zuhalten, 
Und . nicht der Hieb am zaͤhen Koller 
weich, 
So laͤge ſchon Zerbin entzwey geſpalten. 
* aber dringet er nicht laͤnger, als ein 
Err .1# Mann 
Mit voller Spanne meſſen kann, 
Nicht tiefer, als das Fett. Auf feine Waf⸗ 
8 fen fließet 
Ein rother Strom, der ſich bis auf den Fuß 
ergießet. 
Weit ſchwerilicher trifft Bellen, als Zerbin 
Ihn fühle, dieſer Schlag; nur muth'ger 
macht er ihn. 
Sein 
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Sein Schwert, das er mit beiden Faͤuſten 
fuͤhret, 

Fit auf des Mauren Hals mit ſolcher 
Macht, 100 

Dub fein geſenktes Haupt des Roſſes Hals 
beruͤhret. 

Noch unbetäubt, auf Rache ſchnell bedacht, 

Will er n ihm das Eifen auf den Nacken 
druͤcken. 


Dieß merkt Zerbin, lenkt um; allein nicht 
ſo geſchwind 
Gehorcht ſein Gaul, baß er dem Hiebe gang 
entrinnt; 
Den ng ergreift er, bauer ihn zu 
Stuͤcken, 
Streift an dem Arm hinab, dringt bey den 
Riemen ein, 
Und zeigt der Hüfte bloßes Bein. 
Zerbinen, welcher Kunſt und Tapferkeit ver 
ſchwendet, 
Gelingt kein Hieb, auf den er ſinnt. 


Zuſehends wͤͤchſt der Vortheil, den der 
Feind gewinnt, 
gter Th. 2 Dem 
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Dem bur ec noch den harten gabe 
ſchaͤndet; 

Da jener "ohne Schild, mit offenem Geficht, 

(Schon fehlt ihm das Viſier) und ſieben 
Wunden ficht. 

Noch aufrecht ſteht der Muth, allein di 
Kraͤfte ſinken. 

gu Ohnmacht loͤſet ſich der bleiche Körper 
auf, 

Er wanket, ſenket ſich, und ſließet ſanft zus 
Linken 

Herab. Der Maure ſetzt den ſtolſen Lauf 

Mit dem behaupteten Gewehre 

Des großen Rolands fort, und jagt nach 
neuer Er 


E CHE Br: 
0 Bella! ſchwaͤcher hätte dich, zur 
Ohumaͤchtiger noch, als Zerbinen , 
Der freche Sieger hinter ſich 
Snlafen, ſtaͤrkte nicht die Hoffnung ihm zu 
dienen, 
Die Hoffnung ihn zu retten dich! 
Sie fliegt * wirft ſich bey ihrem Freun / 
de nieder, 
a Beh 


tags 
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Zieht von der Erde die zerfloßnen Glieder 
In ihren Schooß, und gibt Zerbinen ihre 
Vruſt 
Zum Kiffen für das Haupt; wiſcht von den 
bleichen Wangen 
Des blutgemiſchten Staubes Wuſt; 
Laͤßt ihn den lauen Hauch aus ihrem Mund’ 
empfangen; 
Waͤrmt ihn durch eine Thraͤnenfluth, 
Und durch Umarmungen und ihrer Kuͤſſe 
N Gluth. 
er ſchlaͤgt die Augen auf; Gefühl und Le⸗ 
N ben kehret 
455 ihn zuruͤck. Doch welch Gefühl? 
Gefuͤhl der Schmerzen, das ihn nur das 
nahe Ziel 
Des unerhaltbarn Lebens lehret. 
O! ruft er aus, des Schimpfes! o der 
Qual! 
Wie ſchlecht hab' ich den edlen Stahl 
Beſchuͤtzt, der neulich mir das Leben, 
Der dich, o Bella! mir gegeben! 
O Roland! kaͤmſt du nun zuruͤck, 
Wobin verbuͤrge ſich mein Blick 


2a Por 


Vor bir? — Don feiner bangen Schonen 
Wird alles angefuͤhrt, mit ſich ihn auszu⸗ 
ſoͤhnen: 
Zu ai ’ Serie ach! nur zu viel haſt du 
than. 

- Sie würbe deinen Tod, nicht ſein verlornes 
* Ein Ten 
Der Paladin mit mir verweiſen. 

Sieh mich 2 ſieh meinen Jammer 
Nan den enn 
Mir tir du mehr, als dir; ſtirbſt mit ge⸗ 
ſundem Herzen, 
Aus Ane nur, weil ich fuͤr deine 
Schmerzen, 
Son allen Menschen fern, nicht Huͤlfe ſchaf⸗ 
E 285 fen kann. 
Nichts kaun 10 Arme thun / als fruchtlos 
zagen, 
Als welneduth dem Muse Himmel klagen, 
Dem Meere fluchen, daß es mit kein Grab 
In ſelnen tiefen Sake gab. 


Noch halt Zerbin ein baden nus: uf 
2 ſſie gekehret, 
— 8 2 Und 


4 


und bittrer ſchmerzt es ihn, daß er ſie Als 
11 gen hoͤret, 
Als alle Kunden, als der Tod, den er kaum 
Klon dug 
Bien er mit aller, Sand im; in den Buſen 
r wühlt. 1155 
So bleibe mir bricht: er, geliebte Seele, 
age 


mei 
mc 0 nur darum quale, 


Daß hier kein, Tapfrer iſt der dich be⸗ 
ſchuͤtzen kann. 


lite dieß lente Stunde 
nur in ‚fi rer Gegend a 
n wäre IR EWR ens u. 
au Balene Druß erbleirhen kan 1... 
Doch itzt, nun es dem nn ce 
Gefällt, daß, ungewiß in weſſen Hand 
Ich Bellen luſſen muß / der Liehe ditt 
. e Band mr 
em reißen (air n ich Banik 
Blicke/ 
Bey dieſem Munde, dieser Hand, 1 
(Fuͤr mich rana daß jenſeit unſter 
RR Erde 
“ww | 23 Ich 
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Ich diesen 1 mit mir Abi 
N n. 


ga, der Gedanke nut allein 
Dich ungluͤckſelig, dich betrübt zu wiſſen, 
Wird meinem teinen Geiſte größre Pein 
Selbſt in dem Sitz der Wonne ſeyn, 
Ale in dem tiefen Schtunde jede Pein, . 
die die Verdammten leiden muͤſſen. 7 


b- Der Rose gleich, ; die - zu rechter Zeit 
pfluͤckt, 
Auf ihrem Stiel im mütt falchen Schatten 
ei erbleiht, das Haupt zur Erde 
buͤckt, 
So neigt fich Bellens Haupt dem nicht Bes 
5 ſeßnen Gatten 

Entgegen: Glaube nicht, Zerbin! 
Den Weg des Todes ohne mich zu ziehn. 
Sey unbeſorgt für mich auf kuͤnft ge Zeiten; 
Mein treuer Geiſt ſoll deinen Geiſt begleiten, 
Mit Einem Hauche ſollen beide fliehn. 
Dich werd ich kaum die Augen ſchließen 


f N ſehen, 
* 8 So 
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So wird auch mich mein tiefer Scher be . 
\ 15 freyn. 
Bis ſollt' er ja zu ſchwach dieß zu bewirken 
de rar ſeyn, 7 100 18 
Ich weiß, ich Hei b den . ihm beyzuſte⸗ 
. hen. 790 10 3 N 

Auch hoff ich, en geſbern ſteht 


Im Tode gröͤßres Glück bevor, als in 1 ben 
Leben, 


Und ein Mitlidiger/ wenn er vorüber geht, 5 


— ‚Eigen Grabe ‚fie, vereint zu. decken 
b geben. 


Ein heißer Kuß Per diefes Wort. 

Ferbin, der Kröte dieß dualen faſfend, 
Und oft der Rede Lauf aus Ohnmacht unter 
Mn EEE laſſend 0 05e 
Stoͤßt a der engen Bruſt noch dieſes muͤh⸗ 


auth vn ſam fort? 
Veruimm das Ei, Bas ich von dit be 
gehre, 


Barum a dich noch bitte, dich bh word 
4 Bey 


Sen all der Liebe dich beſchwoͤre, die du mit 
In deinem Vaterlande zu erweiſen wagteſt, 
Da du ihm mir zu Lieb' entſagtet : 
aa uf = dir gebiethen, fo gebieth' ich 
dir, 25 
dat bu bee 01 Ruf erwarteſt, und das 
Leben 
Ertrageſt, das ſie dir, nicht du dir ſelbſt 
gegeben. 8 
Noch weite fie Sinai bir Nath und Bey⸗ 
tand an, > 
Wie fie vergiß es liel) zum Öftern ſhon 
N gethan. 
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Das gde or, Liebe laß dir end⸗ 
lich 
Empfohlen ſeyn! O! iweiſle nie baran, 
2 heftig nur das Herz des Wesch 125 
ben kann, 
& heftig hab' ich... Unverſtaͤndlich 
Verlieren ſich die Worte. Wie das ſchwache 
Licht, 
Dem itt des erg gebricht, 
Er- 


Erliſcht der Juͤngling. Wer vermag die Kla⸗ 
5 Nin gen 

Der ſchoͤnen Vella nachzuſagen, 

Da er, an ihre Bruſt gelehnt, 

Noch mit dem letzten Blick ihr Liebe winket, 

Sich zitternd auf dem Schooße dehnt, 

Und kalt und fart zurck findet, 


Ihn in den Armen haltend füt fie e bin, de 

Küͤßt feine Biaffen Lippen, badet ibn 

Mit einem Thtänenſtrom. Ihr ſcharfes 
OBER Schreyn erfuͤllet 

Die 25 unser Sie bängt ſich, auf den 

75 hen? I RA 
And Händen fömebend, über ihn, 
Das klaͤgliche Geſicht ins lofe Haar gehuͤllet. 


Dann fiber ne ‚plöglich uf, ſetzt ſich vers 
5 ſteinert hin; 
Dann enen can fich, fuͤhrt ſie mit lan · 
15 ten Schlägen 
De eur, * Bruſt die weiße Fauſt ent⸗ 
1 gegen, 8 
Sie fie: mit ‚Aubgerifnen Locken an, 


gs nnd 
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Und abft: noch ſtets den Freund, der fid 
nicht bören sa 


Ein Eremite, den von feiner gelle 
Nach einer ihm bekannten Quelle 
Der Weg er führe, koͤmmt itzt von 


ung 
Mit feinem hohlen Kuͤrbiß her. 


Ehrwuͤrdig iſt fein Anſehn; ſauftes Weſen 
Glaͤnzt ihm im Auge; Richtigkeit 
Hat fein, 2 fand, fein Mund Wohlreden⸗ 
heit, - 
und Gottesfurdt fein Herz; bey muͤß ger 
Zeit 
Hat er an kommen Troſt ſich reich geleſen. 
Er, rt, aus der 125915 aus der neuen 
— Schrift 
Fuͤr Bellen bi S Gegengift; 
Heißt fie des Hoͤchſten Willen ſich ergeben 
Weiſt ihr der irb'ſchen Güter Unbeſtand, 
und raͤth ihr, ein genauer Band 5 
Mit ihrem Gott zu knüpfen, ihm allein zu 
An fl He eben; 
Ey 
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So kraͤftig wirkt auf Bollenat Herz 
Die Rede, die von feinen Lippen fließet, 
Daß ſie dem Hoͤchſten ihren Schmerz 
Und ſich zu opfern ſich entſchließet, 
Wenn nur des Himmels Dienſt erlaubet, 
f daß ihr Herz 
In ſteter Liebe fuͤr Zerbinen brenne, 
Daß ſie ſich nie von feiner Afche trenne. 
Der fromme Greis, ob feinem Sieg erfreut, 
Beweiſt gefaͤllig ihr mit Gruͤnden, 
Daß alle Pflichten ſich in Einer Pflicht ver⸗ 
binden; 
Lobt den Entschluß, und lobt die treue 
Zaͤrtlichkeit 
Fuͤr den Gemahl, den ihr der Himmel nicht 
verliehen; 
Nennt ihr ein Gotteshaus, und zeiget ſich 
5 bereit, 
Sogleich mit ihr dahin zu ziehen. 
Dem = binden. fie den todten Körper 
auf, b 
And in nach dem Kloſter ihren Lauf. 


Von 
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Von Marmor wird daſelbſt ein Grabmahl 
C ein gt a fees 
Das den geliebten Reſt und die Kapelle zie 
dil bci Wend u n enn 


Auf dem beweinten Sarge gluͤtt 
In Andacht die getreue Nonne 

Bey e EEE ei 

„ lingsſonne 

K en ben a ins i 2 5 
icht. 
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Anſelm und Lilla. 


Nach dem Arioſt, 


% = 
Anſelm und Lilla. 


En Beyſpiel ehelicher Treue 

Meizt meinen traͤgen Kiel aufs neue: 

Nicht uͤbertriebner Treue, wie wir nur 

In Fabeln und Romanen ſehen; 

Mein, dieſe kann mit menſchlicher Natur 

und menſchlicher Gebrechlichkeit beſtehen. 

Kein weitrer Vorbericht verſchiebe den Ge⸗ 
ſang; 

Erwartung findet auch Ein Wort zu lang. 


In Mantua — — Mich zwinget die Ger 
5 ſchichte, b 
Daß ich vom Nahmen dieſer Stadt 
Und dem, der fie gepflanzet hat, 
Den Leſer kuͤrzlich unterrichte. 
Bianor oder Oknus war 
Ihr Stifter. (Einer von den beiden 
War es gewiß; doch wer, das will ich nicht 
entſcheiden; 
Wir ziehn den Oknus vor.) Nun dieſer 
Oknus war 
Von dem Geſchlechte jenes Drachen, 
Aus 


474 —— Zu 2 


Aus deſſen ausgeſaͤtem Nachen un 
Der tapfre Sohn Agenors eine Schaar 


Bewaffneter entſtehen machte, 2 
Mit der er Thebens Bau zu Stande 
brachte: 


Den als demo der Epigonen ') Haß 
Die Stadt vertilgete, entriß ſich ihrer 


Flamme 
die Tochter eines Manns aus dieſem Dra⸗ 
cheuftamme „ 
Die Aber ber Zirefias, 7 


Die Nymphe Manto. Sie entwich 
Bis nach Auſonien, da wo der Menzo ſich, 
Aus dem ke See entwiſcht, nach Suͤ⸗ 


207 den drehet, 
Aus e cone tritt, und traͤg' in 
- Teichen ftehet. 


Da lebte fie, 3 in den Fleiß 

Der Kunſt, die mit geheimen Charakteren 

und . das Geſtirn, die Zukunft 
zu erklaͤren 


Und die een in ſtoͤren weiß. — 
Nicht 
% Evigonen, Wacken ag de Feldherren, dir 
bey der erſten Belagerung Thedens geblleben 
waren. 


— oa 


Nicht fo vertieft in dieſe Lehre 
War ſie, daß nicht ein Sohn von ihr ent⸗ 
ſprungen waͤre, 

Der Oknus, (ſonſt Bianor, mir gilts einer 
ley) a 

Den ich erwaͤhnt; und der umgab mit feſten 

; Mauren, 

Die noch auf unfee Tage dauren, 

Den mütterlichen Sitz, zog Haufen Volks 
herbey, 

Und gab der neuen Stadt den Nahmen 

Nach feiner Mutter: Mantua. 

Jahrhunderte regierte da 

Der edle Stamm aus ſeinem Samen; 

Bis endlich, da die Herrſchaft fich 

n Freyheit aufgelöst, der altre Zweig ent 
wich, | 

Und nur der juͤngre blieb, mit adelichem 
Range 

Sufrieben, den Geſezen unterthans 

Im Wappen zeigte nur dieß Haus durch eine 

1 Schlange 

Den Urſprung von dem Drachen an. 


zter ch. M Ein 


176 — 
Ein ſolcher war Adon, ein Ritter . 
d ade ie Blutes, 
Beſitzer eines großen, Gutes, 

Schon, jung, woran bey Frauen vieles liegt, 
Verliebt N das ai allein genügt, 
F Er En 


2 2. 

Es t, nicht von niederm Stande, 
Zugleich in eben dieſem Lande r 
Anſelmo, der, in langer Tracht, 

Die Jugend in Bologna zugebracht, 
Auf Werners Banken ausuhören, 2 
Was Ulpian und Kajus lehren, 
Und der nunmehr in Mantua 
Zum n aufgeſtellt, nach einem Maͤd⸗ 
chen ſah, 
l Abel, Gut und Schönheit fände, 
Und das ſich ehelich mit ihm aabindke. 
Mehr als er hoffte, fand er bab: 
Ein genehm Kind, von englifcher Ge⸗ 
ale, 
Die Krone aller Mantuanerinnen, 
Beſcheiden Zee. 2 voller Gluth von 
5 einten, 


E 


ar Liebreis, allzuſchoͤn für ihres Mannes 
Ruh „ 70 
Denn was nur eiferfücht'ge Gatten 
Zu ihrer eignen Pein bisher erſonnen hatten, 
Erſann Anſelm, und noch ſo viel dazu 
Erſann er gleich in ihren Hochzeittagen, 
Das unſchuldvolle Kind zu ge 
MIT nr Tsd = 
Die Buhler locket nichts 0 ſehenre 
Als Schloß und Wache; 
Nichts ſpornet junge Weiber mehr, 
w Zwang und Rache. Er TR 
Je weniger Anſelm von Lillens Seite wich 
Je heißer ward am in feiner Gluth für 
Lillen, 
und defo mehr verſprach er fich = 
W und Liſt von ihr, ſein Ae 8 . : 
> füllen. 
Wohin fie blickt, wohin ſie geht, 
Begegnet ihr Adon in fuͤrſtlichem Gepraͤnge, 
und dieser junge Mann, das Augenmerk der 


Menge, 
Kite 1 gen * Blick allein auf ſie 
gedreht. 


w Ma Es 
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Es ſteigen Seufzer, Briefe fliegen; 
Sein Keller I Tric * Fer verſorgt An⸗ 
ſelmo's Haus; 
Er kaufet Indiens und Frankreichs PR 
wind den einge, 
8 9 durch Gaben zu bekrie⸗ 
N gen; 
Er abt die ganze Stadt 
Mit Baͤllen, mit Muſik und Feſten, 
Nur weil er dann nebſt andern aeg 8 


Auch fir zu ſehn die Freude hat. 


nn ee Geſchenke/ Para 
Blicke 2 
5 fol und ungeruͤhrt zuruͤke. 
Je mehr des Gatten Strenge ſteigt, 
Ze mehr scheint ihm das zunge Weib geneigt 
. h h eee e i e e een ee 
Nur wer der Ei ſerſucht geheime Folter 
e In da keunet, hide! 2 
REN ein Bettler fich vor ihre ruf, 
346 nm wi and Rind ſtellt, nie en 
Und feine Blick zu 2 auf der onde, 
M ud RR 
Vor Augſt erblaßt, von 2 3 
9 ce M Nur 


Nur der begreift wie freudig / wie entzuͤckt 
Auſelmo ſah, daß es mit allen ſeinen 

EN MA Schaͤtzen Fr 
Dem ſchöͤnſten Ritter nicht geglüct, - 
Bey Lillen ſich in Gunſt zu feken. 
i ein mb! da nun Adon das 


ue zweyte Jahr = 
ba. ene, ſein Gold umſonſt 
verſchwendet, 


Erin Aiterliches Sand verfänet, 
Und kurz darauf gezwungen war 
Roi ſeinen Glaͤubigern und Seen, su ientz 


ee 


flieh 
Und in ein * Land/ Weißen art, 
‚a 1 ei 
“%s dachte eila uicht. es fühüts ihre 
Bruſt 
Si tober bey Lieb: und Pracht geblieben, 0 
So mitleidvoll ward fie... Mit iunigem DE 
truͤben 
Sah ſie den ſchrecklichen Verluſt 
Des Ritters an. Sie war, nicht ohne ſtille 
5 N es Rene, n ante 
69 M 3 Durch 
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Durch die vielleicht zu firenge Tree 
Sich ihter Schuld an ſeinem Fall bewuſt. 


Sie ſah des Gatten bittre Freude * 8 
Mit Aergerniß. Es könnten Eiferſucht 


Und ſcharfe Hut bisher der heft'gen in 


an ae et 
Bey ihm — — ker Luſt an du 
Sam % mn eum dem Leide 25 
Kömmt offenbar von are Neide. 


So  thatiht ee 1 be bed 1 17 ab 


Den ersten Schritt ( darum i nicht eher?) 

Von Huren ab, und Amorn naher. .. 
Du miſſet bieſen Troſt, Adon! 

Du ſchleicheſt, unbewußt! Bis 15 ga 


Gedruͤckt von D. Er oa 

loſer Liebe, ui 

Aus deiner Vaterſtadt davon. 

Mit tiefem Haupte, feuchter Wange, 
In keiner Abſicht, als zu fliehn, 
und ungewiß wohin, 

5 8 N Geht 
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— er zul Fuß, allein, verkleidet; und 
noch lange f 
Kann er die En nicht von jenen Mauren 
ziehn, 
Bm eine Reize NE 


Das erſte, was er auf dem Wege, 
Geſtoͤrt in ſeiner Schwermuth, ſieht, 
Iſt einer, der behende Schlage 
Auf einen dichten Buſch mit einem Knüͤttel 

zieht. 
Sich 28 fragt Adon, was ſeinen Zorn 
errege. 
Der Bauer melder daß, ſo lang' es ihn 
gedenkt, 
an eine Schlange, roth geſprenkt, 
Bey jedem neuen Mond in dieſen Heuer 
ſpuͤre 1 2? 
Die ſich zuletzt in dieſen Buſch bender 2 
Daß er ſie heute noch geſehn, 
And nun — Wr » wicht eher weg a 
gehn, 0 
Als bis es ie delluge, . ie hervor zu jagen, 
d ihr den Kopf eutzwey zu ſchlagen. 
R M 4 Nun 


Nun war der Nymphe Manto ganzer Stamm, 
Der, wie geſagt, von einem Drachen kam, 
Mit Ehrerbiethigkeit der Schlangenart erge⸗ 
ben, 
und heilig wor ihm jeder Schlange Leben. 
Mit Uumuth hört Adon den Bauer an, 
Und fragt ihn, ob der Schlange Zahn 
Die Hirten je, die Heerden je verletzet? 9 
Kein ander Leid hat ſie uns angethan, 
Lauder er, als daß ſie uns in Furcht ge⸗ 
20 ſetzet. 
Abr Been! feige der Ritter, ſchaͤmt euch 
nur! 
Iſt fie nicht Gottes Kreatur, f 
Gleich gane Thieren? Fort, und laßt fe 
2 uuugeſtöͤret! 
er wirkt durch Orohn und fanften Rath 
So viel, daß von der vorgehabten That 
Der Bauer endlich läßt, die Schlange nicht 
verſehret, 
und niemahls ihr zu ſchaden ſchwoͤret. 
Sie ſcheiden. Oft bleibt noch der Bauer 
TE J ſtehn, N 
und dreht ſich um, dem Ritter nachzuſehn, 
Der 
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Der mit ſo ſonderbarer Hitz - 

Die a schützt. Adon ſetzt feine 

Meile, fort, 27 

Er mählge lch an! feinem, Size, dW 
Nach langem Irren, einen fleine 

Daß niemand ſein Geſchlecht und bene 


Fan 


in; N erfahre. 
bier lebt er alle ſeben Sabre. 
In Mangel und in Gram; von Freund und 
Vaterland 


Und ach! A eilen Gegenwart verbaunt. 


Die zaͤheſte, die Rärkfe Liebe 
Vertilgen fonft gemeiniglich 
Zeit und Entfernung, Fasten ſonderlich; 
Doch ſie vermögen nichts auf unſers Ritters 
Triebe. 
Sein magrer Leib, ſein bleiches Angeſicht 
Berfündige langen Schmerz, verfündigt lan: 
8 ges Darben, 
Sein treues Sen allein erfährt den Wechſel 
nicht. 
In bn are Lilens Bild mit immer fri⸗ 
an Mur ſchen Farben. 
N 5 So 


So heftig waͤchſt vielmehr der zarte Brand, 

Daß er ihn nach den ſieben Jahren 

In das verlaßte Vaterland 

Bunte jagt, Mit wilden Hacken a 
Kian und hr, mit mattem Blick, a 

3 th und Klelde f 

Kehrt er nach ſtiner Stadt zu 

Damit 7 unerfanit, noch ein 11 ſeinen 

1 Blick 
An er * Reizen weide: 


n een u 
Bie erfie, 142 kſcheidue Freude 
Nach einem ‚fiebenjähr gen Leide. 


Es faßte Wente faßt zu derſelben Zeit 
Den ne um einen alten 
25 Streit 
Mit Peters Stußte durch Vergleich zu en⸗ 

4 den, v 
An feine Röm ſche Heiligkeit i 
Geſchickte Redner abzuſenden. 


und wie es nun in Städten meiſt sehe , 
Daß jeder Buͤrger eine Wuͤrde 3 85 
Am andern Bürger mit Verdruſſe ſieht, 

! \ Und 
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und daß ni jeder doch der nsspirninet 
re 

Mit Widerwillen unterzieht: 

So ward man weislich eins, um u alen tee 

und RR vorzubaun, daß aus dem 
Schooß 

Der Adelſchaft ein unparteyiſch Loos 

Des beſten Mapei Wahl entſcheide. 


Nie hat, wenn aus der bangen Hand 

Des feigſten unter zwanzig Bauerjungen f 

Drey Würfel rollend auf! den Tiſch gerannt, 

And ihn ein drepfach A dem Werber aus 
ant, 

Ein ſolcher Schrecken ihn durchdrungen, 

Nie nr er fo beit, fo ſteinern, fo be⸗ 

t taͤubt 

Das Auge ſo erſtarrt, die Hane ſo geſträubt, 

Wie Lillens eiferſuͤcht'ger Gatte, 

Als er erfuhr, daß leider! ihn, 

Nach dem verdinfchten Rom zu ziehn, 

Der rothe Ball getroffen hatte. 

* bittet, ſchützet vor, entſchuldigt, wider 

ſpricht; 


m. 


ums 
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umſonſt! vom Log weir nun nicht. r 
O bittre Pein! o hartes Scheiden! 

Die Haut ihm von dem Leibe ziehn; 
Wär itzt erträglicher für ihn. | 


Nicht eben, weil er Lillen meiden 

und ihren züche vollen Kuß = 

Vieleicht auf kange miſſen muß; MR 

Dieß wäre nichts. Allein in ſtetem Zweifel 
leben, 


Stets een Furt und Artus, ſchwe⸗ 


Stets denken Nun vergißt 797 dich 75 
Nun want fe, nun ergibt fie ſich, 
Nun füllte ein duorer deine Stelle: 
dieß chen ihm, iger, als die e Hoͤle. 12 
und doch was it zu thun? Sie mit nach 
be a Rom zu ziehn, 
Erlaubt der walls nicht D. Und übers 
das, wohin? 
Nach Rom! der Unzucht wahrem Sitze, 
Wo, gleich den hungrigen Inſekten einer 
9 Pfuͤtze, 1 4 
5 Der 


Steyr 


„ Nach den damahligen Sitten Italiens. 
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Dar und Aebte ſchwatze, weiße, 

! braune Zucht 

Um Weber uam, und ſie zu ſtechen ſucht, 

Und wo Geſchaͤfte, Fleiß und Reunen 

Den Maun den ganzen Tag von ſeinem 
a Weibe trennen. 


Nein, a mir / One laß Lillen im 
Allein i in Mantua verziehn; i 
Empfiehl ihr ihre Pflicht, vertrau dich dei⸗ 
nem Gluͤcke, 
Sraud” alle Vorſicht: bald koͤumſt du viel⸗ 
- leicht zuruͤcke. 
Dieß chut er auch. O! die du ſchön, reich, 
: edel biſt! 
Spricht er zu ihr: du weißt, von allen die 
ſen Dingen 
Kann keines eine bra ſo hoch zu Ehren brin⸗ 
gen / 
Als wenn ſie zuͤchtig heißt und iſt. 
und ſonderlich gereicht die Keuſchheit, die 
die Probe 5 
5 den Serben holt, zum hoͤchſten Lobe. 
Dieß 
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Dieß böchte Lob erwartet dich 

Bey meiner Reiſe. Mach', o eier er 66 

5 mich 

Der Zuverſicht in deine Treue 

und meines Looſes nicht gereue. 

Gerührt, beſchaͤmt, das Auge thraͤneuvoll, 

umarmet ihn ſein Weib, gelobt mit tau⸗ 
ſend Schwuͤren, 

Daß cher Sonn und Mond ihr Licht ver⸗ 
lieren, 

Als ihre Treue wanken ſoll. 

und wirklich dachte ſie's. Ihr Herz, be⸗ 
fragt im Stillen, 

Gab ihr das Zeugniß, daß es, ſeit Adon, 

Der Ritter, welcher ihrentwillen 

So viel ertrug , aus feinem Land’ entſiohn, 

und der vielleicht ſchon laͤngſt erblaſſet, 

Kein Fuͤnklein fremder Gluth sefaftet 


Mar dent durch ihr Betheuren zwar 
Ein Theil der Angſt zerſtreut, das Herz er⸗ 
leichtert war, 
Entfeloß ſch doch, um ſicherer zu gehen, 
Kein Mittel der Gewißheit zu verſchmaͤhen. 


Nicht 


2 
1 


Br: weit von Mantua liegt ein beruͤch⸗ 
tigt Schloß, 
In ace Manto ſonſt in alten Tagen 
Der Unterirrbiſchen Veſuch genoß, 
Br wo 8 noch 8 Auch ſcheut ſich 
Ci Mann und Roß 
23 uf nur in den Wald zu wagen, 
Der es umgibt. Seit tauſend Jahren ſchon 
Beſchüten es Furcht und Religlon. 
Man n * Tage ſelbſt als einen gaut 
N der Eulen, 
ue ein Si ver Schlangen, als der 
889175 cis Wolfe Heulen. 
Hier moi ei Aſtrolog, der in Vertrau⸗ 
lichkeit 
Mit Geiſtern, mit den Sternen ſtehet, 
Der Punkte macht, der Kreiſe drehet, 
Aus Linien und Zahlen prophezeyt. 
Zu Sir Re Anſelm, nicht ohne ban⸗ 
ges Grauen, 
ent en finen Fall, entdeckt ihm ſeiner 


Franen 
Grſchlch und Nahmen, meldet ihm bie 
1 ‚A Nacht, 


Nn Die 
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Die ſie zur Welt gebracht. 
Der Weiſe ſchreibet die Artikel nieder, 
Geſcheidet ihn auf morgen wieder, 
* unſer Ehemann, voll Hoffnung, voll 
Verdacht, 
Erfheinh, on * um ihm hide ats 


zuzeigen, 
Was ihn berräben wird, ſchweigt lange fi, : 
Sucht muuchen Bad für fein Schwei⸗ 
gen; 
des ” * or durtham, ſein ungluͤck 
wiſſen will, 
Eric. er! So bald du dich des Weibes 
Arm entriſſen, 
& meldet fih ein armer Mann 
Bey ihr mit großen Schätzen an, 
Der wird ſtatt . Lillen kuͤſſen. 


Ein Sündige dem ein Fieber. in dem 
Blute wuͤhlt, 
Der es verlacht, ſich noch bey Kräften fühlt, 
7 hofft doch von dem Arzt, bey dem er 
Rath begehret, 
Des nahen Todes urtheil hörst, 
Kann 
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Kann nicht betroffner ſeyn, als es der Rich⸗ 
ter war, 

Da er vernahm, daß ſich zu der Gefahr, 

Vor der er faſt die Furcht verloren, 

Nunmehr der Himmel ſelbſt verſchworen. 


Er winſelt, reißet ſich die Haare von den 
Ohren. 
Dann ſucht 2 wieder Troſt, und gruͤbelt, 
und entdeckt 


Den Widerſpruch, der im Orakel ſteckt: 
Ein armer Mann mit großen Schaͤtzen, 
Wie reimt ſich dieß? Je nun! der Aſtrolog 
Im nicht der erſte, der die Welt betrog. 
Dann faͤllt er wieder mit Entſetzen 
In feine Furcht zurück: Was thut die Hab⸗ 
ſucht nicht? 
Sie, die Altaͤre ſelbſt beraubet, 


Verletzt leichter noch gemeiner Treue Pflicht, 


Wenn ſie die That verborgen glaubet. 


Nachdem er endlich jeden Rath 

Erſchoͤpfet und gepruͤfet hat, 

Scheint ihm der ſicherſte, durch Ueberſluß 
i und Guͤte 
ger Th. N Der 
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Der Gattinn geiziges Gemuͤthe 
So zu gewinnen, zu erfreun, 
Daß fie für alles Gold der Erde, 
Fuͤr aller Edelſteine Schein 
Gleichguͤltig, unempfindlich werbe. 
Was er vermag, Juwelen, Geld, 
Haus, Kapitale, Heerden / Feld, 
(und eine Summe wars) ſtellt er zu Lillens 
Haͤnden, 
Mit Vollmacht „nicht zum Unterhalt allein, 
Nach ‚Luft und Laune ſich des Ganzen zu er⸗ 
freun, 
& zu verkaufen, zu verpfaͤnden, 
Auf alle Weiſe zu verſchweuden. 
Auch will ich dich, ſpricht er, zu keiner Re⸗ 
chenſchaft 
Bey meiner Wiederkunft verbinden; 
Bleibſt du nur, wie du biſt, rein, keuſch 
und tugendhaft, 
So laß mich weder Geld, noch Haus, noch 
Heerde finden. 
Noch eines, Lilla, rath' ich dir: 
Verführung, Schmähfscht wohnt in Staͤb⸗ 
e ten;, 
5 Aus 
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Aus beider Klauen dich zu retten, 
Zieh auf das Land, fo bald ich mich von 
hier 
Entferne, bis zu meinem Wiederkehren. 
Das Volk, beſchaͤftigt mit der Hut 
Der Lammer, mit dem Bau der Aehren, 
St, gleich den beiden, fromm und gut; 
Da wird dich nichts in deiner Unſchuld ſwoͤ⸗ 
x 3 ren. > 
Es blutet Lillens Herz, das auf dem [eb 
nen ruht, 
Sie hängt an 1 Half, ihr Mund an 
ſeinem Munde, 
Sie netzt mit einer Thraͤnenfluth g 
Ihm Bart und Wange. Bittre Stunde! 
Ruft ſie: nun ſeh' ich erſt, wie groß dein Arge 


wohn ſey. 
— du mir doch, als ob ich deiner 
Ehre 


Und meiner Pflicht ſchon ungetreu, 
Als ob mein Kuß zu kaufen waͤre. 


Nimm alle deine Gaben hin! 
N= Per 


— 
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Vertrauen iſt die beſte Gabe. 
Seh ruhig! ſollteſt du auch Jahre lang ver⸗ 
ziehn, 
So findſt du mich und deine Habe 
o rein und unverletzt, als ich es heute bin, 
5557 manchen Reden, manchen Sch wien, 
und manchem wiederhohlten Kuß, 
(Denn alles wörtlich anzufuͤhren, 
Gereichte nur zum Ueberdruß) 
Spricht er: So N dir deuu das Kleinod 
meiner Ehre 
Eimpfbten ſeyn. Er ſprichts in bangen 
Ton, 
Und reitet ſo betruͤbt davon, 
9 ob der Kaas Ziel das Schwert, der 
an r Galgen waͤre. 
Sie fi ſieht In er fo weit ihr Auge ch 
Sie ſieht ihm nach mit maucher Zähre, 
Die von den Wangen ſich auf ihren Buſen 
Khleicht, 


Doch es if Zeit, daß ich zum Ritter wie⸗ 
derkehre, 
Den 


en 
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Den baͤrtig, mager, ſchlecht ſtaffirt 
Die Leidenſchaft zuruͤcke fuͤhrt. 
Kink, da der Mond bereits den Himmel 
: räumte, 
Da nur ein ſeltner Stern noch hin und tier 
der ſaͤumte, 
Und 2 nicht finfter mehr, und noch nicht 
2 rt Nara r um 
Von beiden keines, und doch beides war, 
Kam unſer Wanderer Adon zu dem Ge⸗ 
ſtraͤuche, 
Wo er vor nun geraumer Zeit 
Die Schlange von der Todesqual befreyt. 
Er ſieht ein Weib, das ihm vom nahen 
j Teiche 
In alter, reicher Tracht entgegen geht, 
Und hohen Stand, wiewohl gefolgelos, ver⸗ 
N raͤth. 
Vertraulich gruͤßet ihn die Schöne, 
Und loͤſt die Zunge drauf in dieſe Töne: 
Bin ich, o Ritter! dir gleich unbekannt, 
So knuͤpft mich doch ein doppelt Band, 
Das Blut, der Dank an dich. Das Blut: 
wir ſtammen beide 
N 3 Von 


* 
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Von dem Theban'ſchen Drachen her; 2 

Der Dank: vor ſieben Jahren ungefähr 

Befreyte mich dein Schutz von nicht gerin⸗ 
gem Leide. 

Noch bleibet dir das Raͤthſel ſchwer? 

So Höre denn. Ich bin, was man in alten 
Tagen 

Die Nymphe Manto hieß, nunmehr die 
Feye nennt; 

Denn Feye will fo viel, als ehmahls Vym⸗ 
phe ſagen. 

Nun iſt dieß unſer Loos: von den ſo vielen 
Plagen, 

Die das Geſchlecht der Menſchen kennt, 

Iſt eine, die wir nie ertragen, 

Der Tod; ſonſt alle. Doch au der Unſterb⸗ 
lichkeit 

Haͤngt ein verdruͤßliches Geſetze, 

Das ich dem Tode gleich, wo nicht noch 
ärger ſchaͤtze: 

Bey jedem neuen Mond, und auf gewiſſe 
Zeit ER 

Muß jede Feye fich dazu verſtehen, 

In eine Schlangenhaut zu gehen. 

Wir 


+ 
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Wir nun, auf deren Wink und Wort 
Die Sonne ſonſt ihr Licht verlieret, 
Der Mond zu Blute wird, die Sterne Lauf 


* und Ort 
re, Eis entbrennt, und Feuer ſelbſt 
gefrieret, 


Wir kriechen dann verworfen, ohne Macht, 
Gefahren ausgeſetzt, (denn welches Thier auf 
Erden 
Kann wohl, der Schlange gleich, gehaßt, 
verfolget werden?) 
In der verwuͤnſchten Schuppentracht 
uud Erinnre dich nunmehr Ces iſt ſchon 
lange) 
Des Buſches, des Geſellen, und der Schlange, 
Die du beſchuͤtzt. Ich wars. Itzt bin 
ich hier, 
Itzt, da ſich wieder meine Schlangenzeit ge⸗ 
endet, 
Dirs zu vergelten. Fodre, was du will, 
von mir. 


Dreymahl ſo viel, als du verſchwendet, 
Geb' ich dir wieder. Fuͤrchte nicht, 
N 4 (Und 
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(und wuͤrfeſt du das Gold mit Scheffeln auf 
die Gaſſe) 

Daß ich aufs neue dich in Armuth ſinken 

llaſſe, 

Daß dirs an Schaͤtzen je gebricht. 

Allein ich weiß, dieß iſt dein größter Kum⸗ 

; mer nicht; 

Die Liebe! Lilla! — Gut, auch die ſollſt du 
gewinnen, 

Nimm meinen Rath nur wohl in Acht. 

Von einer alten Huͤterinn bewacht, 

Lebt ſie auf einem Gut, ihr Mann zog weit 
von hinnen. 

In dieſer deiner ſchlechten Tracht, 

Mit dieſem Pfeifchen nur verſehen, 

Geh hin; ich werde mit dir gehen. 

Sie ſprichts, und wird ſogleich ein kleiner 

5 Hund, 
Der kleinſte, den man je geſehen, 
und macht ihm ihre Kuͤnſte kund. 


Auch du, o Leſer! ſollſt fie hören. 
Int eilt Adon zu ſehr, bey Lillen einzukehren. 


Kaum 


. 
I 
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Kaum tritt er in den Hof, ſo fließt der 
Knechte Schaar, 
Das Landvolk auf ihn zu, bewundert an 
dem Hunde 
Den netten Wuchs, das Silberhaar. 
Daun führt Adon dem platt geſpannten 
Munde 
Die Pfeife zu, Das kleine Thier 
Erhebt ſich auf die Hinterpfoten, 
Tanzt nach der Landesart, nach Galliſcher 
Manier, 
Springt uͤbern Stock, ſteht Wache, macht 
> den Todten, 
Erräth die Zahlen. Das Geſchrey 
Wird allgemein. Begierig eilt die Zofe 
Von Lillens Seite nach dem Hofe, 
Zu wiſſen, was des Laͤrmens Quelle ſey. 
Das Huͤndchen wiederhohlt die Kuͤnſte, wird 
vor Lillen 
Gefodert, deren Aug’ auf ihm geheftet ſteht. 
(Was hier der Ritter fühle, wie feine Pfeife 
geht, 
Errathe man.) Die Schoͤne ſagt im Stillen 
Der Zofe, daß ſie dieſes Thier 
N 5 Durch⸗ 
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Durchaus zu eigen haben wolle, 
Und daß fie feinen Herrn dafür 
Was er verlange geben ſolle. 


Die Zofe winket ihm. Der falſche Wanders / 
mann 

Beſpricht ſich heimlich mit der Alten; 

Sie traͤgt ihm fuͤnfe, zehn, bis hundert 
Thaler an. 

Er laͤchelt bey dem Preis, den ſie fuͤr hoch 
gehalten. 

Nein, ſpricht er, alles Gold der Welt 

Bezahlt mein Huͤndchen nicht, nicht einen 
ſeiner Fuͤße. 

Urtheile ſelbſt, wie theuer ich es halten 
muͤſſe. 

Er ruft; das Huͤndchen kömmt, und fchüte 

telt ſich. Es fallt 
Aus ſeinen Haaren feines Silbergeld. 


Nimm es für dich zum Angedenken! 
Spricht er zur Alten: kuͤuftighin 
Soll es dir mehr als dieſes ſchenken. 
Nun noch einmahl, Fidel! Was fallt nun? 
ein Rubin. \ 
Nichts 


— 201 


Sicht kann ſo koſtbar ſeyn, daß ers, wenn 
. ichs begehre, 
Mir auf der Stelle nicht gewaͤhre. 


Bring’ itzt den Edelſtein der ſchoͤnen Lilla 
hin, 
Erklaͤr' ihr meines Hundes Gaben, 
Zeig' ihr 22 Wunder an, und meld' ihr 
noch dabey, 
Daß dennoch, meinen Hund zu haben, 
Ein Preis in ihrer Macht, und eine Muͤnze 
ſey: f 
Will ſie mir nur die Gunſt gewaͤhren, 
Drey Stunden mich verſchloſſen anzuhoͤren, 
Verſtehſt du mich? verſchloſſen, ganz allein, 
So ſoll der Hund zu ihren Dienſten ſeyn. 


Die Zofe wirft erſtaunte Blicke 
Auf unſern Wanderer: Allein mit Lille? 
a du? 

Und er: So willſt du nicht? Fidelchen, 

8 komm zuruͤcke! 

Leb wohl! — So höre doch! drey Stum 

f den ſagteſt du? — 
Drey 
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Drey Stunden. — weiter nichts? — Je 
i nul das wird ſich finden. — 
Doch wilſt du dich durch einen Eid ver⸗ 
N binden.. 
Zu nichts! Mein letztes Wort iſt dieſes, 
ganz allein 
Drey Stunden lang mit ihr zu ſeyn. 


Ein Kleinod iſt mein Hund, ein Kleinod 
ſinb drey Stunden 
Mit Lillen. Unſer Tauſch iſt klar. 
Mein ſey die Sorg' und die Gefahr 
Der Anwendung. Bin ich durch einen Eid 
gebunden, 
So iſt die Ungleichheit des Handels offenbar. 


Die Alte geht. Nach langem Lobe 
Des Hundes, meldet ſie die Probe, 
Die ſie geſehn, und giebt der Lilla den Rubin. 


Auch ſie erſtaunt, bewundert ihn, 

Thut an die Zofe tauſend Fragen, 

Bis ſie es wagt, herauszuſagen, 

Was ihr der Wandrer aufgetragen. 

Faſt hätte Liens Hand im erſten Ungeſtuͤm 
. Der 
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Der Alten letzten Zahn ihr in den Hals ger 
ſchlagen. 

Was? ſpricht ſie, mich verſchließen? mich 
F ; mit ihm, 
Dem Bettler? einen Hund zu haben? 
Ich, die ich Exeellen, Ambaſſadorinn bin? 
Ich, die ich Bam des ſchoͤnſten Ritters 


5 Gaben, 

und lun * drr Verwegne Kup⸗ 
plerinn! 

Und meine Pflicht? und meines Mannes 
Ehre? 

Und meine Schwürel, Nein! nicht für ein 
Koͤnigreich, 

Dicht für dir ganze Welt; und wenn auch 
gleich 

Adon, ja ſelbſt Adon der Herr des Hundes 
waͤre. 


Je nun, Madam! erwiedert ihr 
Die Alte, wer ein ſolches Thier 
Beſitzt, iſt eben, ſollt' ich meinen, 
Kein Bettler, hat er gleich den Schein, 
und kann, ſe bald er will, in Fürftenpracht 
erſcheinen. 
Zu 


Zu dem was fodert er? allein 
Von Ihnen angehört zu ſeyn. 
Iſt es ein Uebel, ihn zu hören? 
Wird dieſes Ihren Mann entehren? 
e nicht 2 allen Fall bey Ihnen, ſich 
8 zu wehren 2 
Wird nicht . mit Ihnen reich? 
Iſt wohl ganz Mantua dem Hund' an Wer⸗ 
the gleich? 


Schon 22 Lilla nur, ob der Bericht 
der Alten 
Goabrhaſti fe Schon geht fie laͤchelnd 
ein, 
Des Wunders Zeuge ſelbſt zu ſeyn, 
An mit dem 2 ſich vor ihr zu unter⸗ 
TEEN halten. 2 
Er Wm Der kleine Hund wirft einen 
N Diamant, 
Granaten, Perlen tauſendweiſe. 


Die gofe ſümmelt fie mit fchlauer Hand, 
Und ſchlejchet ſich, ſo bald vom Preiſe 
Die Rede fällt, geſchwind und leiſe 

8 Zur 
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ur Thuͤr hinaus. Schon kniet Adon 

95 Lillen, nennet ſich, erklaͤrt ihr ſeine 
Treue, 

Eroͤffnet ihr die Liſt der Feye, 

Und fleht um ſeiner Qualen Lohn. 

Anſeſm, Anſelm! nun wird mir bange. 

Wird Lilla nicht um Huͤlfe fehreyn ? 

Nein, nicht ein aut. Ey, ey! das waͤhrt 


zu lange. 
Nicht die a Zeit allein 


Waͤhrt das Verhoͤr, noch eine Stunde 
8 drein, 
Aud Heeger wieder for und jeden T Tag aufs 


neue. 
Fahr wohl, Anfelm! Die boͤſe Feye! 


Die Sonne nahte ſich nunmehr, 
Seit unſers Gatten angetretner Reiſe, 
Dem letzten Zeichen in dem Kreiſe. 
Er koͤmmt, den Reiſeſack von Heiligthuͤ' 
: mern ſchwer, 
(Roms Gold, wenn es beſchenkt) nach Man⸗ 
tua geflogen, 
Und meldet fich zuerſt bey feinem Aſtrologen. 
Nun, 
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Nun, ſpricht er, Freund, erzaͤhle! was ge⸗ 
er "Shah? 
Punktire, ziffre! Bin ichs? — Ja! 
Ich habe mich nicht um ein Saar betro⸗ 
gen. * 


Mit welchem Muth Auſelm nach ſeinem 
! Gute ritt, 
Erraͤth ſich leicht. Bey jedem Schritt 
Entwirft, verwirft er einen Plan der Rache. 
Allein vor allen Dingen muß die Sache 
Beſtaͤtigt und bewieſen ſeyn. 
Er koͤmmt bey Lillen an. Nach einem kur⸗ 
zen Gruße 
Und froſtig angenommnen Kuſſe, 
Schließt er ſich in ſein Zimmer ein, 
Ruft ſeine Leute vor, verheißt, bedroht, 
> beſchwoͤret: 
Sagt nur! geſtehet nur! ſchon iſt mir alles 
kund; 
Was habt auch ihr geſehn, gehoͤret? — 
Nichts. Zugeſiegelt ſcheinet jeder Mund. 
(Anſelm verheißet nur, doch wirklich ſchenkt 
der Hund.) 
Nach 
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Nach oͤfterem mißlungenem Beſireben, 
Entſchließt der Alte ſich der Sache zuzuſehn. 
Er weiß, wo Weiber bey einander leben 
Kann nie der Friede lang' beſtehn: 


Und was er hofft, geſchieht. Beym erſten 
Wortgemenge, 
2 ae Lillen und der Alten ſich ent / 
ſpinnt, 
Dem ein um 12 Schuld mitwiſſend 
Hausgeſind 
ft ein Tyrann, unduldbar in die Länge): 
Lauft die Matrone heimlich, unbegehrt, 
Zum Gatten hin, entdecket ihm, vermehrt 
Der Frauen Schuld, betheurt, man habe ſie 
x betrogen, : 
Erzählt vom Wandersmann, vom Hund der 
Perlen ſtreut: 
und plöglich fühle nunmehr Anfelm die Rich 
tigkeit 
Der Weißagung des Aſtrologen. 
Ein jedes Wort der Alten ſchmerzet ihn, 
Als ſchluͤge man fein Herz mit tauſend hei⸗ 
pen Klingen. 


Ser Th. 2 und 
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Und er verdients. Wozu das aͤngſtliche Ve⸗ 

mur muͤhn, 

Bis auf der Sache Grund zu dringen? 

Da hat ers nun! In ſolchen Dingen 

Iſt der Gewißheit ſtets der Zweifel vorzu⸗ 
5 ziehn. 

PR ſunt er auf die Art der Rache. 


Er waͤhlet fie geheim, damit dem Poͤbel ihn 

Die ausgebrachte That nicht zum Gelächter 
mache; 

Und dann, am ſelber ſeine Rache 

Ju einer von der Welt zu leicht geſchaͤtzten 

Sache a 

Nach aller Strenge zu vollziehn. 

Er geht ha) Maneng. Mit einem Schrei⸗ 
ben 

Wird fein getreufter Knecht an Lillen abge⸗ 
ſaudt. 


Er meldet ihr mit luͤgneriſcher Hand: 

„Ein Sieber zwinget mich von dir entfernt 
zu bleiben; 

Es ſcheint mein Ende nahe ſich. 

„um mich zum Tode zu bereiten, 

cult 4 „Wuͤnſeh 
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„Wünſch' ich dich noch zu ſehn. Es wird 
der Vothe dich 
„Den naͤchſten Weg nach Hauſe leiten.“ 
Du, ſpricht er zu dem Knecht, ſey muthig! 
brauche Liſt! 
Fuͤhr ſie nach irgend einem abgelegnen Thale, 
und wenn du daun vor Zeugen ſicher biſt, 
So toͤdte fie mit dieſem Stahle; 
Ja, toͤdte fiel fo lieb dir ſelbſt dein Leben 
; iſt. N 
Fuͤr den wien Dienſt ſoll dich zu allen 
Zeiten, 
Wo du ie immer er der ueberfluß be⸗ 
; gleiten. 


Entſchloſſen geht der Knecht, und Lilla, 
mitleidsvoll 
Tür ihren kranken Mann, geruͤhret durch 
ſein Bitten, 
Folgt ſicher ihres Fuͤhrers Schritten 
Zum Buſche, welchen bald ihr Blut befeuch⸗ 


7 


Ihr Huͤndchen folget ihr: das if die mäͤcht 
ge Feye 


u. a 83 Be⸗ 
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Begleitet fie, wohl unterrichtet von der That, 
Zu welcher nun der Ungetreue 

Den Ort und Augenblick gewaͤhlet hat. 


Im Dunkelſten des Waldes hält er file, 
Verküͤndigt der erſchrocknen Lille, 
ie er vom Pferde reißt, was ihr Gemahl 
eſchloſſen hat. Schon blinkt der Stahl; 


Izt will er ſchlagen: ſchnell verſchwinden 
Der Hund und Lille; Wolken gleich 
Ziehts ı ns akte. 117 ſtehet ſtarr 
d bleich, \ 
Kaun lange nicht die Sime ns a 


Wie, wenn vom tiefen Schutt, mit dem zu 
. Titus Zeit 
Der wuͤthende Bein: Pampejen uͤberſtreut, 
Die * ein längſt begrabnes mie 
u ee 2 
Sn deſſen Innerm 20 die unverſehrte Leiche 
Des graſſen Augenbliekes Stellung haͤt, 
Doch bey des Eiſens erſtem Streiche 
In leeren Staub zuſammen fällt, 
Wie dann der Schaufler ſtarrt, und durch 
3 0 die Furcht bethoͤret, 
8 5 Den 


Den Leichnam, den er in der Ruh geſtöret, 

55 kalt m fuͤhlt, oft aͤngſtlich wim⸗ 
mern höret: 

— ſtarrt der Su, und Heberlegung mehr 

' ret 

Du Schrecken ach Wie, wenn man tier 
derkehret? 

Dich mit fich ſchleppt? dich würgt ? — Doch 

bald rafft er ſich auf, 

Eilt weiter, eilt in vollem Lauf 

Zu feinem Herrn, und meldet, was geſche⸗ 
hen. 

Auſelmo zuͤrnt, beſchuldigt ihn 

Der Luͤgen, des Betrugs. Sein ſtoͤrriges 
Beſtehen 

Auf dem Berichte reißt zuletzt, den Ort 
zu ſehen, f 

Und ſeines Weibes Flucht vielleicht noch aus⸗ 
zuſpaͤhen, 

Anſelmen ar dem Walde hin. 


O neues Wunder! wo vor wenig Augen- 
blicken 
Ein oͤder Vuſch i in Suͤmpfen ſtand, 
O 3 3 , Da 
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Da ſteht itzt ein Pallaſt aus weißen Mar 
morſtucken, 
& prächtig als einſt Rom und Griechenland 
Sie kaum beſaßen, aufgefuͤhret. 
Anſelmo laͤßt ſein Noß in ſeines Dieners 
Hand, 
Und tritt hinein. Es ſteht die goldne Wand 
Mit Fabeln und Geſchichten ausgezieret; 
Ein ausgehöhlter Diamant 
880 als ein Becken dort; die Diſche ſind 
* MNubinen; 1 
In Säulen prangt Saphyr und Amethyſt; 
Und was nur reich und edel iſt 
Scheint hier zum Schmuck und zum Ge⸗ 
brauch zu dienen. 
Anſelm erſtaunt. Er geht die Zimmer ein 
und aus: 
Doch öde ſteht das ſtolze Haus; 
Nichts reget ſich. Entſchloſſen wegzugehen, 
Sieht er von weitem eine Mohrinn ſtehen, 
Die freundlich ihm zu kommen winkt. 
Er geht, und findet ſie ein ekelhaft Gerippe, 
Triefaͤugig, hoͤckerig, mit aufgeworfner 
Lippe, 
Das 


Das ſtottert, wenn es ſpricht, und mein es 


gehet, hinkt, 
Und das von Fette glaͤnzt und ſtinkt. 


Der Richter, welcher die Megaͤre 
Fuͤr irgend eine Sklavinn nimmt, 
Zum niedrigſten Geſchaͤft beſtimmt, 
Fragt ſie mit Wuͤrde: wem dieß Schloß 
gehoͤre? 
Mir, iſt ihr Gegenwort. Er ſieht ſie laͤ⸗ 
chelnd an. 


Ja, laͤchle nur! Mein iſt es, ſchoͤner Mann, 

Fahrt fie, die Schwarze, fort; dich, Engel, 
zu empfangen, 

Hab' ich es aufgebaut. Sag' an, gefällt 
es dir? 

Gefaͤllt dir das Geraͤth? Nimm, und gebiethe 
hier! 

Das ganze Haus verehr' ich dir! 

Nur stille mein ſchon alt Verlangen: 

Auf einen Monath lang als Page diene mir, 

Mit allen lichten die an dieſem Anfte han⸗ 

gen, 
Verſtehſt du mich? — J 


O 4 Auſel⸗ 
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nm ſteht verwirrt, befuͤhlt ſich, ob er 
wache: 
Wolke der Pallaſt! ich ſchoͤn ? ein Enget 
ich? 
Sey doch kein Kind! fo brummt er inner⸗ 
lich, 
Du ſiehſt ja klar, man necket dich. 1 
Er widerſteht. Sie wiederhohlt die Sache 
n zweyten, dritten Mahl. Der ernſie 
Magiſtrat, 
Erſtaunt, fich ſo geliebt zu ſehen, 
Haͤlt endlich mit ſich ſelber Rath: 
Faſt ſcheint es wahr zu ſeyn. — Sollt ich dieß 
Gluͤck verſchmaͤhen? — 
Will nicht der Himmel offenbar 
Bil mit fo leicht erworbuen Schaͤtzen 
n heutigen Verluſt und Gram erſetzen? 
Die Pagenſtelle ſcheint dem Richteramte 
zwar 
Und meinem Alter übel anzuſtehen; 
Doch einen Monath lang, und wenn es nie 
mand weiß, 
Bedeutet es nicht viel. Die Wahrheit zu 
geſtehen, 
Schoͤn 
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Schön iſt die Dame nicht, doch in der Kies 
be heiß, 

Und dieß geht uͤber Reiz. Es ſey! mich zu 
zerſtreuen, 

Mich dieſer Schaͤtze zu erfreuen, 

Inſonderheit zu Trotz der Ungetreuen. 

Nur F dingt er ſich von feiner Mohrinn 

8 aus: 

Sein ſchzuer, langer Bart, das Zeichen 
feiner Würde, 

Sey freylich keine Pagenzierde; 

Doch traͤt' er ohne Bart ins Haus, 

So ziſchten ihn die Kinder aus. 

Wohlan! erwiedert fie, den magſt dul nur 

ö behalten. 


Er ſchickt den Knecht zuruͤck. Sie kleidet 
unſern Alten 
Zum Edelknaben ein, nach Span'ſcher Art, 
In Weiß und Roſenroth, mit Schleifen, 
Krauſen, Spitzen, 
Worauf der graue Kopf, die Runzeln und 
der Bart 
Mit laͤcherlichem Abſtich ſitzen. 
O 5 Und 
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und aun beginnt das Spiel. Der Mohr 
rinn Blicke gluͤhn; 
Ihr dicker Mund fangt an zum Kuͤſſen ſich 
zu ſpitzen; 
Sie lit ihn neben ſich auf einem Sopha 
ſitzen; 
Sie falt ihm um den Hals, und ſinkt mit 
ihm dahin. 
Wie ſich Anſeln in ſeinem Dienſt betragen, 
Verbeut die Muſe mir zu ſagen. 


Nur daͤcht' ich, feine Zaͤrtlichkeit 
Roch nach dem Barte mehr, als nach dem 
Pagenkleid. 


dad welch Gelaͤchter bricht die tiefe 

Stille? N 

Wer tit fo ſchnell hervor? Wer fonf; als 

Lille? 5 

(Verborgen hatte fie dem Handel zugeſehn. ) 

„Glück zu, Herr Doktor der Pandekten! 

„Das heiß' ich recht fein Amt verſtehn! 

„Wer dachte wohl, daß Sie in dieſem Aufs 
zug ſteckten? 


„Der 


„Der ſchoͤne Page! Wohl bekomm' ein neues 
Braud 
» Für dieſen neuen edeln Gegenſtand!“ 


1 5 
Mit einem, welchen itzt in Ungarns hoh⸗ 
len Gruͤnden, 

Wo er den reichen Thon in ſchweren Koͤrben 


hebt, 
Der eingefallne Berg fo ſchnell und tief be⸗ 


gräbt, 
Daß keine Spur von ihm zu finden, 
Mit einem ſolchen tauſchte wohl 
Anſelmo gern. Er ſteht verwirrt ob ſeinem 
: Kleide, 
Beſchaͤmt ob feiner That, verzweiflungsvoll 
Ob Lillens Rache, Lillens Freude. 
Dem Strome weiblicher Veredſamkeit 
Eröffnet ſie nunmehr die Schleuſen unge / 
ſcheut; 5 
Betaͤubend ſtuͤrzt auf ihn die ſonſt ſo ſanfte 
Stimme: 
Unwuͤrdiger! der du in deinem Grimme 
Fuͤr leichte Schuld mein Blut begehrt, 
Was hab' ich wider dich begangen? 
Viel⸗ 
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wur: * ich, auf deren jungen Wan⸗ 
gen 

Noch gehe blühen, andrer Pflege werth, 

Als deiner Eiferſucht, das zaͤrtliche Ver⸗ 


langen 
O4, bete, wuͤrdigſten ache ange⸗ 
hoͤrt? — 
Sn Teinem Leiben ihm geringen Trost ge⸗ 
waͤhrt? 8 
Mehr e W du nicht. Und hätt ich 
mehr begangen, 
und wär ich > wie — zu ſchnoͤdem Geiz 
geneigt, 


So konnt' ich einen Schatz erlangen, 
Der tauſend Schloͤſſer uͤberſteigt. 


Dich ser 25 du dich kaum ohne Kruͤcken 


ſtuͤtzeſt, wer 
Der er ein ernſtes Amt, ein junges Weib 
beſitzeſt, 


Ertapp' ich ſelbſt (nicht Argwohn iſt es nur) 
Zur unanſtaͤndigſten Figur 
Verwandelt, auf der That, mit einer Krea⸗ 
tur, 
Dem wahren Auswurf der Natur. 
g Ver⸗ 
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Haber ich einen Dolch mit meinem Blut 
zu faͤrben, 
& biſt m pe zehutauſeudmahl zu — 


ben. 
und zittre! benn du biſt nunmehr i in meiner 
Macht. ? 
Si „game Schloß hat die mir guͤnſege 
Ne Feye 4 
zu meine eur und Dienſt hervorge⸗ 
bracht. a 
Doch edler Bene dein Weib, als du ger 
dacht. ; 
Bojeusef, du wahrhafte Neten item 
Gelobeſt du, daß wenn auch ſchun 


Jus küuftige mein Freund Adon 
Mich täglich ſieht und ſpricht, du doch an, 
meiner Treue 
tie zweifeln wirft, fo will ich dir verzeihn, 
So ſoll, was jedes von uns beiden 
Dem andern ſchuldig iſt, hiermit getilget 
ſeyn. » 


Der gute Mann ergreift mit Freuden 
Den Antrag; er bereut, verſpricht 
5 Ver⸗ 
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Vergeſſenheit und Zuverſicht. 

Sie fügen Hand in Hand. Im Augenblicke 

Iſt Garten und Pallaſt zerſtoͤrt; 

Sie ſtehen in dem Wald'; und ſieh! die 
Mohrinn ahn 

In ihre Zofenform zuruͤcke; 

Anſelmen deckt ſein Richterkleid, 

Und Pferde ſtehn zu ihrem Dienſt bereit. 

Doch leider! auch Fidel verſchwindet. 

Sie gehn nach Mantug. In ihrem Schranke 
findet 

Die Schöne jede Koſtbarkeit, 

Die ſie vom kleinen Hund' empfangen hatte. 

Adon war wirklich reich, blieb Lillen lange 
treu, 

Sie lange ſchoͤn; und der beſcheidne Gatte 

Ließ ihm den Zutritt immer frey. 
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